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Beginn deutscher Verwaltung in > 
russischem Gebiet. !
^  deutsche Heere tu Feindesland 
fassen und damit die beimische Ver- 

e ^ ^ ^ 3  ausschalten, wird 'deutsche Verwaltung 
und damit erst die rechte Zucht und 

Landesteile gebracht.
T-»il P Belgien, so ist jetzt auch bereits ein 
stellt unter deutsche Verrvaltung ge-
o b e rit^ E " ' ""chEdem die Armee des Eeneral- 
uberi^"-7?"" Hindenburg die russische Grenze 
beik-et und das Gouvernement Smvalki
die'- «!' Chef der Znoilverrvaltung in 

,en okkupierten polnischen Landesteilen ist 
M-n^n^rungspräsident von Münster Graf von 
Leln»>>  ̂ infolge allerhöchster Anordnung zur 
dewnderen Verfügung des Ministers des Jn- 
nern berufen worden.

^^uvernement SuwaM aebört zum 
WsNst Gouvernement Warschau. Es wird im 
von Nl Dstpreutzen. im Norden und Osten 
beorpn t ^ " '  E  Süden vom Augustower Kanal 
venln«x . ^  den Narew-Bobr mit dem Njrmen 
v i - n ^ t -  Das Gouvernement ist 12 550 G--
nern ^  groß m it etwa 550 000 Einwob-
24 Oll» «  E Hauptstadt Suwalki selbst hat etwa 
polniick-^'1^* ^  gegen die sonstigen 
sich Städte vorteilbaft ab, da sie
Nlask>. E>en durch Reinlichkeit und leidliches 
Stüdtp ;"^^rchnet. Sonstige erwähnenswerte 
wowo in noo L?""ement sind noch Wladisla. 
ßisch-r,,rni»00 ^^nwohner, dicht an der preu- 
M a r Ä ^ "  Grenze nördlich Wirballen, 
12 000 ' ^000 Einwohner, und Kalwarya,
Suwalk^,'^" ^ ^ '  beide durch die Chaussee
am nl°i» '^rono verbunden, endlich Augustowo

Die M ^ n a l  südlich Suwalki.
licher N^^EHältnisse. namentlich in westöst- 
vernem^?. wie in den meisten Gou-
erwähntsn '̂lr^E^!. "rWg. Außer der bereits 
-ciny lührt eine KunMratze über
sich in Chausseen befinde'
anderen Verfaffung: sämtliche
Wege bis o»d nur einfache Verbindungs- 
ger Gelände mehr oder weni-

"  ....... brauchbar sind, sie

Der Weltkrieg.

Don ^rkehr von Ort m Ort.
tige Babn stnd zu nennen die wich-
len—Kawnn ^  lgsb-erg—Eqdtkubnen—Wirbal- 
>chox S pu rw eit^^bu rg  zweigleMa. mit rufst' 
r âlki die einalpln südlichen Teil von Su- 
i'^W ilna Dahn, die Erodno—Surv rl-
Dahn mit der vreutzischen
keine Verbintzuug vorläufig noch

sumpfig und'w ^Erl des Gouvernements ist 
^  ar!f " ^ s  baher arm. der mittlere, 
surren vielen ^k^ch^altischen Höhemuge mit 
b°rkeit. der mittlere Frucht-
rungsland am dagegen mit seinem Niede- 
^eizenbüdens "^reut stch schweren
kur, was für ^ ^ a d e t  sich in boher Kul- 
^ r  ist al« ^  Heeresverpsleguna umso wtch-
^chafen und Bestand nn Rindvieh,
Md Pferde e im .E E n  ^n  Lefriediaender ist

E etwa 100 000 vorbanden lind. r.

wie es scheint, mit 
Un?en ^u?,aU  Eisenbahnnetzes eine
sicht nördttck^n ihrem äußersten
^ngrm ^ ^llenscheinttä^^^ geworfen. Ihre Ab- 
nordössir-^gen un ere^ einen Haupt

Noyon- 20 Kilometer südwestlich La Före, 80 Kilo- 
meter nordöstlich Paris, sind mindestens 2V2 fran­
zösische Armeekorps am 17. September vollständig 
geschlagen worden. Außerdem sind verschiedene 
französische Angriffe gegen die Front unserer ge­
waltigen Linie „blutig zusammengebrochen". Daß 
wir selbst auch an vielen Stellen angriffsweise vor­
gegangen sind, ergibt sich aus der Nachricht, daß wir 
allein bei der Erstürmung des Chateau Brimont 
bei Reims, also etwa in der Mitte unserer 180 Kilo- 
meter langen Schlachtlinie, 2500 Gefangene gemacht 

aben. So bedeutet der Sieg von Noyon des 17. 
September einen weiteren entscheidenden Wende­

punkt für die gesamte Kriegslage im Westen. Wir 
dürfen mit voller Zuversicht hoffen, daß sich seine 
Folgen in den nächsten Tagen in ihrem vollen Um­
fange zeigen werden.

Französische Meldungen über den Gang 
des Kampfes.

Aus Pariser amtlichen Mitteilungen geht her­
vor, daß die verbündeten englischen und französi­
schen Armeen vom 13. bis 16. September nicht vor­
gerückt sind. Die offiziellen französischen Berichte 
über die Schlachtlage warnen vor übereiltem Opti­
mismus. Trotzdem haben sich bereits Herr Poin- 
care und der Zar in schwungvollen Telegrammen 
beglückwünscht. Sehr reserviert schreibt der „Temps" 
über die militärische Situation: Man darf nicht 
glauben, daß mit dem Rückzüge der Deutschen alles 
entschieden ist. Die Deutschen werden den Kampf 
fortsetzen bis auf den letzten Mann. Dabei haben 
die Deutschen den Vorteil, gegen die Grenzen ihres 
eigenen Landes zurückzugehen, wo sie mit frischen 
Mannschaften und Zufuhr versehen werden. Unsere 
Truppen müssen den Deutschen auf Gebiete folgen, 
die sie selbst verwüstet haben, um den Deutschen ihr 
Vorrücken zu erschweren. Dazu kommt, daß unsere 
Truppen ganz erschöpft von einem zwanzigtägigen 
Marsch und Kampf sind. Wir dürfen uns daher 
nicht allzu große Illusionen machen von den Käm­
pfen, die uns nun bevorstehen.

Aus Paris ist nach Amsterdam gemeldet worden, 
daß die Schlachtfelder, auf denen in der vergange­
nen Woche gekämpft wurde, am Sonntag das Aus­
flugsziel der Bevölkerung der französischen Haupt­
stadt waren. Die Pariser machten sich das Ver­
gnügen, auf den Schlachtfeldern „Kriegstrophäen" 
zu suchen. Englische, deutsche und französische Helme, 
die sich noch hier und da zwischen Büschen fanden, 
wurden als besonders seltene und kostbare Sieges­
beute angesehen.

Seit dem 11. September haben übrigens auf 
dem Schlachtfelde RegensSlle eingesetzt.

Weitere Einzelberichte.
Ein Pariser Mitarbeiter des Mailänder „Sor­

tiere della Sera", der eine Fahrt durch das Schlacht­
feld an der Marne, soweit es zugänglich war, 
machte, teilt seinem Blatte einige Eindrücke mit. 
Er bemerkt, die Schlachten an der Marne seien in 
einigen Teilen überaus heftig gewesen. Das Dorf 
La Ferto ist zerstört, einige andere kleine Dörfer 
liegen in Asche. Noch rauchen die Trümmer, da ich 
vorbeifahre. Die französischen Bauern, die nicht 
mehr fliehen konnten, sagen, daß es die französische 
Artillerie war, welche die Häuser zerstörte, um die 
deutschen Maschinengewehre zu vernichten, die von 
den Häusern und Glockentürmen aus den Franzosen 
große Verluste beibrachten. Der Widerstand der 
Deutschen war gewaltig. Bei Sezanne dauerte die 
Schlacht 18 Stunden. Sehr hatten die Franzosen 
auch hier unter den deutschen Maschinengewehren 
zu leiden. Das 63. französische Regiment wurde 
gänzlich vernichtet. I n  der Nähe von Sezanne war 
eine deutsche Batterie abgeschnitten Anstatt sich 
zu ergeben, brachte sie ihre Geschütze in Stellung 
und eröffnete ein schreckliches Feuer, welches den 
ganzen Tag andauerte. Der heldenmütige, ver­
zweifelte Widerstand hörte erst abends auf, als 
sämtliche Kanonen zum Schweigen gebracht und 
alle Soldaten tot oder verwundet waren.

Englische Berichterstatter schildern die heftigen 
Kämpfe, die um Soissons stattfanden. Der Kampf, 
der am Fluß. Wäldern und auf Hügeln wütete, 
dauerte vier Tage. Die Aisne führte infolge Platz­
regens Hochwasser, und es war den Verbündeten 
unmöglich, in die Stadt, auf die ein heftiges Ar­
tillerie- und Gewehrfeuer konzentriert war, einzu­
rücken. Das heftigste Feuer war auf den Punkt 
gerichtet, wo britische und französische Genietruppen 
eine Brucke zu bauen versuchten. Dort wurde ein 
schreckliches Gemetzel angerichtet. Mehrere Regi­
menter, die das nördliche Ufer der Aisne erreichten, 
erlitten entsetzliche Verluste. Es war ein furcht­
bares Duell zwischen britischen Batterien, welche 
den Übergang der Truppen beschützten, und deut­
scher Artillerie. Der Berichterstatter des „Daily 
Chronicle" sagt, daß die Deutschen eine sehr vor­
teilhafte Stellung die Eisenbahn entlang ein­
nehmen Der Berichterstatter der „Times" meldst, 
daß schreckliche Schilderungen Paris erreichen. 
Reihen von Toten und Verwundeten bedecken die 
Schlachtfelder an der Marne, die Eisenbahnzüge 
nach Paris sind überfüllt mit Verwundeten. Än 
einer Stelle verteidigten die Deutschen sich hinter

einer sechs Fuß hohen Barriere von Leichen, hinter 
welcher sie den Attacken der Franzosen Widerstand 
leisteten. Siebentausend Leichen bezeichneten später 
den Schauplatz dieses Kampfes.

Der Hauptmann Bertram Steward, der einst 
Spion in Deutschland gefangen war, befindet 
unter den in Frankreich getöteten englischen 

Offizieren.
Über die Lage zwischen Oise und M aas

schreibt ein alter preußischer Offizier im „Berliner 
Lokalanzeiger":

Nach langen Kämpfen, die am 5. September 
südlich der Marne begannen, standen gestern unsere 
Armeen in einer selbst vom Gegner als günstig an­
erkannten Stellung zwischen Oise und Maas. Sie  
hatten somit die Stellung unter heftigen Kämpfen 
um etwa 169 Kilometer nach rückwärts verlegt, eine 
Tatsache, die der französischen und englischen Presse 
Gelegenheit zu einem sehr voreiligen Siegesjubel 
bot. Die Kämpfe an der Marne begannen mit 
einem englisch-französischen Versuch, den rechten 
deutschen Flügel zu umfassen, das heißt die Offen­
sive nach deutschem Muster mit Umgehung eines 
Flügels zu beginnen. Wie war es aber möglich, 
daß die französischen Armeen, die wir ohne große 
Schwierigkeiten vor uns hergetrieben hatten, plötz­
lich die Offensive zu ergreifen vermochten? Die 
Nahe von Paris bot den zurückgehenden Heeren 
alles, was ihnen not tat. Munitions- und Ver- 
pflegungsbestände, Transportmittel, Pferde, Laza­
rettbestände — kurz alles, was die Bewegung einer 
Feldarmee erlaubt und bei jeder Gelegenheit er­
gänzt werden muß, um die Feldarmee kriegswichtig 
zu erhalten, war zur Hand, und außerdem erlaub­
ten die in Paris angesammelten Truppenbestände 
dem französischen Oberbefehlshaber die Ausfüllung 
der in die Truppenteile gerissenen Lücken und 
außerdem das Heranziehen ganz frischer Streit- 
kräfte. Auf der anderen Seite mußten die deutschen 
Heere, die in Eilmärschen den Feind verfolgt oder 
begleitet hatten, mir jedem Tage sich weiter von 
ihren Versorgungsquellen entfernen. Die Nachfuhr 
konnte nicht so schnell stattfinden, wie die Armeen
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selbst
das Heranziehen von Mannschaftsersatz und Ver­
stärkungen fiel gegenüber den den Franzosen in die­
ser Beziehung gebotenen Gelegenheiten schwer ins 
Gewicht. So war es wohl zu verstehen, daß man 
deutscherseits dem Druck der verstärkten englisch­
französischen Armee auf den rechten Flügel nachgab, 
allerdings nicht, ohne dem Feind an jedem Tage 
neue empfindliche Verluste beizubringen. Nach und 
nach verlegte man aber auch die ganze Front zu­
nächst über die Marne und endlich über die Aisne, 
wobei der Feind bei dem Passieren der geschwolle­
nen Flüsse schwere Verluste erlitt, wie französische 
und englische Zeitungen ohne Beschönigung zugaben. 
Diese Rückwärtsbewegung der deutschen Armeen hat 
nunmehr zwischen Oise und M aas halt gemacht.

Das Vorgehen der Franzosen und Engländer 
kam aber gleichzeitig zum Stehen, und zwar aus 
denselben Gründen, die eine vorläufige Rückwärts- 
konzentrierung der Deutschen hatten wünschenswert 
erscheinen lassen. Bei den Franzosen machte sich 
eine Ermattung fühlbar, die sich aus den überstan- 
denen Märschen und Kämpfen wohl erklären ließ. 
Es war aber ferner ganz klar, daß die Franzosen 
durch ihren Vormarsch nördlich über die Aisne hin­
aus stch von ihren Munitions- und Verpslegungs- 
vorräten entfernten. Zwei nicht unbedeutende 
Wasserläufe, wie die Marne und die Aisne, machen 
die rückwärtige Verbindung der verbündeten Ar­
meen in jeder Beziehung, d. h. für das Heranziehen 
von Verstärkungen und Vorräten, keineswegs zu 
einer idealen, besonders da von Leiden Flüssen be­
ginnendes Hochwasser gemeldet wird. Aus den 
Vorräten des Landes zu leben, ist aber nach dem 
Zugeständnis französischer Offiziere nicht möglich, 
weil man das Land verheert hatte, um den deut­
schen Armeen Schwierigkeiten zu bereiten. Haben 
sich somit alle Kampfbedingungen für die französisch­
englische Armee verschlechtert, so sind sie anderer­
seits für die deutschen Armeen in beträchtlichem 
Maße gebessert worden. Gute Eisenbahnverbin­
dungen ermöglichen ein schnelles Heranschaffen von 
Verstärkungen, Munition und Lebensmitteln. Die 
Armeeführer sind jeder Sorge für den täglichen 
Unterhalt ihrer Leute enthoben und können sich 
ganz und gar ihren strategischen Plänen widmen. 
Kurz. das Vlättchen hat sich vollständig gewendet. 
Die Vorteile, welche die Franzosen vor den Schlach­
ten an der Marne genossen, sind jetzt auf unserer 
Seite; die Nachteile, unter denen unsere Armeen 
vor den Marne-Tagen mehr oder wenig leiden 
mußten, machen sich jetzt im französischen Lager 
fühlbar. Kein Wunder daher, daß der siegesgermsse 
Ton der französischen Presse erst stiller wurde und 
dann in einen ausgesprochenen Pessimismus um­
schlug. Auch kein Wunder, daß „ern mrt großer 
Vravour unternommener französischer Durchbruchs­
versuch ohne besondere Anstrengungen unserer Trup­
pen schließlich in sich selbst zusammenbrach." An 
Vravour fehlte es also auch jetzt den Franzosen 
nicht, aber man meinte es offenbar nicht mehr sehr

ernst mit seinem Versuch. Auch das langsame, aber 
sichere Vodengewinnen des deutschen Zentrums 
zeigt an, daß das Zünglein der Wage sich zu unse­
ren Gunsten zu bewegen beginnt. Die Franzosen, 
die unter dem Eindruck stehen, daß wir Verstärkun­
gen erhielten oder in unserer jetzigen Stellung stets 
erhalten können, haben anscheinend keine Lust mehr, 
die zweifellos mit großem Elan begonnene Offen­
sive fortzusetzen, und alles scheint darauf hinzu­
deuten, daß sie keine Kraft mehr dazu haben wür­
den, wenn die Lust dazu wiederkehrte. Sehnsüchtig 
wird mancher Blick in ihren Reihen sich rückwärts 
richten nach dem Gelände südlich der Flüsse und in 
der Nähe der Fleischtöpfe von Paris, aber der Über­
gang aus der Offensive zum Rückzüge ist kein 
leichter!

Erklärungen Lord Kitcheners zur Kriegslage.
Lord Kitchener machte am Donnerstag im eng­

lischen Oberhause Mitteilung über die militärische 
Lage. Er sagte: Es sei unnötig, die Geschichte der 
englischen Expeditionsarmee nochmals zu erzählen. 
Die ruhige Mäßigung des Berichtes des Generals 
French hebe die Eigenschaften, welche die englischen 
Truppen die schwierigsten der militärischen Ope­
rationen erfolgreich auszuführen befähigten, hervor. 
Aber der Bericht schweige über eine Seite jener 
Waffentat, nämlich über die großen Fähigkeiten 
und den ruhigen Mut von French selbst, welche er 
bei seinem strategischen Rückzug im Angesicht eines 
übermächtigen Gegners zeigte. Nachdem Kitchener 
die Offiziere und Mannschaften der englischen Trup­
pen gelobt hatte, fuhr er fort: „Das Blatt hat sich 
nunmehr gewendet. Vor einigen Tagen erhielten 
wir die erfreulichen Berichte über einen erzwunge­
nen Rückzug der deutschen Armeen. (Beifall.) Die 
letzten Meldungen des Generals French zeigen, daß 
die Lage sich nicht wesentlich geändert hat. French 
berichtet, daß die Truppen guten Mutes und bereit 
seien, vorzurücken, sobald der Augenblick dazu ge­
kommen sei." Kitchener schloß: „Die tapferen
französischen Armeen, mit denen zusammen zu ar­
beiten wir stolz sind, werden in jeder Hinsicht von 
unseren Truppen bei ihren Versuchen unterstützt, 
ihr Land endgiltig von dem Angedrungenen Feind 
zu säubern, und die unverdrossene und wachsame 
Tätigkeit der belgischen Armee im Norden trägt da­
zu sehr viel bei. Ich will diese Gelegenheit be­
nutzen, Rußland respektvoll zu seinem glänzenden 
Erfolge zu beglückwünschen. Obwohl wir gute Ur­
sachen zu ruhiger Zuversicht haben, müssen wir vom 
Bewußtsein gut durchdrungen sein, daß das Ringen 
langwierig ^ein wird, und daß es somit unsere 
Pflicht ist, die Ausdehnung unserer Wehrmacht 
fortzusetzen, um das gewaltige Ringen zum guten 
Ende zu führen. Es sind nunmehr sechs Divisionen 
britischer Truppen und zwei Kavalleriedivisionen 
im Felde. Diese werden durch regelmäßigen Nach­
schub auf ihrer vollen Stärke erhalten werden." 
Kitchener teilte dann schließlich Einzelheiten über 
den Nachschub der überseeischen Truppen mit.

Das Blatt hat sich abermals gewendet, trotz der 
Tapferkeit der französischen Armee. M it welchen 
Gefühlen man wohl in Rußland nach den furcht­
baren Niederlagen in Ostpreußen die Glückwünsche 
Kitcheners entgegennehmen mag!

Die Verteidigung von Paris.
„Giornale de Geneve" werden einige M it­

teilungen über die Vorbereitungen zur Verteidi­
gung in Paris gemacht. Alle Forts haben Garni­
son- und Seesowaten, und mehr als 1660 große 
Küstengeschütze sind aufgestellt. Da die englischen 
Kreuzer Wache halten gegen einen Angriff auf die 
französische atlantische Küste, sind diese Geschütze für 
die Küstenverteidigung nicht mehr nötig gewesen.
"" " " hat überdies in der * '  ̂ ^ ----- --—

»ogeschütze geliefert, 
etzten Zeit kräftig

teidigungswerken gearbeitet worden.

Der Prinz von Wales bleibt fern vom Schuh!
Am Dienstag sind die englischen Gardegrena­

diere, 1400 Mann stark, nach dem Kriegsschauplatz 
abgegangen. Der Prinz von Wales wurde von 
dem ersten zu dem in London zurückbleibenden 
dritten Bataillon versetzt.

Weitere englische Dampfer durch Streuminen 
vernichtet.

Der „Daily Ehronicle" vom 13. September 
meldet: Der englische Dampfer „Imperialist" von 
Null ist auf der Höhe von South Shields auf eine 
Mine geraten und gesunken. Dem Dampfer „Nho- 
desia" gelang es mehrere Stunden später, einen 
Teil der Bemannung zu retten. Am 8. September, 
11 Uhr mittags, barst der Grimsbydampfer „Re- 
m g o , der ebenfalls auf eine Mine geraten war, 
durch eme Explosion mitten auseinander. Bei 
Grimsby wurden Rettungsringe mit der Aufschrift 
„Steamer Ceylon—Grimsby" aufgefischt. S ie ge­
hören zu dem seit zehn Tagen überfälligen „Cey­
lon", der also aller Wahrscheinlichkeit nach auch ern 
Opfer der Streuminen geworden ist.—  Aus Dunbar 
meldet das Londoner Preßbureau, daß die ganze
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Kuste auf über anderthalb Seemeilen hin mit 
Wrackteilen übersät ist, darunter auch Teilen des 
„Pathfinder". Als seit drei Wochen überfällig wird 
der zum Hilfskreuzer umgewandelte britische Dam­
pfer „Jakana" gemeldet.

Luftkampf bei Antwerpen.
„Nieuws van den Dag" meldet aus Antwerpen 

vom 17. September: Heute früh flog eine deutsche 
Taube, aus westlicher Richtung kommend, über die 
Stadt. Sie wurde durch einen belgischen Zweidecker 
vertrieben, der sie eine Strecke südlich verfolgte. — 
In  der Umgebung von Termonde wurde heute zwi­
schen Deutschen und Belgiern gekämpft.

Hut ab vor den österreichischen Helden!
Ein Wiener Abendblatt meldet aus Krakau: 

Ein höherer reichsdeutscher Offizier, der im hiesigen 
M ilitärlazarett liegt, sprach sich in Worten des 
höchsten Lobes über die Heldentaten der öster­
reichisch-ungarischen Truppen aus. Der Offizier 
sagte: „Vom Kommandanten angefangen bis zum 
letzten Soldaten ist jeder ein Held. Man muh sie 
kämpfen gesehen haben, um die gigantischen Leisti 
gen begreifen zu können. Hut ab vor diesen M  
nern, sie sind wahrhaft Heroen!"

Über den Zusammenbrach der serbischen Offensive
geben Syrmien und das Banal erfährt die Wiener 
Südslawische Korrespondenz von besonderer Seite 
aus Essegg: Kurz nach der Vernichtung der serbi­
schen Timokdioision bei Mitrbwitza drangen regu­
läre serbische Truppen und größere Banden Komi­
tatschis, nach amtlichen Mitteilungen etwa fünf- 
zehntausend Mann stark, gleichzeitig an mehreren 
Stellen in Syrmien uno im Vanat ein. Unsere 
Aufklärungstrupven stellten ihren Vormarsch be­
reits im ersten Augenblicke fest, man ließ sie aber 
ebenso, wie vorher die Timokdioision, unbehelligt 
über die Save einmarschieren. Als die Serben 
gegen Jndia vorrückten, wurden sie von unseren 
Truppen gestellt; bald griffen auch unsere Verstär­
kungen aus Peterwardein ein, worauf der Kampf 
einen raschen und für den Feind ungünstigen Ver­
lauf nahm. Die Serben erlitten durch unsere Ar­
tillerie furchtbare Verluste. Ein glückliches Um­
gehungsmanöver schnitt einen Teil der Serben von 
ihrem Rückzugswege ab, sodaß die eingegangenen 
serbischen Truppen eine katastrophale Niederlage 
erlitten. Die Zahl der gefallenen Serben dürfte 
mit dreitausend Mann eher zu niedrig als zu hoch 
veranschlagt sein. Viele Tausend wurden gefangen 
genommen. Auch die in Südungarn (Banat) ein­
gefallenen serbischen Truppen wurden von fast 
völliger Vernichtung ereilt, sodaß kaum ein Bruch­
teil wieder auf serbischen Boden zurückgelangte. 
Kein Serbe weilt zurzeit mehr auf unserem Boden.

Der neue serbische Oberbefehlshaber
Zum Oberbefehlshaber der serbischen Armee mit 

dem Titel eines Woiwoden und dem Rang eines 
Generalleutnants ist Oberst Stephanowitsch er­
nannt worden. Er ist der Nachfolger des Woi­
woden Putnik, der noch immer nicht imstande ist, 
die Leitung der Operationen zu übernehmen. Nach 
Eingeständnis der serbischen Militärbehörden haben 
die Serben und Montenegriner in den letzten Tagen 
Rückschläge in ihren Kämpfen an der bosnisch-herze- 
gorvinischen Grenze erlitten.

Japan liefert Geschütze an Rußland.
Aus St. Petersburg berichtet der „Times"-Be-

richterstatter:  ̂ ........................
schwere Belw 
schon an der

Rücktritt des südafrikanischen Oberbefehlshabers.
Der Befehlshaber der südafrikanischen Truppen 

General Beyers reichte seine Entlassung ein. 
wurde von der Regierung genehmigt.

Der Entschluß des Generals Beyers, vom Kom­
mando der südafrikanischen Truppen zurückzutreten, 
darf als Beweis für die Tatsache gewertet werden, 
daß Bothas deutschfeindliche Haltung Lei zahl­
reichen angesehenen Vertretern des Vurenvolkes 
keine Billigung findet.

Die Episode von Bordeaux.
Nach einer Meldung aus Genf hat Louis 

Dausset, Mitglied der Pariser Stadtverwaltung, 
erklärt, die Rückkehr der Pariser sei nicht zu empfeh­
len, solange nicht die Regierung selbst ihren Sitz 
dorthin verlegt habe. Wie versichert wird, will die 
Regierung erst zurückkehren, wenn kein Deutscher 
mehr auf französischem Boden stehe. Die Episode 
von Bordeaux rann sich daher unter Umständen 
recht lange hinziehen.

Wir glauben, daß die Mitglieder d i e s e r  Re­
gierung, mit dem Präsidenten an der Spitze, über­
haupt nicht mehr nach P aris  zurückkehren werden. 
Dafür werden schon die Franzosen, wie man sie 
kennt, selbst sorgen.

Verschiedene Provinzblätter veröffentlichen Ar­
tikel, in denen die Minister, Parlamentarier, P a ­
riser Journalisten und Künstler beschuldigt werden, 
sich in Bordeaux skandalösen Vergnügungen hinzu- 

eben. Die betreffenden Zeitungen wurden für die 
auer eines Monats verboten.

zeD.
Neue Lügenmeldungen.

Die Blätter des Franzosentrusts in I t a l i e n  
bringen aus Konstanz über Lugarw Schreckensnach­
richten über die Zustände in Deutschland: das ganze 
deutsche Volk befindet sich in Hellem Aufruhr gegen 
die Dynastien; Berlin, München, Leipzig sind in 
den Händen des Straßenmobs; die deutschen Für­
sten ergreifen die Flucht. — Nun, das sind italie­
nische Blätter, die mit französischem Gold gespeist 
werden. Merkwürdiger ist es aber, daß auch die 
offizielle „Agenzia Stefani" sich aus Ostende das 
Märchen erzählen läßt, der deutsche Kronprinz so­
wie Prinz Adalbert von Preußen und Herzog Karl 
von Württemberg seien im Hospital von Brüssel 

estorben! Die amtliche Telegraphenagentur sollte 
och wissen, daß der deutsche Kronprinz nicht in 

Belgien, sondern vor Verdun steht.

Wie England die deutschen Gefangenen behandelt.
über die Behandlung der deutschen Gefangenen 

in England berichtet die „Evening News": Die Ge­
fangenen dürfen Billard und Karten spielen, Zei­
tungen lesen, in die nächste Stadt gehen, um Ein­
käufe zu machen, und erhalten alle während der
Zeit ihrer Gefangenschaft eine bestimmte Summe, 
ihrem Rang entsprechend. Für etwaige Arbeiten 
erhalten sie Bezahlung, die sie für Einkäufe ver­
wenden können. Die Gefangenen erhalten die glei­
chen Rationen wie die britischen Soldaten. Ihre 
Freunde können ihnen portofrei Gaben senden, sie 
selbst können Briefe und Pakete gleichfalls unfran­
kiert absenden, dürfen Besuch empfangen und den 
Gottesdiensten beiwohnen. Sterben sie im Lager, 
so werden sie mit militärischen Ehren wie die briti­
schen Soldaten begraben.

Der Islam  erhebt sich.
Nach einer Meldung der Wiener „Politischen 

Korrespondenz" aus Kairo betrachten die Araber 
gegenwärtig die Engländer als die ärgsten Feinde 
des Islam . Auf Weisung des Scherifs von Mekka

Engländer zu verhindern _____
Stätten des Islam  vor den Engländern zu schützen. 
Auch in der Gegend von el Arisch und Akaba finden 
große Versammlungen von Beduinen statt, um ein 
etwaiges Eindringen der Engländer zu bekämpfen.

Aus Marokko meldet der „Diario de Madrid", 
daß unter den Kabylen eine ganz außerordentliche 
Gärung herrsche. Bilder des deutschen Kaisers und

Ordensauszeichnungen für den Kronprinzen und 
den Prinzen Friedrich Christian von Sachsen.
Der König von Sachsen hat dem Kronprinzen 

Georg und dem Prinzen Friedrich Christian von 
Sachsen das Ritterkreuz zweiter Klasse des Albrecht- 
Ordens verliehen.

Der Kaiser hat dem Kronprinzen Georg und 
dem Prinzen Friedrich Christian das Eiserne Kreuz 
zweiter Klaffe verliehen und dem König hiervon 
am 17. September Mitteilung gemacht.

Zum Rücktritt des Generalobersten v. Hausen.
Die „Sächsische Staatszeitung" (früher „Dresde­

ner Journal ) schreibt: Generaloberst Freiherr von 
Hausen hat, wie wir schon meldeten, das Kom­
mando über die dritte Armee, die unter seiner be­
währten Führung frischen Lorbeer an ihre Fahnen 
geheftet hat, aus Gesundheitsrücksichten niederlegen 
müssen. Er ist an Ruhr erkrankt und befindet sich 
zurzeit zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in 
Wiesbaden. Seine Majestät der Kaiser hat den 
hochverdienten Heerführer für die Dauer der Krank­
heit vorübergehend von seinem Kommando ent­
hoben und ihm ein sehr gnädiges allerhöchstes 
Handschreiben unter wiederholter Anerkennung der 
hervorragenden Leistungen der sächsischen Korps zu­
gehen lassen.

Kaiserliche Anerkennung der Bravour des 
95. Infanterie-Regiments.

Auf eine dem Kaiser erstattete Meldung des 
Herzogs von Sachsen-Koburg und Gotha über das 
heldenhafte Verhalten der 95er ist folgendes Tele­
gramm des Kaisers eingegangen:

„Seiner königlichen Hoheit dem Herzog von 
Sachsen-Koburg und Gotha. Ich danke dir für dein 
freundliches Telegramm und beglückwünsche dich 
und deine braven 95er zu den glänzenden Erfolgen, 
welche in der Kriegsgeschichte unübertroffen smd. 
Sage dies deinem Regiment, gez. Wilhelm."

Vor dem Feinde gefallen
sind der Maj^r Freiherr v. Wangenheim, Komman- 
deur des Reserve-Feldartillerie-Regiments Nr. 17, 
der Führer der Leibkompagnie im Kaiser Alexan- 
der-Garde-Grenadier-Regiment Oberleutnant von 
Kaltenborn-Stachau, zwei Mitglieder der Familie 
v. Puttkamer, der Leutnant im Kolbergschen Grena­
dier-Regiment Jesco o. Puttkamer und der Refe­
rendar und Reserve-Unteroffizier Gustav v. Putt- 
kamer, ein Sohn des verstorbenen sächsischen S taats­
minister Grafen Hohenthal, der Oberleutnant Graf 
Adolf von Hohenthal.

if-Telegramnl.
sem Zweck gegründeten Zeitung, die Meldungen 
über die Siege der deutschen und österreichischen 
Truppen.

Große Erregung in China.
Die Wiener Korrespondenz Rundschau meldet: 

I n  Peking herrscht die größte Erregung über die 
Forderung Japans, ihm freie Hand in China zu 
gewähren, die zu lebhaften Protesten Anlaß ge­
geben hat. Von chinesischer Seite werden alle Ge­
rüchte über Unruhen und Revolution in China 
dementiert. Die Erregung gegen die Entente­
mächte, namentlich Englano und Rußland, wächst. 
Man beschuldigt Großbritannien, daß es Japan 
gegen China hetze und auf Kosten der chinesischen 
Republik Japan Gefälligkeiten erweisen wolle. Die 
Mißstimmung gegen Rußland ist darauf zurückzu­
führen, daß der Petersburger Stadthauptmann für 
die Dauer des Krieges die Ausweisung sämtlicher 
chinesischen Kaufleute aus seinem Amtsbezirk ver­
fügt hat. Überdies behauptet man in Peking, daß 
zwischen Japan und Rußland jetzt eine Verein­
barung dahin zustande gekommen sei, daß Japan 
provisorisch und allein die Mandschurei besetzen 
solle. I n  Pekinger Regierungskreisen macht man 
kein Hehl aus der warmen Sympathie für Öster­
reich-Ungarn und Deutschland, die in China immer 
stärker zutage tritt,

Politische Tagesschau.
Stolzes Vertraue» ohne ÄberheLung.

Das Wolffsche Bureau meldet: Der deutsch 
amerikanische W i r t s c h a f t s v e r b a n d  hat 
in einem Telegramm an den Reichskanzler den 
Wunsch der deutschen Exportindustrie zum Aus­
druck gebracht, den uns aufgezwunaenen Krieg 
durchzuführen bis zur endgiltigen Niederringunz 
der Gegner, da nur so die Gewähr für einen 
dauernden Frieden und die Wiederaufrichtung 
des deutschen Wirtschaftslebens geschaffen, werden 
kann. Der R e i c h s k a n z l e r  hat darauf er­
widert: „Der zähe nationale Wille, den mir die 
Kundgebung des deutsch-amerikanischen W irt­
schaftsverbandes bestätigt, ist d'-e Gesinnung, 
welche das Schicksal für alle Teile unseres Volkes 
fordert. Jetzt ist kein Raum mehr für den 
S treit der Parteien. Alle Unterschiede des Be­
sitzes und der Bildung müssen im Volke ebenso 
schweigen, wie sie draußen vor dem Donner der 
Schlachten verstummen. Die Leistunaen unserer 
Armee berechtigen uns zu einem stolzen Ver­
trauen,, dem Überhebung fremd bleiben muß. 
Nur so kann das deutsche Volk der ungeheuren 
Aufgabe gerecht werden, vor die es «stellt ist, 
und in unerschütterlicher Einigkeit stärker, 
größer aus diesem Kampf hervorgehen."

Neue Oberpräsidenten.
Wie verlautet, ist jetzt das Abschiedsgesuch 

des Oberpräsidenten von Hannover von Wentzel

genehmigt worden. Als sein Nachfolaer wird 
der Oberprästdent von Windheim in Königsberg 
genannt, an  dessen, Stelle der Vorsitzer der Land­
wirtschaftskammer in  Ostpreußen vom Batocki 
treten soll. Ebenso soll das Abschiedsgesuch des 
Oberpräsidenten von Bülow in Schleswig geneh­
migt worden sein, a ls  dessen Nachfolger der 
frühere Minister des Innern  von Moltke ge­
nannt wird, der gegenwärtig den erkrankten 
Oberpräsidenten in Schleswig vertritt.
Einmütigkeitskundgebung der Evwsrbsständs.

Um in der gegenwärtigen Zeit in der das 
deutsche Volk zum Schutze des bedrohten Vater­
landes sich einmütig um seinen Kaiser scharr, 
dem Gefühl der Zusammengehöriakeit auch der 
verschiedenen Erwerbsstände öffentlich Ausdruck 
zu geben, laden der d e u t s c h e  H a u d e l s t a g ,  
der d e u t s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s r a t ,  der 
Kreisausschutz der deutschen Industrie und 
der d e u t s c h e  H a n d w e r k s -  und G e ­
w e r b e !  a m m e r t a g  gemeinsam zu einer 
V e r s a m m l u n g  ein^ die Montag den 28. 
September vormittags 10 Uhr in B e r l i n  in 
der Philharmonie (Bernburgerstraße 22-23) 
stattfinden und die unerschütterliche Zuversicht 
auf einen endgiltigen Sieg sowie die feste Ent­
schlossenheit, bis zum Ende durchzuhalten, bekun­
den soll.

Vor Ende des Krieges keine neue Wahl des 
Zesuitengenerals.

Fast gleichzeitig mit dem Papste P ins X. ist, 
wie man weiß, der Jesuitengeneral Franz Xaver 
Wernz gestorben. I n  der klerikalen Gesellschaft 
Roms nennt man, wie diesseits der Alpen 
wenig bekannt ist, den wirklichen Papst: den 
„weißen", den Kardinalstaatssekretär: den „ro 
tsn" und den Jesuitengeneral: den ..schwarzen" 
Papst. Diese Bezeichnung rührt von der Tracht 
her, hat aber den tieferen S inn . daß die Inhaber 
dieser drei Ämter die mächtigsten M änner der 
katholischen Kirche sind. Während nun der 
neue „weiße Papst": Benedikt XV. dem bisher! 
gen Kardinalstaatssekretär Merrn del Val in 
der Person des Kardinals Domenico Ferraia 
bekanntlich bereits einen Nachfolaer gegeben 
hat, erfährt die „N. G. C." aus verläßlicher 
Quelle, daß die Wahl eines neuen „schwarzen 
Papstes", des Nachfolgers für den Jesu iten «  
neral Wernz, vorerst garnicht stattfinden soll. 
Da sich so viele S taaten  im Kriegszustande be­
finden, ist es für viele Ordensprovinzen sehr 
schwierig, wenn nicht unmöglich, die Wahl der 
„Electoren", der Wahlbsvollmächtigten, vorzu­
nehmen, und deshalb wird die Leitung der Ge­
schäfte des Ordensoberhauptes vorderhand ruhig 
dem Genevalvikar des Ordens überlassen bleiben 
und erst nach Beendigung des Krieges an die 
Wahl eines neuen Generals herangegangen 
werden.

Keine Landung Ita lien s in Albanien.
Die „Agenzia Stefani" meldet: Die von 

den ausländischen B lättern gebrockte Nachricht, 
daß I ta lien  in, Valona Truppen gelandet habe, 
oder im Begriffe sei, eine solche Landung vorzu­
nehmen, entbehren jeder Begründung. ,

Über Rußlands Ernte
schreibt die „Petersburger Zeituna": „Der 
ganze Nordwssten, auch die kultivierten Ostser- 
provi'NM und das fruchtbare Wolgabaisin sehen 
eiwer v ö l l i g e n  M i ß e r n t e  entgegen. B is 
jetzt ergibt das Gesamtbild eine vartielle M iß­
ernte, deren Umfang sich aber von Daa zu Tag 
vergrößert und nun auch schon einen erheblichen 
Ausfall an  Futtermitteln in sich schließt."
Eine bulgarische Gesandtschaft im den Vereinig­

ten Staaten.
Die Wiener „Reichspost" mek»et aus Sofia: 

Die bulgarische Regierung hat eine neue Ge­
sandtschaft in  den Vereinigten Staaten errichtet. 
Zum Gesandten wurde Professor Panaretow, 
ehemaliger Professor am Robert College in 
Konstantinopel, ernannt.

Türkische Postbeamte zum Tods verurteilt.
Zwei türkische Postbeamte, die überführt 

wurden, an einige Mitglieder des Ministerrats 
aus dem Auslande abgesandte Briefe unterschla 
gen und den In h a lt dem wegen Ermordung des 
Eroßwesirs Mahmud Schefket Pascha zum Tode 
verurteilten Scherif Pascha in P a ris  mitgeteilt 
zu haben, wurden nach Meldung aus K o n  
s t a n t i n o p e l  zum Tode verurteilt.

Vertagung des englischen Parlaments.
Das englische Parlament vertaate sich am 

Freitag bis zum 18. Oktober. Die Homerulebill 
und die Bill zur Entstaatlichung der Kirche in 
Wales werden Gesetz, treten jedoch erst nach dem 
Kriege inkraft.

Die gelbe Gefahr.
Ein durch C h r  ist i a n  ig  reisender A m e 

r i k a n e r  ließ sich einem Berichterstatter des 
„ T i d e n s  T e g n "  gegenüber — von der 
„Niewe Rotterdamschen Courant" wiedergegeben 
— in folgender Weise aus: Wir Amerikaner 
begreifen diesen Krieg, der ganz Europa in 
.Stücke zu reißen droht, nicht recht. War er denn 
durchaus unvermeidlich? War seine Ursache in 
der Tat so wichtig, daß Europa die furchtbaren 
Folgen über sich ergehen lassen muß? W ir 
Amerikaner begreifen dies, wie geiaat nicht. 
Denn es besteht außerdem noch etwas, woran 
wir fortwährend denken müssen, woran aber die

Europäer im Kriegsgetümmel garnickt denken: 
Im  fernen Osten sitzt ein kleines, gelbes, schielen­
des Männchen und lächeli. Es sikt ruhig da; 
sein stilles Lächeln hat einen merkwürdig grau­
samen Zug, wenn es sieht, wie der Krieg höher 
und höher aufflammt, von Volk zu Volk über­
schlägt, bis er sein rasendes Flammendach über 
den ganzen W eltteil ausgespannt bat. in welch 
höllischem Feuer die Kultur des Jahrhunderts 
zu Staub und Asche verbrennt. Denn ein Sieg 
ist sicher: Wenn dieser Krieg endlick beendet ist, 
werden Europas Völker ermattet auf dem 
Schlachtfeld liegen, der Sieger wie der Besiegte. 
Dann wird sich das kleine, gelbe, schielende 
Männchen im Osten erheben, und dann lächelt 
er nicht mehr, denn seine Zeit ist «kommen- 
Überallhin über die Schlachtfelder liegen tod­
müde und erschöpft die europäischen Völker, denn 
sie müssen erst ausruhen und die Trümmer ent­
fernen. Aber dann hören sie plötzlich den T ritt 
junger rascher Füße, sie kommen aus dem fernen 
Osten, rücken näher und näher, es sind Tausende, 
ja-Millionen. W as ist dies? Es ist die gelbe 
Gefahr, die auf Europa anstürmt. — M an steht 
aus dieser Schilderung, was dem Amerikaner zu­
nächst am Herzen liegt; mag er denn auch das 
Seinige dazu tun, daß die abendländische Kultur 
sich der gelben Gefahr erwehren kann. Wir 
haben jetzt dazu keine Zeit; andere Gefahren - -  
der weiße Zar, der rote Franzos, der blaue Eng­
länder — brennen uns auf den Näaeln; erst 
wenn wir sie abgeschüttelt haben: können wir 
auch an die gelbe Gefahr denken.

Der PajnamaLamal und der Krieg.
Der Panamakanal, der am 16. August dem 

Verkehr übergeben wurde, ist, so schreibt die 
„B. Z.", gleich von Anfang an eine wichtige 
strategische Schiffahrtsstraße der Welt «worden. 
Der Suezkanal ist zwar vertraglich ..frei und 
offen für die Handels- und Kriegsschiffe aller 
Nationen und darf nie blockiert werden, auch 
darf kein Kriegsrecht in ihm begangen wer­
den". Da aber England, das die Mehrzahl der 
Suezaktien besitzt, wie es eben bewiesen hat, 
sich auch vor einem Rechtsbruche nicht scheut und 
auch fernerhin Schiffe, die den Suezkanal be­
nutzen, darauf gefaßt sein müßen, daß sie ange­
halten und auf Kriegskontrebande untersuch» 
und beschlagnahmt werden, dürften auch viele 
neutrale Schiffe es, wenn angänglich, vorziehen, 
lieber den Panamakanal zu durchfabren. Der 
Panamakanal kann auch von Krieas- wie Han­
delsschiffen kriegführender Parteien benutz» 
werden. Doch bestehen scharfe Bestimmungen, 
tzie darauf berechnet sind, in den Kanal strengste 
N eutralität aufrecht zu erhalte« Alle Kriegs­
schiffe müssen den Wasserweg so schnell wie mög­
lich passieren. Truppen, M unition und sonstig« 
Kriegsmaterialien dürfen im Kanal nicht auss 
geschifft noch an Bord genommen werden, es sel 
denn, daß eine Verkehrsstockung vorliegt. Iw  
Kanal und innerhalb einer Dreimeilenzone 
in See von beiden Endpunkten darf auch kein 
Kriegsschiff ein Handelsschiff anhalten und 
durchsuchen.

Deutsches Reich.
B erlin , 18. September 1V14.

— Die Kronprinzessin stattete gestern ebenso 
wie am vergangenen, Mittwoch den Verwundeten 
im Augustahospital in der SHarnborststratz 
einen längeren Besuch ab.

— Aus Zürich wird berichtet: Der Prinz zu 
Mied ist mit Gefolge hier angekommen, um» 
wird sich nach München begeben.

— Wie Wolffs Bureau hört. sind von 
verwalteten Fonds der evangelischen Landes
kirchs. Preußens auf die Reichskriegsanleche »"»
jetzt bereits annähernd 2 Mill. Mark gezerch r 
und es ist in Aussicht genommen worden, S» 
Durchführung dieser sowie etwaiaer weitere» 
Zeichnungen andere Werte zu vervfänden. au 
den damit verbundenen zeitweiligen Mehva l 
wand an Zinsen zu übernehmen. Sofort «  
Erscheinen der amtlichen Ausschreibuna hat 
evangelische Oberkirchenrat auch die einzelne- 
evangelischen Kirchengemeinden der altpreup 
scheu Landeskirche zu einer möglichst starken uu- 
opferbereiten Beteiligung an der Veuh 
anregen lasten unter Hinweis darauf, daß 
alle vaterländischen Kreise, so in bervorrag , 
dem Maße auch die Kirchengemeinden ^  
Gsdeihen von den Geschicken unseres Datermn  ̂
untrennbar sei, die unabweisbare P M » - 
mit allen Kräften zur Stäkvung unserer M « " 
zielten Kriegsrüstung beizutragen. D ieser, 
vsgung sind. soweit bis jetzt bekannt a e w « o ^  
von Berliner Kirchengemeinden bereits ein » 
mit Beträgen von mehreren Hunderttau! 
Mark nachgekommen. . ^ - r n

— Im  Berliner Rathaus ^ " d  gM« 
Nachmittag die Gründung der ..Bern 
Kriegsbeleihungskaste für nachstellt« .
ken, Aktiengesellschaft« mit dem Till in Bei», 
statt. Zweck der Gesellschaft ist Kredit zu gewao 
ren gegen Verpfändung von nächstem aenVN^ 
theken oder Erundschulden und zwar in uss ' 
in denen eine durch den Krieg herbeigefuy - 
Kvsditbedürfnis vorliegt. Das Aktienkap 
beträgt eine M illion Mark; es ist bar e-ngezay^ 
An dem gemeinnützigen Unternehmen "  „
Stadt Berlin mit 600 000 Mark. der oraa-nste^
Grundbesitz mit 400 000 Mark beteiligt-, 
Reichsbankdirektorium hat der GeMichasr au*



M illion M ark 
10 M illionen M ark in 

einer A „ ° k ^  «eaen Übernahme
Mark ^  ^  Höhe von fünf M ill.

! ^ r  S tad t Berlin-.
rat nl !' September. Der Geheime Justi;-
f t ü h e r l o ^ E k ^ ^ ^  ^ ^ E n d  Sckettler, der 
terfM -^Os^A^ hlndurch den Wahlkreis Bit­
hause v-rUnl  ̂ preußischen Abaeordneten- 
' "i> r>t heute gestorben.

^  ?m Elsah, 18. September. Wie

Domäne Langenau Lei Freystadt in Pacht. — Der 
hiesige Spar- und Darlehnskassenverein hat für die

suchun-, -  ^uirrzrat Blumentbal Unter-
eingelkite?u^ - ^ ^ ^ a t s  und Landesverrats 
legt worden ^ m ö g e n  mit Beschlag be-

Vsn der Zanitätrhundtruppe.
in die ^ronr rückt eine neue Nldtruppe
AufmeAsamkeii^ Hnnaover die allgemeine
schreibt ^  Vorerst sendet, so
Ministerium Cour.", das Kriegs-
fteiwilli. ^  ^  Hamburger Herren, die sich 
haben mit ^  Ausgabe gewidmet
Sunde sind ?eil?^i Die zugehörigen
teils vom-ierls Eigontum der Herren selbst,
stellt. Die A n Ä ;^  ^ a t  Mr Verfügung ge- 
Hunde in Tiusbrldung der Führer wie der 
schweren ^  verantwortunasvollen undL-..^»r-^LLurr'L^
unüberstck>is-» Verderben zu retten, die in 
kolonne unansk^ für die Sanitäts-
Schutze'vor Ä st'^> oder die sich zum
fuhren in und weiteren Ee-
Aesonders w E 7 ? ^ r ü p p  Keschlepvt haben. 
Agenden > ̂  ^  ^acht und in waldigen 
Dienste w e ^ ? ^ °  .^ p p e  i-n Tätiakeit. Im  
Serrn t r e » ^  ?  ''k- Hunde, die ihrem
Blick qeborl ? ^  ^  und ihm auf Wort und 
8-estellte-n U.,'-?'. "^geschickt, voll bewußt ihrer 
feld. d n r» Ä ^ E  durchqueren sie das Schlacht- 
Hecken durMn^ Dickicht, überspringen
su^n h i l i Z A ^ ^ n  Bäche und Nüsse, und 
°S Feind Verwundete — ob Freund,
des Verwnnk^s' < Dort legen sie sich Zu Füßen 
" « - - - » » « d- m 
„Laut" >, a " verwundeten gelehnt und geben 
dem S c h a l l « ' Sofort eilt der Führer 
borge für ö?" Stelle und träat weitere 
Hunde stob <-,„ ulettung des Verwundeten. Die 
Stoß oder dressiert, daß sie selbst bei
ruhig bleibe ^  stiten eines Verwundeten
weiter Lai^-^ ^  ̂ einiger Entfernung 
tragen die Als Erkennungszeichen
Abzeichen de^P  ̂  Decke und Halsband mit dem
Glocke. S-llLn Kreuzzes. sowie eine kleine 
Tiere Soraa kleinste ist für diese treuen
b îm Liegen durch dicke Lagerdecken

Die Fast ' b e i  Verletzungen usw. 
^zeichen pom 'm 'l gleichfalls das Neutralitäts- 
^n . sind p i ^ ^ n  Kreuz als Armbinde tra- 
^rheit Ana'riss^^ Gesahren ausgesetzt — inson- 
Marodeure der Franktireure und der 
uud dem des Schlachtfeldes.

fanatisch^, Schießen von Nerwunde-
^unde zur o^-- 7 ^ 0  - u n d  aus diesem 
^wehr ufh Sicherheit mit Ceiten-
ubung ihrer ausgerüstet. Zwecks Aus-
dre Führer vor ^kert während der Nacht tragen 
^ektrische Lawo» B rE . eine erstklassige
lhr Licht?end»^' Ginschaltuna weithin
ud „Fertiges"'«, wiederum etwas ..Ganzes" 

^oßherzog^o'U 'as unter dem Protektorat des 
«"d ebenso restlo^^ubm g in die Front rückt, 
^ r e  lieben A°k,d'e Pslicht erfüllen wird, die 
2 ----------- ^  Kameraden im Felde

B > -sd q ''!?^ " U ,n ch rlch ,k ,,.
di? ^nem Fvhtwerk^lemLer. (Verschiedenes.) 
und d?/ÄA passierte ^fiel^ein, vormittag hier
S L  L ' " S S » » » - -ü -L 7  L '-"L  
mLZ, » L B «der NUr^e ^  der Stadt ner-

oura an- versink ^ ^^^uoeck. Der vor 
des Krü« Aeudeck Alajor von Hinden-
wesen V ^ l^ im s  in B l l^ n  als Mitbegründer 
oberstsn^u svird. w"^ch°1Awerder bekannt ge-

der
eine

Lebens-
Million

(Königsbergs

100 Mark gespendet. — Unter dem RindvieH- 
be-stande der Beisitzer F. Reinhardt, Schneider, 
Wendt, SenkLeil, B-event, Alvermann, A. Gosda, 
Frl. Kleist, A. Nickel, Nach und Kaufmann Prange 
ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Drrschau, 17. September. (Der Landwirtschafts­
minister von Schorlemer) ist gestern Abend hier 
eingetroffen und im Kreishause abgestiegen. Wie 
die „Dirsch. Ztg." hört, wird der Minister hier mit 
dem Vorsitzer der Landwirtschaftskammer für Ost­
preußen konferieren und sich dann nach Ostpreußen 
begeben, um dort die Russenschäden zu besichtigen. 
I n  Königsberg trifft der Landwirtschaftsminister 
mit den Ministern des Innern und der Finanzen 
Zusammen.

Danzig, 17. September. (Leutnant von Sgan- 
Krie§er,) 1. Husaren, wurde in Trauer versetzt durch 
den vor dem Feinde erfolgten Tod seines Vetters 
Laszlo von Egan-Krieger, der als Oberleutnant 
der Reserve Leim 7. Husar-en-Regiment den Feld, 
zug mitmachte.

Danzig, 18. September. (Für die Kriegs­
anleihe) hat der Direktor der westpveußischen 
Feuersozietät, zugleich Direktor 
Versicherungsanstalt Westpreußen,
Mark gezeichnet.

Königsberg, 18. September.
Dank an den Generalobersten von Htndendura.) 
Die städtischen Behörden haben einstimmig be­
schlossen, dem Generalobersten von Hindenburg das 
E h r e n b ü r g e r r e c h t  zu verleihen.

L Fordon, 18. September. (Die Kartoffel­
ernte) ist hier in vollem Gange und bringt den 
Arbeitern, da die Löhne durchweg gestiegen sind, 
einen guten Verdtenst. Unter dem Einfluß der 
ier im Sommer herrschenden anhaltenden Trockenh­
eit liefern die Kartoffeln auf besseren und im 
-erbst gedüngten Böden einen guten Ertrag; da- 
egen ist das Ergebnis auf geringeren und im 
srühjahr gedüngten Böden meist unter Mittel. 
)ie vierwöchigen Herbstferien haben bei den Land­

schulen bereits begonnen, scdaß bei dem herrschen­
den Leutemangel die Kinder sich erfolgreich an den 
Erntearbeiten beteiligen können. Die Ferien für 
die Schulen der Stadt Fordon beginnen erst am 
28. September und dauern 16 Tage.

Posen, 17. September. (Kriegsspenden.) Der 
Fürst von Thurn und Taxis, Fürst zu Vuchau und 
Krotoschin usw., der neuernannte Korpsbezirks­
delegierte der freiwilligen Krankenpflege des 
5. Armeekorps, hat dem Provinzialverein vom 
Roten Kreuz 10 000 Mark, der NationalM tung 
für die Hinterbliebenen, Sammelstelle Posen, 
3000 Mark, dem nationalen Frauendionst der 
Stadt Posen 2000 Mark, der Sammlung des 
„Posener Tageblattes" für Ostpreußen 3000 Mark 
und dem Mobilmachungs.ausschutz zu Posen 
2000 Mark als Spenden überwiesen.

Posen, 18. September. (Der neue Erzbischof 
von Gnesen-Posen) hat folgendes Rundschreiben 
erlassen: „Geliebte Diözesanen! Nach fast acht­
jähriger Verwaltung der Erzdiözese während der 
Sedisvakanz, erhoben durch die Gnade des hoch­
seligen hl. Katers P ius X. und des jetzt regieren­
den Papstes Venediktus XV., sowie mit Ein­
willigung Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 
unseres allergnädigsten Herrschers, zur Würde des 
Erzbischofs von Gnesen und Posen, halte ich es für 
meine Pflicht, Euch hiervon Kenntnis zu geben, 

irdem ich es hiermit tue, danke ich Euch für das 
»ertrauen, welches Ih r  mir in dieser langen Zeit 

der Verwaltung stets gezeigt habet, und hoffe, daß 
Ih r  mir in meiner neuen und so überaus schwieri­
gen Stellung gleiches Vertrauen entgegenbringen 
werdet. Wenn ich in meiner bisherigen Stellung 
immer bereitwillig Euch, geliebte Diözesanen, zu 
Diensten gestanden habe, so wird es rn Zukunft 
in meiner Stellung als Euer Oberhirt desto 
mehr meine Pflicht sein. Unterstützet mich mit 
Euren frommen Gebeten, damit ich in der Er- 
M u n g  meiner oberhirtlichen Pflichten durch 
Widerwärtigkeiten und Schwierigkeiten mich nicht 
entmutigt, sondern im Gegenteil durch dieselben 
zu desto größerem Eifer mich angespornt fühle. Die 
Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit Euch! 
Obiges Rundschreiben soll am 16. Psängstsonntage 
nach der Predigt von der Kanzel verlesen werden. 
Gegeben zu Posen, den 15. September 1914. 
Eduard, Erzbischof von Gnesen und Posen."

K Zeitung
Die auswärtigen Bezieher unserer H

Die prelle
Ä

bitte» wir, den Bezug für das H
IV. V ierteljahr 1914 umgehend unter H
Benutzung des dieser Nr. beiliegenden I
Bestellscheins erneuern zu wollen, da- 

H mit beim Vierteljahreswechsel keine D
D Unterbrechung in der Lieferung der U
A Zeitung eintritt. I
H X H
K 8

verW liste Nr. 28.
Infanterie-Regiment Nr. 61: 1. Bataillon: tot 

1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 18 Mann; verwundet 
5 Offiziere, 22 Unteroffiziere, 182 Mann; vermißt 
1 Offizier, 5 Unteroffiziere, 145 Mann.

Aus Stadt und Kreis T h o r n :
Reservist Karl Zipper-Ernsthof (Kreis Thorn) 

— tot; Gefreiter Adolf Sakowski-Thorn — ver­
mißt; Musketier Voleslaus Flaczinski-Schönwalde 
(Kreis Thorn) — leicht verwundet; Unteroffizier 
Johann Vilski-Vischöflich Papau (Kreis Thorn) —

Nachtrag aus Verlustliste 27.
FußaEllerie-Regiment Nr. 11: Unteroffizier 

Lehmann — verwundet; Vizewachtmeister Lettau 
— verwundet; Gefreiter Kulas — verwundet; 
Gefreiter der Reserve Rott — verwundet; Kano­
nier Schubert — verwundet. -

Lokalnachrichtlm.
Thorn, 19. September 1914.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r  e g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: der Hauptmann im
Thorner Feldartillerie-Regiment Nr. 81 Hans 
Nernst, Rittmeister im Kürassier-Regiment Graf 
Wrangel und Kommandant eines Hauptquartiers 
Otto Tortilowicz von Vatocki-Friebe, der Haupt- 
mann im Infanterie-Regiment Nr. 44 Erich Ziehm 
aus Marienburg, der Hauptmann im Infanterie- 
Regiment Nr. 32 Hans von Wuffow aus Adlig 
Peterwitz, Kreis Rosenberg, der Hauptmann und 
Komvagniechef im Infanterie-Regiment Nr. 140 
Triebet aus Hohensalza. Leutnant von Kühne vom 
1. Leibhufaren-Regiment, ebenfalls auf dem Felde 
der Ehre gefallen, war bis zur Kriegserklärung 
der militärische Erzieher des Prinzen Wilhelm, 
des ältesten Sohnes des Kronprinzenpaares. Der

ttge Prinz hing mit ganz besonderer Zuneigung 
an dem gefallenen Offizier.

— ( F ü r  d i e  K r i eg s a n l e i h  e) sind in 
der Stadt Thorn insgesamt bei Banken und Spar­
kassen 2 870 000 Mark, wovon 850 000 Mark auf die 
5prozentigen Schatzanweisungen entfallen, ge­
zeichnet worden.

— ( Da n k  d e r  K a i s e r i n . )  Aus dem 
Kabinett Ih rer Majestät der Kaiserin und Königin 
ist der Firma Herrmann Thomas, welche u. a. für 
die Verwundeten Krieger im Königin ElisabeLH- 
Hospital in Oberschöneweide 15 Kisten Thorner 
Honigkuchen gespendet hat, ein Schreiben zuge­
gangen, in welchem dem Chef der Firma der aller­
höchste Dank für das Anerbieten ausgesprochen 
wird.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Ober­
leutnant E v e r s i m  Fußartillerie-RegimenL Nr. 11 
zum Hauptmann mit Patent vom 5. September 
1914 befördert. Oberzahlmeister H e i m k e  vom 
1. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 176 
zum 3. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 61 
versetzt. Carnisonverwaltungsinspektor auf Probe 
R e h b e i n  in Thorn zum Garnison-verwaltungs­
inspektor ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Rechtskandidat Hans Berg aus Danzig ist zum 
Referendar ernannt. — Der Rechtskandidat Alfred 
Weißermel aus Schossau, Kreis Strasburg (West- 
preußen) ist zum Referendar ernannt.

— ( Z u r ü c k s t e l l u n g  l a n d st u r m p f l i ch-
L i g e r  L a n d w i r t e . )  Die „Nordd. Allg. Ztg." 
schreibt: Nach einer Verfügung des Kriegs­
ministeriums vom 15. September 1914 können fol­
gende landsturmpflichtige Personen über- den 
19. September d. J s . hinaus in begründeten Fällen 
zurückgestellt werden: Die leitenden Gutsbeamten, 
die Müller, die Führer von Motorpflügen, von 
landwirtschaftlichen Maschinen und von Maschinen 
der elektrischen Überlandzentralen, die leitenden 
Beamten landwirtschaftlicher Nebenbetriebe (Kar- 
toffeltrocknereien, Brennereien, Stärke- und Zucker- 
" rbriken) und landwirtschaftliche Vorarbeiter. Die

'nträge sind an das stellvertretende General­
kommando zu richten.

— ( A u s n a h m e t a r i f  f ü r  K o h l e n  u n d  
B r i k e t t s  rc.) M it Giltiakeit vom 10. Septem­
ber ist im SLaatsbahnverkehr ein Ausnahmetarif 
6u für Steinkohlen, Braunkohlen, Koks und 
Briketts mit den Frachtsätzen des Ausnahme- 
tarifes 2 (Rohstofftarif) eingeführt worden a) von 
Linnenländischen Wasserumschlaasplätzen, d) von 
Stationen in der Nähe eines Fluß- oder Kanal­
hafens, von denen daselbst hergestellte Briketts oder 
Koks versandt werden.

— ( P a ß z w n n g  f ü r  i t a l i e n i s c h e  
Re i s e n . )  Nach einer Mitteilung der italienischen 
Botschaft in Berlin ist zum E intritt in Ita lien  
jetzt der Besitz eines von der italienischen Konsular­
behörde visierten Passes erforderlich.

— ( F o r t b i l d u n g s s c h u l u n t e r r i c h t . )  
Nach einem E r l a ß  d e s  M i n i s t e r s  f ü r  
H a n d e l  u n d  G e w e r b e  ist der Unterricht in 
den Fortbildungsschulen überall wieder aufzu­
nehmen, soweit besondere örtliche Verhältnisse nicht 
im Wege stehen, das Zusammenschmelzen der 
Schülerzahl der gedeihlichen Fortsetzung des Unter­
richts nicht hinderlich ist und die Schüler zur Aus­
hilfe bei dringlicher gewerblicher Arbeit nicht ge­
braucht werden. Der Regierungspräsident zu 
Danzig hat aufgrund dieses Erlasses angeordnet, 
daß der Unterricht in Fortbildungsschulen von An­
fang Oktober an in vollem oder beschränktem Um­
fange wieder aufzunehmen ist.

— ( Di e  a m t l i c h e n  V e r l u s t l i s t e n )  
liegen im Rathause, Polizeiwachtstube, zur öffent­
lichen Einsicht aus.

— ( Di e  V e r s o r g u n g  d e r  T r u p p e n  
m i t  w a r m e m  U n t e r z e u g )  für die kalte 
Jahreszeit gehört, wie amtlich geschrieben wird, 
mit vielen anderen Maßnahmen zu den Mobil­
machungsvorarbeiten der Heeresverwaltung. 
Warmes Unterzeug ist ebenso wie Waffen, Beklei­
dung, Verbandpäckchen usw. für jeden einzelnen 
Mann der Heeresstärke sichergestellt und gelangt 
demnächst zur Ausgabe an die Truppen. Dazu ge­
hören wollene Unterjacken, Unterhosen, Strümpfe, 
Pulswärmer und Kopfschützer. Wenn private 
Sammlungen nebenher den gleichen Zweck ver­
folgen, so kann das selbstverständlich nur will­
kommen geheißen werden, und die Anregung Sr. 
kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen in dieser Hin­
sicht ist höchst dankenswert. Besonders Strümpfe 
und Pulswärmer sind. rasch verschlissen und können 
nicht genug vorhanden sein.

— ( B e a m t e n v e r e i n  zu T h o r n . )  Der 
Vorstand hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,

für die Kriegsanl-eihe 5000 Mark zu zeichnen und 
der NaLionalstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen einen einmaligen Beitrag 
von 100 Mark zu überweisen.

— ( B e f a h l t  d i e  H a n d w e r k e r - R e c h ­
n u n g e n ! )  Die H a n d w e r k s k a m m e r  in 
G r a u d e n z  erläßt folgenden A u f r u f :  I n  allen 
Volksschichten zeigt sich in anerkennenswerter Weise 
die größte Opferwilligkeit für die durch den Krieg 
unmittelbar Betroffenen. Leider droht aber durch 
diese allgemeine Hilfsbereitschaft die Rücksicht­
nahme auf die nur mittelbar Betroffenen unter­
zugehen. Gerade deren Bestehen ist aber durch den 
Krieg am schwersten erschüttert. Wohl am ärgsten 
bedrängt ist der gesamte Handwerkerstand. Äuf 
der einen Seite mangelt es ihm an Aufträgen, auf 
der anderen kommt der Handwerker nicht zu seinem 
Gelde, trotzdem er besonders auf den schnellen Ein­
gang seiner Forderungen angewiesen ist. I n  gänz­
lich ungerechtfertigter und ungesetzlicher Weise 
wird jetzt meistenteils die Bezahlung der Hand­
werkerforderungen aus früheren Arbeiten und 
Lieferungen unter Hinweis auf den Krieg ver­
weigert. Dieses Verfahren grenzt an Böswillig­
keit. Lieferanten und Großunternehmer hingegen 
kürzen oft ohne jeden Grund das gewährte 
Zahlungsziel, erhöhen die Preise und schneiden den 
Kredit ab. Die unausbleibliche Folge solcher 
Handlungsweise von Kunden und Lieferanten ist 
die, daß unzählige Handwerker in die größte w irt­
schaftliche Gefahr geraten. Ih r  Betrieb stockt und 
kommt schließlich ganz zum Stillstand. Wie soll 
aber unter solchen Umständen der Handwerker 
seinen Verpflichtungen nachkommen? Es erscheint 
fast ausgeschlossen.  ̂Damit droht aber unserer ge­
samten VolkswirtschafL unendlicher Schaden. Es 
ist Pflicht eines jeden, dazu beizutragen, daß mög­
lichst alle Handwerksbetriebe aufrecht erhalten und 
die Zurückgebliebenen Gehilfen, Lehrlinge und Ar­
beiter weiter beschäftigt werden. Wir fordern 
daher die Kundschaft öffentlich auf, die Hand­
werker durch sofortige Bezahlung ihrer Forderun­
gen wirtschaftsfähig zu erhalten. Die Lieferant«^ 
aber fordern wir dringend auf, nicht die schwierige 
Lage des Handwerks durch rücksichtsloses Vorgehen 
zu verschlimmern. Auch in Kriegszeiten müssen 
Lieferanten und Handwerker Hand in Hand gehen.

- -  ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o cke r.) 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr findet bei günstigem 
Wetter ein volkstümliches Turnen mit militärischen 
Vorübungen für die schulentlassene Jugend statt. 
Antreten am.„Goldenen Löwen , Graudenzerstrahe. 
Jeder junge Mann wird dazu eingeladen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Damenschirm 
und ein Kneifer.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heuts 
keinen Arrestanten.

Sammlung zur NriegswoWahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter eul:
Sammelstelle bei Frau Koii»merzieurat Dietrich. 

Vreitestratze 35: Arbeiter Daniel Liebelt-Gramt- 
schen 3 Mark, Frau Steeg-Oborre (Russisch-Polen) 
20 Mark, Freundlich 10 Mark, zusammen 33 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen 
7476,79 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Freundlich 10 P aar Pulswärmer, Fr. Heininger 
4 Glas eingekochtes Obst und Mmüse, Ungenannt 
3 P aar Strumpfe und 2 P aar Pulswärmer, vater­
ländischer Frauenverein Thorn Mocker 16 Paar 
Strümpfe, 5 P aar Pulswärmer und 2 Leibbinden, 
Fr. Elw. Latzke 10 P aar Pulswärmer, Fr. Helene 
Schwartz, Lulmerstraße, 6 P aar Strümpfe und 
3 P aar Pulswärmer, Ungenannt 2 Flaschen Jo- 
hannisbeecsaft und 1 Glas Apfelgelee.

Weitere Beiträge werden in allen drei Snmmel« 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote ltteuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Landwehrmann 3 Mark,
Kompa-Thorn 10 Mark, Schlossermeister O. Mar- 
quardt-Thorn 10 Mark, Fräulein H. Marquardt- 
Thorn 5 Mark, Schüler Erich Heymann (von seinem 
Geburtstage) 3 Mark, Sammlung der evange­
lischen Präparanden der 2. Klasse 13 Mark, Samm­
lung der Lehrerfrau Teste in Ernstrode 50 Mark, 
Ungenannt 3 Mark, zusammen 97 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 10 431,14 Mark«

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen 
und dringend erbeten.

M an n ig fa ltiges.
. ( E i n  e n g l i s c h e s  Sc h u l s c h i f f  g e ­

sunken. )  Nach Berichten aus London gibt 
die englische Admiralität bekannt, daß das 
Schulschiff „ F i s g a r d  2" während eines 
Sturmes im Kanal gesunken sei. Von 64 Mann 
der Besatzung wurden 43 gerettet, die anderen 
sind ertrunken.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
Oma 19 S ep tem ber, früh 7 Uhr.

U »» s l t e m »««: i n t u r : j 11  (Lirad Cels.
W e t t e r : Regen. W in d : Westen.
B  ar o m e t e r  st a n d :  746,b n,»u.

V om  18. m orgens b is 1S . m orgens hüchlte Tem peratur r 
^ 16 G rad Cels., niedrigste -s 10  G rad Cels.

G eräum ige, schöne

r Md t  Mml-VOmiiig
zu verm . N äh eres Lindenstr. 4 0d , i. L ad .

E ine

S- M  ö- W lM M O ll«
vom 1. 10. 1914 zu verm ieten.

M .  V - L ,  L e S , B a n g e s c h ä ft .  
W aidstrahe 43._ _ _ _ _ _

8- U M l M i I W
m it reichlichem Zubehör und 1 Laden 
vom  1. 10. 1914 zu verm ieten.

OLL«»
_ _ _ _ _ _ _ _  Schnhmacherstr. 12, 2.

3 Zimmer, Küche und 
«beW r,

A llst. M arkt 12. 4. E tage, zu vermieten. 
N äheres H eiligegeistsiraße 16._ _ _ _ _ _ _ _

" G M L M W M M D
von 2 Z im m ern nebst Küche zum 1. Okt. 
zu verm ieten. C ulm er Chaussee 11.

Mein M n .
M ellien - und Talstrahen-Ecke, ist vom  
1. 10. 1914 zu vermieten.
D l.  V r r v t « I ,  B a n g e s c h ä ft . W aldstr. 43 .

Rübe und Mchs
4 T r., zu verm ieten. M ellienstraße 85 .
M ö b t .  Z im m e r  zu verm. Z u  erfragen  
E in k au fsh au s, Neustüdtischer M arkt 11.z Wt M. WM.
m it und ohne P ension , zu verm ieten.

« « x r k S i .  Brückenstraße 23.

WWertkWzikMviiliiWii
zu verm ieten. Hofstraße 1 a , 2.

E in  gutm«M Umr.
sep-rater E in gan g, T elephon , elekt. B e ­
leuchtung, B a d , V urichengelaß. A uf  
Wunsch mit V erpflegung. Schulstr. 20. 2 , r.

GarLenwohnung
von 2 Z im m ern m it Küche zum 1. Okt.. 
ebenso ein Pferdestall zu 6 P ferd en  m lt 
Futterraum , von sofort zu verm ieten.

Culm er Chaussee 11«

Ein mM. 3i
zu verm ieten. Z u  erfragen in der Ge» 
schäftsstelle der „ P r e s s e " _______

W. M  « l .  M «
auch m it voller P ension  z. 1 .1 0  zu haben. 
________ Brückenstraße 16 , 1 T r. rechts.

M l .  r M m ew M im
nebst Küche sofort zu  verm ieten.
_ _ _ _ _ _ Culmerstr. 12.

M M . Zimmer,
evtl. m it P ension , an D am e oder Ehepaar 
vom  1. Okt. zu verm. Varkstr. 20 , pt. l .^

Schlosst-»«. „ .
zu  vermieten. Araberstraße 1S,



Danksagung.
F ü r die uns beim Hinscheiden unseres teuren Cnt- 

schlafenen, des

O tto  Sckutz
aus Graudenz

bewiesene herzliche Teilnahme, sowie fü r die überaus 
reichen, herrlichen Kranzspenden, sagen w ir  dem Be­
triebsamt Schießplatz, den Herren Offizieren, Unter­
offizieren und Mannschaften der Festungs-Eisenbahn- 
Baukompagnie 4 unsern tiefgefühltesten Dank.

Thorn den 18. September 1914.

Iie imileMn MerWedemo.

Danisagimg.
F ü r  die vielen Beweise herz­

licher Te ilnahm e und K ranz­
spenden bei dem plötzlichen H in ­
scheiden unserer lieben einzigen 
Tochter

LvokLüia
sprechen w ir  unsern herzlichen 
Dank aus.

T h o rn  den 19. September 1914.

8. lmck »iiö Familie.

A u f A nordnung des königl. G ou­
vernements w ird  die Jesuitenstraße 
von der Baderstraße b is zur S eg le r­
straße für jeglichen Wagenverkehr 
g e s p e r  r t.

. T h o rn  den 19. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

MWituliOmg.
Die Geschäftsräume des Land­

gerichts befinden sich von heute 
ab im  A m ts g e r ic h ts g e b ä u d e , 
Grabenstraße.

Thorn den 18. September 1914.

Her LaiiögklilBrilllsckiit.
Zugelaufen

sind beim Besitzer I  L v i u p k  
Kompanie am 12. d M ts . ein m

Bulle Mm> lind eine 
Sterte lmndnnt»,

Jahre alt.
Gegen Erstattung der Anzeigegebühren 

und Futterkosten kann der rechtmäßige 
Eigentümer dieselben von Kempf abholeu.

Der Amtsvorsteher

Für Zahnleidende.
4 -ü to  V r 7 » r iK 6 j ia L tv 8 ,  G e rb e r­
ei ra ß e 2 5 ^ g ^ e n ü b e rC a f6 K a is e rk ^ e .

werden garniert und umgearbeitet, sowie 
jede Neuarbeit sauber und billig ange­
fertigt.

Lütsvis IikivauäovsLL,
Schuhmacherstr. 18, 1 T r.

Ktkllkluliuirlwie

für ein größeres Baugeschäft zu baldigem 
A n tritt gesucht. Bewerbungen unter Be i­
fügung von Zeugnisabschriften und A n­
gabe der Gehaltsansprüche unter l?. 40  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wen S U M  Illitz 
einen W M W W

Raäi, Mißrat.
sucht

A ttze  UniMllente
und

M M N W M
werden bei hohem Lohn und freier Ver- 
pflegung sofort eingestellt.

MiMär-Bauamt I,
Schulstraße 9a, 2 T r.

in dauernde Beschäftigung stellt ein

M  «lmRlM, BmigtsW,
______ Thorn, Brombergerstraße 10.

Maurer, Zimmerleute 
und Bauarbeiter

stellt sofort ein
_________Vaugeschäft M .

18 Tischler
auf Bau und Möbel, für W interarbeit 
gesucht. Lehrlinge werden noch ange­
nommen bet L  L*. V tt lb v D .

Böckergeselle
sofort gesucht.
_______ 1?. B LvÄ A eL ', Culmerstraße 3.

Arbeiter
stellt sofort ein
B a u m a te r ia lie n - und Kohleuhandels- 

gejeüschast m it beschränkter Haftung, 
Mellienstraße 8.

Lehrling
sucht von sofort oder per 1. Oktober

k .  v llS L M S k t,

Lehrling
suche für mein Leder-, Setterwareu- 
Geschäft gegen monatliche Vergütigung. 

V e r  ir iisas  <1 L iv Is e L ' r 8 o k n .

Einen Gesellen
stellt sofort ein

L l r iK «  ^ lv k i r 'L ,  Bäckermeister. 
Thorn-Mocker, Känigsstr. 12.

Suche einen

K e ilm W iT
auch welcher schon gelernt hat. 
Restaurant Neustädtischer M arkt 5.

L z m  ß M i m
verlangt. Neustädt. M arkt 20.

Lmislnirschtii. AckiMlilsliM
können sich melden. Baderstr. 26

Miller - M e iN liW ii
verlangt

Gerberstraße 18, 1.

W A  M  » i t e r
für dauernde Arbeit, sowie einige

Arbeitspferde
zum Kauf gesucht.

M. Lovttvker.
Lischlergesellen

stellt sofort ein
M onÄLA, Tischlermeister,

Gerechtestraße 2.
Einen

Pser-epsleger
verlangt

Thorner Brotfabrik,
G. m . b. H .

Leute
zmii Riikilzrahcil

nimmt an

I m .  Lissoniitz,
Kreis Thorn.

Verheirat. Arbeiter,
der m it Pferden vertraut ist, sucht von 
sofort ^1. k * rL ln e Irn n 8 S L r ,

Lindenstraße 58.

Schulentlassener Knabe 
oder Mädchen

zum Semmelaustragen gesucht.
Bäckerstraße 37.

W W l k M
fü r ein Vaugeschäft (auch Anfängerin) 
gesucht. Angebote unter O .  3 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MsMärterin
verlangt Restaurant „Nordpol",

Gerechtestraße 26.

KM WS. A M N k lil
von sogleich verlangt. Gerechteste 16,2 T r.

Suche von sofort, evtl. vom 1.10.1914 
ein zuverlässiges, ordentliches

Kindermädchen
zu einem Kinde. Zu  erfragen bei

O 8 8 o ^ 8 Z rL ,  G^rberstr. 18, pari.

Schulfreies Mädchen
beim Kinde gesucht. G ä r tn e r  AsgSWa»rr.

Mocker. Goßlerstr. 28.

«Scheu
für alles gesucht. Breitestraße 1, 3.

MMSeileA
ohne Vorkenntnisse, gesucht. 
Bnchdrnckeroik'ravks,Brombergerst.26.

Auswärterin
für täglich vormittags ^ 9  bis 10 Uhr 
gesucht. Meldungen abends 7 bis 9 Uhr 
bei Frau S s L n ä , Klosterstraße 2, I .E t .

Suche:
W irtin , Stützen, Köchin, Stuben- und 
Alleinmädchen für Thorn und andere 
Städte und Güter und Pommern.

Empfehle:
perfekte Mamsell und besseres Büfettfrl.

gewerbsmäßige StettenvermiLtlerin. 
Thorn, Bäckerstr. 29, 1 Et.

Thorn-Mocker. Watdauerstraße 21, 21g. 
und 23, sind unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten.

LilWsM Kartei,
Waldstraße 43.

2 große Bilder, Kinderfest von Knaus, 
farbig, Goldrahmen, Luther m it Familie 
unterm Wethnachtsbaum, Stich, schwarzer 
Rahmen, zwei Tafelaufsätze, ein 
Chaiselongue, Palmen zu verkauf n 

Mellienstraße 83, unten, links.

Umzugshalber
diverse Möbel u. Gaslampen zu verk. 
Fischerstr 38a, 2 T r. rechts. Eing. Uebrickstr

2 » W e r k
zu verkaufen.
L ivL 'v iR L  a l 8 k i ,  Thorn-Mocker, 

Trepposcher Weg 2a.
2 gute, junge

Arbeitspferde
W ichse) stehen zum Verkauf.

Thorn-Mocker, Lindenstraße 36.

Treber
hat abzugeben
_______Thorner Brauhaus.

Fünf verschiedene

W s s s n v k s rc is
und ein

p o n n »
stehen zum Verkans bei

SZGUSS', B re ite s ir . 6,
______________Fernsprecher 517.

E in vor 4 Jahren neu erbauter

?
10 X 1 5  M ir., billig zu verkaufen. Der 
Schuppen steht auf dem Grundstück 
Thorn, Grauddnzsrstraße 7. Ange­
bote an

Gebr. KamMS,

Roter, sprechender

Paradies-Papagei
zu verkaufen.

Brombergerstr. 26, Vorderhaus, pari.

Gebrauchte Möbel
billig zu verkaufen. Talstraße 29, pari.

Ismen- n. Kmderhüte
werden modernisiert. Pelzgarnituren aller 
Llrt werden angefertigt. Bachestr. 16.

f tä e k s e !
sowie

WWk M m M
zum billigen Tagespreis abzugeben. 
Den geehrten Kunden zur M itte ilung 

daß ich wieder

zum Schroten
annehme.

Schrotwerke.

Gesucht Pension
fü r einen Q u a rta n e r. Angebote unter 
ssS. 3 7  an die Gejchäftsst. der „Presse".

MWM U « l
für eine Dame gesucht, ab 1. Okt., für 
einige Tage. Nähe der Rudaker Baracke. 
Angebote unter U .  3 8  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Z W«We. lK Wohnung, 1. Etage, auf 3 bis 4 8 W Monate abzugeben. Näheres durch W D Rsrmsrm KszlWurm, Altst. Markt. K
Keller-Wohnung,

auch als Lagerraum zu vermieten.
Araberstraße 14, 1.

Schöne

Wmmerwshrmng,
der Neuzeit entsprechend, zum 1. 10. 14 
zu vermieten. Culmer Chaussee 120.

Wohnung
3 Zimmer m it viel Zubehör, großer 
Balkon, zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.

3-AiMMchiW mt ÄMil, 
LllSk» mit klmitt Wühililiiii

vom 1. 10. zu vermieten. Lindenstr. 46.

Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, Gas und aller 
Zubehör, vom 1. 19. zu vermieten.

Thorn-Mocker, Sedanstr. 5a.

2 leere, helle Zimmer
zu vermieten. ZZrLL'tL, Schillerstr. 19.

2 B iiiöbl. Zliluiier L'sM"n°ch
der Weichsel, sos. zu verm. Dankstr. 6, 3.

Ein gutes möbliertes

Mem-ArlMinimr.
sep. Eingang, zum 1. Oktober zu verm.

Mellienstraße 59.
Gut möbl. Parl.-Borderzim., sep. Eing., 
sos. z verm. Gerechteste 33, part.

2 möblierte Zimmer,
mit auch ohne Pension, sind sofort zu 
vermieten. Näheres Talstraße 22.

Gedichte , ... 
von L » L S § S i - r h o ^

P re is  25 Psg. .
Z u  haben in  allen hiesigen ^ucy 

Handlungen. §
Der Reingewinn ist für da 

Note Kreuz bestimmt. ___--

V e r a t i l lO -  u s

für Frauen «.Mdche»
während der Kriegszeit im ^  

W m Sftrasie 1 geöffnet
wochentags Norm. 10—12 U»'
ReMÄWelleSksMO

ÜWMMM
D ie  Buchhandlung V k a llv r

laust zurück: 
kl-ch . « M  »  
WUe der M t  » « ,- 
kr»«> „M  Mmr W' 
seriA", W E M .

Mgemsliikr
ZervelswUst

ist wieder eingetroffen.

K .  Z L M L L s U l ,

W MlkMlMU
vom I .  10. 1914 zu pachten gesucht. -ö'Z 
unter « .  3 8  a. d. Geschäfts», d. „Pren>

Herrschaftliche

W o d ir m g ,
7 Zimmer m it reichlichem Zubehör, 3 ? ^  
strahe 7,1 , vom 1. Januar zu vermal

Ködert DH
Helle

SpeitherlMM
1.—3. Etage

zum 1. Januar 1915 zu vermieten.

«. «. »wich L 8«s>«.
G. in. b. H.. Breitestr. 3S.___ .

Täglicher Kalender.

1914
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September 20 21 22 23
27 28 29 30

Oktober 4 5 6
11 12 13 14
18 10 20 21
25 26 27 28

1 2 3 4
November 8 9 10 11

15 16 17 18
22 23 24 25
29 30 — —

Hierzu zwei Blätter.

— das Haus der Moden _
Kars, die große Mode für den Herbst uud Muter

in Wolle und Seide, für i-M Blusen, Röcke, Kleider und Kostüme -°W> geeignet.

Nusserorgentlieh vorteilhaftes Nngebot!
Soweit Vorrat:

Serie I .  Gediegener schottischer S to ff, in wundervollen Mustern,
doppeltbreit, . Meter 1.2« Mark. 

Serie I I .  Hervorragendes schönes M a te ria l, in reicher Musterauswahl,
reine Wolle, doppeltbreit, . Meter 1.6s Mark,

Serie I I I .  Herrliche Tuchqualität, in überraschend schönen Mustern, reine 
. Wolle, doppeltbreit, . Meter 1.85 Mark,

Serie IV . Zibelinkaros, weißes seidenartiges Gewebe, reine Wolle, 110,120, 
130 e in  breit. . Meter 2.5«, 3.5«, 5 .— , 7.5« Mark.

Große Posten reinseidener Stoffe, für Blusen und Röcke geeignet, schöne Streifen und Karos
Serie I .  1.15 Mark, Serie I I .  1.45 Mark, Serie I I I .  1.85 Mark. Serie IV .  2.75 Mark.

G rösste A u s w a h l am  P la tze
»  M - «  » I W s M  I M M  A M »  W »  « ,  »  A M .  M «  M  » N
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Die prelle.
«Zweiter M att.)

Asrikanerschau In zrankreich.
Die niachstehöadea Mitteilungen gehen der 

»Rhein. Wests. Zeitung" über Lyon von einem 
französischen Mitarbeiter (Deutschamerikaner) 
M> der in der Hauptsache im Dienste amerikani- 
jcher Blätter steht und deshalb in Frankreich 
verbleiben konnte:

man sich außerhalb dieses Landes keinen Begriff. 
Von Algier, Tunesien, Marokko bis hinab zum 
Kap der guten Hoffnung wird es wohl kaum 
noch einen Volksstamm geben. der. sofern er 
Nnter französischer, englischer oder belgischer 
Herrschaft steht, nicht Krieger an Frankreich 
abgeben würde. Die Feinde Deutschlands han­
deln offenbar nach dem Grundsatz der Waren- 
hausbesttzer: die Masse soll es schaffen! Auch 
die Anwendung dieses Grundsatzes M nur ein 
Zeichen mehr, daß die Regierenden, die ihn 
anwenden, und die Regierten, die auf ihn 
vnuen, nicht mehr fähig sind, sich Rechenschaft von 
chrem aberwitzigen Tun abzulegen. Es mögen 
fetzt schon an 200 000 farbige „Soldaten" auf 
französischem Boden stehen. Lyoner Blätter 
sprechen schon von drei Viertel M illion. Aber 
vre sehen in ihrer geistigen Trunkenheit doppelt, 
merzach und vierfach. Was in aller Welt diese 
wattung Soldaten gegen einen so furchtbaren 
i^rnd wie es die Deutschen schon für die gewitz 
nacht schnell gedrillten Franzosen sind. anfangen 
wrll, darüber ist man sich, scheint's. auch in den 
reuenden Kreisen des Eeneralstabss noch nicht 
«ar geworden. Uniformen und Sckubwerk hat 
^  noch nicht einmal für die regulären franzö- 

Truppen zur Genüge übrig. An Waffen 
langst. Man ist fetzt dabei, die 

A b l a d e n  auch in Ita lien  aufzukaufen, 
-womit sollen nun die Wilden fechten, schießen, 
F ^ ? E "  annehmen will. dast !re sich dem 
Ä ^ e  rn ihrer paradiesischen Nacktbeit präsen- 

I n  Lyon wimmelt es von 
wu chkleppern. Hottentotten. Kongoneaern. M a­
rokkanern. Doch wer kennt die Völker, nennt 
dre Namen . .! W ill Frankreich und England 
man Afrrkaschau verannstalten? Es^heißt 
sie rn dre Feuerlinie vorführen, damit
w Feind beunruhigen, mürbemachen, ver- 
m/tt«"' schreibt die „Lyoner Repubi-
ttM» ^  andern schreibens naÄ. und alle 
s t ü t z L ^ -  Auf den Glauben Mein 
stutzt sich dre>e Hoffnung. Niemand wagt heut- 

Dauben zu erschüttern. Niemand 
l a u . ?  Mut dazu, weil nur Noch die Revo-d-,
Ein verlorenes deutsches Kultur- 

gebiet.
VII.

Während sich P r e u ß ^ n ig e  M7'de7 Ruhe
»freute, hatte Livland, wo seit 1281 Wilhelm von 
«chcmerburg an der Spitze des Ordens stand, fort­
gesetzt unter feindlichen Einfällen zu leiden. Die 
«em-gallen waren wegen angeblicher Beleidigung 
Mes Hauptmanns Nameise durch einen Ordens­

ritter wieder abgefallen und hatten sich mit den 
«amaiten und Litauern zur Vernichtung der 
vrdensherrschaft verbunden. Der lwländische 

>ms er beschloß 1284, den Feind im eigenen Lande 
aufzusuchen, und drang, vom Erzbischof von Riga 
und dem dänischen Statthalter unterstützt, in Sem- 
Sallen vor und errichtete auf einem den Heiden 
geheiligten Berge eine feste Burg. die er mit drei­
hundert Kriegern bemannte. Aber die Samaiten 
und Litauer kamen den bedrängten Semgallen zu 
oufe Die neue Ritterburg war öfter in größter 
oesahr und wurde von den Heiden so wenig qe- 

lie ihre Raubzüge bis gegen Riga 
usdshnteu. Das geschah auch 1287, gerade, als 

v°r Landmeister sämtliche Komture zu einem Land- 
apitel nach Riga entboten hatte. Diesen Schimpf 

wollte der Meister rächen und folgte dem Feinde 
Mit 500 Mann. Am dritten Tage stieß er aus den 
Seind. der 1400 Streiter zählte und eine günstige 
e-rsUling innehatte. Trotzdem wurde der Angriff

die Semgallen in Not, oder 
»  bleiben alle tot!" rief der Meister seiner 
war zu und stürzte auf den Feind. Lange blieb 

um« zweifelhaft, bis ein großer Teil des be- 
uisneten Landvolkes vom Ordensheere die Flucht 

^griff. Da erlag das Häuflein der Ordensritter. 
M  Geister und 33 Ordensbruder waren er 
Magen, ig wurden gefangen genommen und qual- 
ou hingemordet. Aber auch der Hauptmann der 
emgallen war mit 60 der vornehmsten Edlen 

»Mallen.
Als die Unglückskunde den Hochmeister Vurchard 

v Schwenden in Deutschland erreichte, erließ

I n  der Verbreitung des unglaubwürdigsten 
Wahnsinns liegt Methode. Man wirft ihn als 
letzten Rettungsanker aus. Vprtzs vons 1s 
äölnAs! Frankreich erstickt in der Lüge. Es ist 
ein einziges langes, ungeheuerliches, gegenseiti­
ges Sichabschlachten durch Lug und Betrug. Die 
Rückkehr zur Wahrheit hat man sick> abgeschnit­
ten.

Es ist unmöglich, einzelne Bilder des unbe­
schreiblichen Elends festzuhalten. An Schlaf 
denkt kein Mensch mehr. Man hungert, durstet, 
stiert blöde tu den blauen Himmel, läßt sich von 
der Riesenwelle der LeidensgenMen und S o l­
daten beiseite schieben, läßt sich stoßen, treten, 
töten. Man hat den Willen! zu leben verloren. 
Ich frage mich: hat es jemals in  einem Lande 
soviel Elend in tausendfacher Gestalt gegeben? 
Jem als, solange die Sonne M eint? Jemals 
soviel Elend wie jetzt in Frankreib? Nein, 
dies Elend kann nirgend überboten werden. Und 
ich sehe es nur im Süden Frankreichs. Leute, 
die aus dem Norden kommen, versichern, im S ü ­
den könne man endlich zur Befinnuna kommen.

Kriegsnachrichten aus dem Osten.
Das eiserne Kreuz dem Kommandanten von 

Feste Voyen.
Wie die Kriegszeitung der Feste Voyen und 

der Stadt Lötzen meldet, wurde dem Kommandan­
ten der Feste, Oberst Busse (ein Bruder des Ge- 
werbeschuldirektors Busse in Thorn), das Eiserne 
Kreuz verliehen. Es ist das erste Eiserne Kreuz in 
dieser Festung.

Der russische General Martos vor dem 
Kriegsgericht.

Einem Telegramm aus Berlin zufolge soll der 
russische General Martos, der die Verbrennung von 
Ortschaften und die Erschießung von Einwohnern 
in Ostpreußen verfügt hat, in Halle vor ein Kriegs­
gericht gestellt werden. Er wurde dort gefesselt 
vorgeführt.

Rennenkampffs Flucht aus Gumbinnen.
Man weiß, daß der russische Generalissimus der 

Narew- und Wilna-Armee sich in den von ihm be­
setzten Teilen von Ostpreußen sozusagen häuslich 
einrichtete. Er selber hatte sein Lager in G u m ­
b i n n e n  aufgeschlagen und sich dort in die Auf­
gabe der Russtfizierung des Nordzipfels von Ost­
preußen so ausschließlich vertieft, daß er garnicht 
recht merkte, was außerhalb seiner nächsten Um­
gebung vor sich ging. Als die militärische Lage sich 
mit Hindenburgscher Plötzlichkeit von Grund aus 
änderte, saß Herr Rennenkampff in bequemer Zivil­
kleidung in Gumbinnen. Hals über Kopf raffte er 
seine Siebensachen zusammen und entzog sich weite­
ren Unannehmlichkeiten durch rascheste Flucht über 
die Grenze.

Wie die Russen sich als Sieger fühlten.
—A?ß die Russen sich schon als Sieger fühlten und 

„Tilsit, die schönste S tadt Rußlands^ unzweifelhaft

sofort an die Eebietiger in Schwaben und Franken 
den Befehl, die tüchtigsten und streitbarsten Ordens­
ritter aus ihren Konventen zu entsenden, um den 
Verlust in Livland zu ersetzen. An der Spitze 
dieser Ritter begab sich der Hochmeister selber 
nach Preußen, um die nötigen Anordnungen zur 
Bekämpfung des Heidenvolkes zu treffen. I n  dem 
glänzenden Ordenskapitel zu Elbing 1288 wurden 
wichtige Entscheidungen getroffen. Der bisherige 
-andmeister von Preußen Konrad von Thierberg 
wurde durch Meinhard von Querfurt, den Lis- 
herrgen Komtur von Brandenburg, ersetzt. An- 
stelle des erschlagenen Meisters von Livland wurde 
Konrad von Herzogenstein gesetzt, der mit 40 neuen 
Ordensbrudern in Livland einzog. Den Hoch­
meister rrefen die Orden-geschäfte nach Deutsch­
land zurück.

Die beiden neuen Landmeister betrieben die 
Bekämpfung der Litauer systematischer als ihre 
Vorgänger Besonders war der Meinhard von

der gewaltigen Weichfel- 
und Nogatdamme. die treibende Kraft Wie be- 
reits auf dem Ordenskapitel beschlossen ging 
er 1280 daran an der Memel feste Wehrburgen 
zu errichten. Unter unendlichen Schwieriakeiten 
°n ix n d  in der Landschaft Schalaukn a u f L e r  
Anhöhe anstelle einer alten Heidenburg eine 
trotzige Feste, die dre Ritter Landeshut nannten. 
Doch verschwand dieser Name bald, um dem frühe­
ren Namen Ragnit Platz zu machen. Kaum war 
diese Burg vollendet, als weiter westwärts eine 
zweite entstand, die auch mehrfach ihren Namen 
wechselte und zuletzt Tilsit hieß. Bis nach Scha- 
lauen hin erstrecke sich das Gebiet des Komturs 
von Königsberg. Da sich aber herausstellte, daß zu 
einem Festhalten dieser vorgeschobenen Posten die 
Entfernung von Königsberg doch zu groß war, so 
schuf der umsichtige Meister für Schalauen einen 
eigenen Verwaltungsbezirk, dem auch Labiau zuge­
teilt wurde. Zum ersten Komtur dieses Bezirkes 
erkor der Meister den bisherigen Komtur von 
Balga, Vertold Vrühawen, der seinen Sitz in 
Ragnit hatte. Auf diese Matznahmen des Ordens

in ihrem Besitz wähnten, ging aus vielen ihrer 
Äußerungen hervor. Sie wurden in diesem Glau­
ben durch die falschen Berichte, die sie von ihren 
Vorgesetzten über die allgemeine Krtegslage er­
hielten, immer wieder bestärkt. Von den verschiede­
nen großsprecherischen Äußerungen seien hier nach 
der „Tils. Zig." einige wenige wiedergegeben: I n  
ein größeres Geschäft in der Hoben Straße tra t vor 
kurzem ein höherer russischer Offizier ein und ließ 
sich Seidenproben für Damen vorlegen. Nachdem 
er diese gemustert, gab der Offizier die Proben mit 
den Worten zurück: „Der Stoff ist mir zu teuer, 
wenn wir in Berlin eingezogen sind, kaufe ich den­
selben dort billiger." — I n  einem anderen Geschäft 
kaufte ein russischer Rittmeister einen Damenmantel 
für seine Frau. Als die Verkäuferin denselben ein­
packen will, nachdem der Mantel bezahlt ist, sagte 
der Offizier: „Lasten Sie man den Mantel hängen, 
mein Fräulein, wenn ich nach dem Kriege auf der 
Reise nach Petersburg durch Tilsit komme, hole ich 
ihn ab."

Die „mit Sand gefüllten" russischen Geschosse.
I n  einem Briefe des Berichterstatters der 

„Franks. Zeitung" aus dem österreichischen Kriegs- 
pressequartier wird über die russische Artillerie 
unter anderem folgendes gesagt: „. . . . So stand 
in den Kämpfen nächst Tomaszow ein Teil unserer 
Artillerie zwei Stunden lang im heftigsten Feuer 
sehr überlegener russischer Batterien, deren Geschosse 
aber während dieser ganzen Zeit nur hinter unserer 
Artillerie platzten, ohne dort irgendwelchen Schaden 
anzurichten. Das einzig Unangenehme war der 
geradezu erstickende Qualm der Explosionsgase, der 
sich infolge der herrschenden Windstille über den 
ganzen beschossenen Raum lagerte. Dagegen wurde 
unglücklicherweise eine unserer Batterien, gerade 
während sie auffuhr, also für wenige Minuten selber 
wehrlos war, von russischer Artillerie mit so ver­
nichtendem Erfolge beschossen, daß nur ein emziges 
der sechs Geschütze zum Abprotzen kam. So traurig 
dieses Beispiel ist, zerstört ist doch die M är von den 
mit Sand statt Pulver gefüllten russischen Granaten 
und Schrapnells. Die Wirkung beider Geschoß­
arten im Ziel ist leider sehr gut. Daß namentlich 
Granaten nicht platzen, kommt bei der besten Mu­
nition häufig vor, wenn der Aufschlag in weicher 
oder gar sumpfiger Erde erfolgt; solche weist aber 
gerade Rußland und Galizien sehr oft auf. Diese 
aufgrund von Tatsachen angestellten Erwägungen 
sollen eine sachliche Beurteilung der Verhältnisse 
ermöglichen und die Hinfälligkeit gedankenloser 
Verallgemeinerung erweisen, die leicht zu völliger 
Verkennung und Überschätzung des Gegners führt."

Provinzialnachriclilen.
MarienLurg, 17. September. (Siegen oder ster­

ben.) Der Landrat des Kreises Stuhm. Herr von 
Auwers, teilt im „Stuhmer Kreisblatt mit, daß 
er nach der Schlacht bei Tannenberg an den kom­
mandierenden General des 20. Armeekorps, Exzel­
lenz v o n  S c h o ltz , nachstehendes Telegramm ge­
richtet hat: „Euer Exzellenz bitte ich namens des 
Kreises Stuhm zu den herrlichen Siegen der letzten 
Tage, deren voller Umfang erst heute hier bekannt 
geworden ist, die ehrerbietigsten und herzlichsten 
Glückwünsche aussprechen zu dürfen. Die Bevölke­
rung des Kreises Stuhm wird sich stets in Dankbar­
keit daran erinnern, daß das 20. Armeekorps in her­
vorragender Weise mitgeholfen hat, dem Kreise 
Stuhm die Schrecken und die Leiden einer feind-

antwortete der damalige Großfürst Witen von 
Litauen mit einem furchtbaren Raubzuge nach 
Samland, den er durch eine angezettelte Ver­
schwörung gegen den Orden in Preußen vorbe­
reitet hatte. Dem Meister gelang es aber, die 
Verschwörung im Keime zu ersticken und die 
Litauer auf dem RüHuge zu überraschen, daß kaum 
die Hälfte die Heimat wiedersah.

Auch der livländifche Meister war nicht weniger 
vom Glücke begünstigt. Nach kurzer Zeit waren 
die festesten Burgen der Semgaller zerstört. Das 
Volk, des fruchtlosen Kampfes müde, hatte sich teils 
den Rittern unterworfen, teils war es nach Litauen 
ausgewandert. Ganz Semgallen konnte als er­
obert gelten. Mächtiger denn je standen aber noch 
zwischen den beiden Ordensgebieten die Samaiten 
da, an ihrer Spitze der kriegerische König Bute- 
geyde, der alles aufbot, seinem Volke die alte 
Freiheit zu bewahren. Gelang es, Samaiten zu 
unterwerfen, so war der alte Plan, die unmittel­
bare Verbindung zwischen Preußen und Livland, 
verwirklicht, Beide Meister entschlossen sich zu ge­
meinsamem Handeln und einigten sich schon im 
voraus über eine Teilung des samaitischen Landes. 
Der Teilungsplan erhielt vom Hochmeister die ge­
wünschte Genehmigung. Meinhard wurde jedoch 
durch Streitigkeiten mit den Bischöfen von Eulm 
und Plock lange Zeit in Anspruch genommen. Als 
er sich 1290 zu dem verabredeten Kriegszuge rüstete, 
legte der livländifche Meister sein Amt gerade 
nieder. So unterblieb zunächst die Unternehmung 
gegen Samaiten. Meinhard beschäftigte den Feind 
an anderer Stelle. Er drang die Memel entlang 
in Litauen ein und belagerte die Burg Kalayne, 
wo äußerst blutige und wechselvolle Kämpfe statt- 
sanden. Als Halt von Hohenbach als Landmeister 
rn ^rvland ernzog, wurde zwar der P lan  der Unter- 

- aufgenommen, doch war die 
Ordensstreitmacht. die er in Livland vorfand, so
M 7 ?  7 ^ 7 1  E  mit Hilfe des preußischen 
Meisters handeln konnte. Diese Hilfe blieb aber 
zunächst aus. Das lag sowohl an den veränderten 
Verhältnissen der Nachbarlande Pommern und

lichen Besetzung zu ersparen, gez. v. Auwers, Land­
rat." Darauf ist folgende A n t w o r t  eingegangen: 
„Die SÄKire Ostmark werden unter Gottes gnä­
digem Beistande auch weiterhin für Kaiser und 
Reich zu siegen oder zu sterben wissen, gez. von 
Scholtz."

Allenstein, 16. September. (Die Spielerei mit 
Schußwaffen) hat über zwei Familien in M icken  
Unglück gebracht. Am Montag verschafften sich der 
15 Jahre alte Sohn des Lehrers Kornalewski in 
Micken und der gleichaltrige Sohn des Fischerei­
pächters Schulz zwei Teschings, womit sie hinter 
dem Dorf Schießübungen anstellten. Nachmittags 
ging der Lehrersohn Kornalewski in die Wohnung 
des Fischererpächters Schulz und begab sich nach 
dem Vorderzimmer, während im Hinterzimmer die 
Familie Schulz Kaffee trank. Der Sohn des Schulz 
folgte seinem Freund nach dem Vorderzimmer, aus 
dem bald zwei Schüsse ertönten. Schulz-Vater

Schulz haben sich die Leiden jungen Leute gegen­
seitig die Waffen erklärt, wobei beide Tesckings 
losgegangen seien. Dem Schulz ist der Zeigefinger 
der linken Hand abgeschossen, Kornalewski hat einen 
Schuß in die Brust erhalten, der nach zwei Stunden 
seinen Tod herbeiführte.

Aus den Tagen der ostpreuhischen 
Russennot.

Der russische Einbruch in Ostpreußen gehört der 
Vergangenheit an, und oie verübten Schäden wird 
der Fleiß und die Tatkraft der ostpreußischen Be­
wohner mit Hilfe staatlicher Unterstützung wieder 
beseitigen. Unsere günstige militärische Lage in 
Ostpreußen kann wohl nicht besser gekennzeichnet 
werden, als durch nachstehende Bekanntmachung 
des Gouvernements Königsberg: „Es wird von 
heute an die freie Ausfuhr folgender Waren aus 
dem Festungsbereich nach allen Plätzen des deut­
schen Reiches gestattet: Roggen, Weizen, Gewürze, 
Zucker, Heringe, Hafer, Futtermittel, Heu, Stroh, 
Kartoffeln, Hefe, Schmalz, Butter, Speisefette und 
Ole, SLreichhötzer, Sauerkohl, Käse, Kaffee, Tee, 
Kakao, Essig, Weinsprit, Brenn- und Trinrspiritus, 
Teer, Koks, getr. Pilze, Obst, Wein, Vier, Tabak, 
Seife. Der Gouverneur, von Pappritz."

Graf Mrrbach über die Kriegsschäden.
I n  der „KreuMitung" bedankt sich Graf Mir- 

bach-Sorquitten für die vielen Kundgebungen der 
Teilnahme, die ihm aus Anlaß der brutalen Ver­
nichtung seines schönen Heims Sorquitten zuge­
gangen sind, und schreibt dann weiter: „Es handelt 
sich in der Tat für uns um schwere, ganz unersetz­
liche Verluste. Die Bewohner Ostpreußens dürsten 
aufgrund der hochherzigen Kundgebung unseres

Heimat ganz ausschließlich betroffen hat, ihnen in 
vollem Umfange ohne bureaukratische Beschränkun­
gen zufließen werden. Diejenigen, deren Wohn- 
stäite vernichtet ist, erleiden aber zum größten Teil 
Verluste, die sich durch Geld nicht ersetzen lassen. 
Das sollte man in den anderen, glücklicheren 
Landesteilen nicht übersehen. Ostpreußen, welches 
unter allen Landesteilen stets den höchsten Prozent­
satz wehrpflichtiger Männer stellt, wird auch an 
den Opfern an Menschenleben, den schmerzlichsten,

Polen, vor allem aber an den erschütternden Ereig­
nissen im Morgenlande, wo 1291 Akkon, der letzte 
Hort der Christen, verloren ging. Der Orden in 
Preußen war hauptsächlich bemüht, durch eine 
planmäßige Grenzwache das Land vor räuberischen 
Einfällen der Litauer zu bewahren. Diese lenkten 
ihre Einfälle in den nächsten Jahren lieber nach 
dem weniger wehrhaften Polen.

Der Ruhm der Unterwerfung Samaitens ge­
bührt nicht den beiden Landmeistern, sondern dem 
neuen Komtur von Ragnit, dem ausgezeichneten 
Ludwig von Liebenzell. Er unternahm ein Wag­
nis, von dem sich erst vor kurzem sogar der Land­
meister durch eine Warnung hatte zurückschrecken 
lassen, nämlich den Hauptsitz des Heidentums, das 
Heiligtum Romswe in Samaiten, zu vernichten. 
Mögen ihn auch die dort verwahrten Schätze mit- 
gelockt haben, so leitete ihn vor allem die Erkennt­
nis, daß die Zerstörung der heiligen Götter­
wohnung, des Wohnsitzes des Landes-Griwen und 
der mächtigen Priesterschaft der notweiMgste 
Schritt zur Unterwerfung des Volkes sei. M it 
einer Schar auserwählter Streiter fuhr er die 
Memel aufwärts bis an das Gebiet von Pastow, 
wo alles erschlagen wurde, was sich dem Zuge 
widersetzte. Nur 70 Gefangenen wurde das Leben 
geschenkt. Dann brach der kühne Komtur nord­
wärts in das heilige Gebiet ein. Niemand scheint 
die Nähe des Feindes geahnt zu haben; denn ob­
wohl der Ort eine zahlreiche Bevölkerung hatten 
fand fast gar kein Widerstand statt. Fast wie durch 
ein Wunder war plötzlich das ganze Heiligtum in 
der Gewalt der Ritter. Der Komtur ließ sofort 
die Priester und die gesamte Bewohnerschaft aus 
dem Heiligtum vertreiben; ein Teil wurde ge­
fangen himveggeführt, eine ganze Anzahl aber 
getötet, da den Bewohnern die Ermordung eines 
Ordensritters zur Last gelegt wurde. Der heilige 
Ort ging in Flammen auf und wurde dem Erd­
boden gleich gemacht. Wie der Komtur voraus­
gesehen hatte, hinterließ die Vernichtung des ur­
alten Volksheiligtums den nachhaltigsten Eindruck« 
Die entstandene Verwirrung wurde nachhaltig aus-



dre unser Vaterland jetzt verlangt, voraussichtlich 
den großen Anteil haben. Wir Ostpreußen werden 
uns aber auch durch die schwersten Schicksalsschläge 
dre Freude an den ruhmvollen Taten unserer 
Armeen nicht beeinträchtigen lassen."

über Tilsits Russenzeit
bringt das „Memeler Dampfboot" noch folgende 
Einzelheiten. Der Ausschank alkoholischer Getränke 
an russische Soldaten und Unteroffiziere war 
untersagt. I n  Schoelers Spezialausschank waren 
zwei russische Soldaten eingekehrt, die sich Speisen 
und zwei Glas Wein geben ließen, aber die Be­
zahlung verweigerten. Ein General, der zufällig 
des Weges kam, ließ die Leute festnehmen und ab  ̂
führen, stellte aber auch den Namen des Restau­
rateurs fest, wohl, um die Schließung des Lokals 
anzuordnen. Auf Befehl des russischen Höchst- 
kommandierenden bestimmte General von Holmsee 
zwölf angesehene Tilsiter Bürger als Geiseln für 
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung; diese 
wurden aber auf freiem Fuß belassen und die 
baldige Aufhebung der Maßregel in Aussicht ge­
stellt. Die städtische Sparkasse hat ihren Betrieb 
in vollem Umfange aufrecht erhalten. Die Markt­
preise gingen nicht in dre Höhe; Butter kostete 
80 Pfg., das Pfund Schweinefleisch 60—65 Pfg. 
Die Zeitung unterlag einer strengen Zensur. Die 
Fahrräder mußten abgeliefert werden, und Maß­
regeln wurden getroffen, das Geben von Signalen 
durch Lichtschein zu verhindern. Im  allgemeinen 
haben sich die Russen in Tilsit sehr anständig be­
nommen.

Der Landrat des Kreises R ö M  schreibt der 
„Danziger Zeitung": „ In  der Stadt Vischofsburg 
sind mehrere Häuser am Markt abgebrannt, die 
meisten Wohnungen mehr oder weniger ausge­
plündert worden. Post- und Eisenbahnverbindung 
besteht. Landratsamt und Kr-eissparrasse arbeiten 
in dem wenig berührten Kreishause, die Stadt- 
sparkasse im Rathaus. Vom Bureau des Kredit- 
vereins steht nur noch die Stahlkammer. Bischofstein 
hat sehr gelitten. (Bahnhof, Schneidemühle und 
drei Gehöfte abgebrannt.) I n  Stadt und Um­
gebung sind viele Personen von den Rüsten er­
schossen worden. Rössel hat wieder Postverbindung. 
Seeburg ist von den Russen kaum berührt worden. 
Brände sind vorgekommen in Vergenthal, Sauer- 
Laum, Teistimmer Vorwerk. Görkendorf usw. Nach 
den bisherigen Berichten sind in etwa 20 Orten 
gegen 70 Personen dirrch die Russen getötet 
worden."

Wenn Nastenburg heute keine Trümmerstätte 
ist, so haben seine tapferen Frauen, die ausge­
halten und in aller Gefahr ihre Pflicht getan 
haben, ein großes Verdienst daran. Tausende von 
Russen haben in Nastenburg in Quartier gelegen, 
die Läden waren meist geschloffen, ihre Inhaber 
geflohen; da war es der Hausfrauenverein, der 
den Geist tapferer Selbsthilfe lebendig hielt. Er 
hat soviel Lebensmittel herangeschafft, daß der 
Feind satt wurde und nicht zur Verwüstung schritt. 
Seine Verkaufsstelle war der einzige Raum in der 
Stadt, in dem Sauberkeit und Ordnung vom Krieg 
nicht gestört wurden. Aber noch mehr: die Bäcker­
gesellen standen im Felde, und da haben die Dienst­
mädchen sich den Bäckermeistern zur Verfügung 
gestellt uird das für das russische M ilitär not­
wendige Brot gebacken.

Zwei Bekanntmachungen der Russen in Lyck.
Die erste vom 25. August lautet:
„Bekanntmachung. I n  den Provinzen, die von 

der russischen Armee eingenommen sind, blieben 
aus verschiedenen Gründen Landstürmisten im 
Zivilkleid. Es wird ibnen bekannt gemacht, daß 
sie, wenn sie ihre Gewehre nicht freiwillig bis zum 
12./25. August abgeben, sie nach Kriegsgesetzen be­
straft werden. Falls jemand einen Schutz gibt, 
wird derselbe gehängt und sein Haus abgebrannt. 
Lyck den 25. August 1914. Der Korpskommandeur. 
General der Kavallerie Scheidemann."

Die Weite ist vom 9. September und hat fol­
genden Wortlaut:

„Bekanntmachung. 1. Da hier kein Polizei­
meister ist. beauftrage ich den Redakteur Brainer 
mit seiner Vertretung. 2. I n  den Kirchen darf

beim Ausmarsch der Truppen nicht gelautet wer­
den. An Feiertagen nur bei vorheriger Erlaubnis 
des Kommandanten. 3. I n  allen Fabriken, außer 
der Druckerei der „Lycker Zeitung^ uird der Gas­
anstalt, müssen die Arbeiten eingestellt werden.
4. Aus allen Dörfern der Umgegend dürfen die 
Produkte nur von Frauen und Kindern unter zehn 
Jahren zur Stadt gebracht werden. Männer 
werden nicht hineingelassen. Wer sich doch in die 
Stadt einschleicht, wird nicht mehr herausgelassen.
5. Die Hausbesitzer haben ihre Häuser so zu beauf­
sichtigen, daß von ihnen aus keine Signale durch 
Licht, Flaggen und dergleichen gegeben werden. 
Wenn es bewiesen wird, daß aus irgend einem 
Hause oder einem anderen bewohnten Gebäude 
auf irgend eine Art signalisiert oder geschossen 
wird, so wird der Eigentümer des Hauses oder sein 
Stellvertreter und auch alle Einwohner, die sich 
darin aufhalten, sofort mit Todesstrafe bestraft, 
ohne irgend ein Gericht. Das Haus und was 
darin ist, wird zerstört, geplündert und vernichtet.
6. Nach 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens darf 
niemand sich auf der Straße zeigen. 7. Alle 
Destillationen mit Schnaps und Bier müssen ge­
schlossen gehalten werden. I n  den Restaurationen 
usw. darf Schnaps und Vier für Untermilitärs 
nicht abgegeben werden. 8. Russisches Geld wird 
der Rubel mit 2,50 Mark berechnet; die deutsche 
Mark mit 40 Kopeken. 9. Die vor einigen Tagen 
festgesetzte Taxe für Lebensmittel bleibt in Giltig- 
keit. 10. Der Stab des Kommandanten der Stadt 
Lyck befindet sich im „Hotel Kronprinz", Bahnhof- 
straße. Lyck den 27. August/9. September 1914. 
Der Kommandant der Stadt Lyck. Oberst von 
Stankiewicz."

Die Russen in Ermland.
Aus Schmolainen wird der „Erml. Ztg." ge­

schrieben: „Am 30. August, morgens 7 Uhr, traf 
die erste Kosakenpatrouille in Schmolainen ein. 
Etwa um 10 Uhr erschien ein Offizier, der sehr gut 
deutsch sprach, und sagte Herrn Landesökonomierat 
Graw, er beabsichtige, den kommandierenden Gene­
ral ins Schloß ins Quartier zu legen. Dieser bezog 
nachher in Gut Schmolainen- Quartier, und beim 
Herrn Lkonomierat kehrten zwei Generale, drei 
Obersten und etwa zehn weitere Offiziere ein. Im  
ganzen lagen in Schloß und Gut Schmolainen 
etwa 300 Offiziere und 4000—5000 Mann. Es 
schien eine versprengte Kavalleriedivision und ein 
Generalstab zu sein. Der Offizier sagte zu Herrn 
Graw: „Sie sind tapfer, daß Sie hier geblieben 
sind; fürchten Sie sich nicht, wir tun niemand 
etwas zuleide. Da, wo niemand zuhause ist, 
nehmen wir, was wir finden, und nur da, wo wir 
von der Zivilbevölkerung angegriffen werden, 
strafen wir hart. Alle Scheußlichkeiten, die über 
uns verbreitet sind, sind unwahr. I n  Abschwangen 
hat die Zivilbevölkerung einen unserer Offiziere 
ermordet, und da haben wir eine exemplarische 
Strafe vollzogen." — Nachher ging es in Schmo­
lainen bunt zu. Zunächst wurden die Pferde ver­
sorgt mit gedroschenem und ungedroschenem Hafer, 
Heu und Klee, und zwar in so überreicher Weise, 
daß unsere Schuppen leerstehen. Dann mußten 
sämtliche Hühner, Enten, Puten, Gänse und Ferkel 
über die Klinge springen usw. Bezahlt wurde 
nichts; nur für Wein erhielt Herr Graw eine 
Aehn-Rubelnote. Als er auf diese Rubelnote Geld 
herausgeben wollte, bemerkte er, daß ihm sein Geld 
gestohlen war. Herr Graw wurde bei dem General 
vorstellig. Es wurden ihm als Ersatz ostpreußische 
landschaftliche Pfandbriefe gegeben, die der Herr 
Landesökonomierat nebst gefundenen Koupons dem 
Postamt Guttstadt zur näheren Feststellung über­
geben hat. Am 31. früh zogen die ungebetenen 
Gäste weiter .nach Wormditt zu. Nachdem die 
Russen fort waren, bemerkten wir erst, welche Vor­
liebe sie für Wäsche haben. Herrn Graw sind noch 
fünf Hemden übriggeblieben. Eine gleiche Vor­
liebe haben sie für Pferde, gute Geschirre, Stricke, 
Leinen und Reisedecken. Auch dem Postamte in 
Guttstadt hatten die Russen einen Besuch gemacht. 
Die Beute wurde hier gesichtet und alles für die 
Russen Wertlose verbrannt. Neugierde sollen die 
Russen bestrafen, ebenso Verrat. Vorher hatten 
sie noch zwei Altkircher Besitzer und sechs Ein­

wohner von Schmolainen, die sie a ls Geiseln be­
wachten, entlassen. Wie es in Schmolainen aus­
sieht, läßt sich denken. Wo eine solche Truppe 
haust, bleiben Spuren zurück. Der Schmutz, der 
innerhalb des Hauses und auf dem Hose herrscht, 
ist fürchterlich. Der 30. August wird hier unver­
geßlich bleiben. Der Fraue-nehre sind die Russen 
nicht zu nahe getreten.

Lokalnnchrklltkli.
Zur Erinnerung. 20. September. 1913 Ein­

treffen des russischen baltischen Geschwaders in 
Brest. 1912 Ernennung Dr. Schusters von Bonnott 
zum österreichischen Handelsminister und des 
Senatspräsidenten Franz Zenker zum öster­
reichischen Ackerbauminister. 1911 f  S ir Robert 
Hart, ehemaliger Generaldirektor des chinesischen 
Zollwesens. 1910 f  Josef Kainz, berühmter Schau­
spieler. 1909 Kämpfe der Spanier in Melilla. 
1886 * Eecilie, Kronprinzessin des deutschen Reiches 
und von Preußen. 1870 Einmarsch der Italiener 
in Rom. 1866 Gesetz betreffend die Vereinigung 
von Hannover, Kurfürstentum Hessen, des Herzog­
tums Nassau und der freien Stadt Frankfurt mit 
Preußen. 1854 Sieg der verbündeten Franzosen 
und Engländer über die Russen an der Älma. 
1738 * Joachim Nettelbeck, der Verteidiger Kol- 
bergs. 1440 f  Kurfürst Friedrich I. von Branden­
burg.

21. September. 1913 Kämpfe der Albanesen 
mit serbischen Grenztruppen. 1912 Kampf zwischen 
Türken und Italienern  bei der Oase Zanzur in 
Tripolitanien. 1908 f- Dr. von Rintelen, bekannter 
deutscher ReichstagsaLgeordneter. — 7 Pablo de 
Sarasate, berühmter Violinist.. 1905 f- Dr. Rudolf 
Baumbach, bekannter deutscher Dichter. 1904 Feier­
liche Krönung Königs Peter I. von Serbien. 1869 
Brand des Dresdener Hoftheaters. 1860 f- Arthur 
Schopenhauer, hervorragender Philosoph. 1746 
Eroberung von Madras ourch die Franzosen. 1558 
f- Kaiser Karl X. 1497 Gründung der Stadt Anna­
berg in Sachsen. 1452 * Girolamo Savonarola, 
berühmter italienischer Reformator. 1415 * Kaiser 
Friedrich I I I . 1158 f- Otto von Freising, berühmter 
Geschichtsschreiber des deutschen M ittelalters.

Thorn, 19. September 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  k a t h o l i s c h e n  

K irch e .)  Pfarrer Kreuz ist auf die Propstei in 
Neu Grabia Lei Thorn und Pfarrer Stefaniak aus 
Neu Grabia nach Nzadkwin bei Strelno versetzt.

— ( Vo m V a u m a r k t . )  Der Ausbruch des 
Krieges erzwäng zunächst einen fast allgemeinen 
Stillstand des deutschen Baumarktes. Auch nach­
dem die Mobilmachung vorüber war und die ersten 
Ereignisse auf dem Kriegsschauplatze für Deutsch­
land günstig verliefen, hielt die Stockung noch 
etwas an. Bald aber, so berichtet die Berliner 
„Tonindustrie-Zeitung", regte es sich in den ver­
schiedensten Gegenden des Reiches; die Bau­
arbeiten wurden wieder aufgenommen, besonders, 
da die staatlichen, städtischen und anderen Behörden 
unablässig bemüht waren, ausreichende Arbeits­
gelegenheiten zu schaffen. Daß die Bauten für das 
Heer ununterbrochen gefördert wurden, bedarf 
keiner besonderen Hervorhebung. Auch im Osten 
erstarb, abgesehen vom Gebiete des Kriegsschau­
platzes, nicht alle Baulust; doch bewegte sie sich 
in mäßigen Grenzen. I n  Bromberg, Beuthen und 
Marienburg erstanden einige private Neubauten.

— ( Vo n  d e r  We i c h s e l s c h i f f a h r t . )  Aus 
D a n z i g  wird berichtet: Die Weichselschiffahrt ist 
bereits vorläufig zum Stillstand gekommen; nur 
vereinzelt treffen noch Kähne und kleinere Fahr­
zeuge hier ein. I n  diesem Jähre wurde die Schiff­
fahrt recht früh eröffnet. Anfänglich gestaltete sie 
sich recht günstig, da reichlich Fracht vorhanden war. 
Der Krieg hat dann den Verkehr plötzlich lahm­
gelegt. Die Schiffer, die nicht im Dienste der 
Heeresverwaltung stehen, ziehen es meistens vor, 
mit den Fahrzeugen bereits in Winterquartier zu 
gehen. Die Plätze hierfür sind in Danzig Kiel­
graben, am Troyl, bei Althof, Ganskrug und 
Weichselmünde. Einige Familien verlassen auch 
den Kahn und ziehen an Land. Bei Bohnsack hat

sich in diesem Jahre eine neue Kolonie gebildet. 
Es sollen hier auf der Seite in Weßlinken zirka 
150 Kähne untergebracht werden.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung führte den Vorsitz Landgerichts­
direktor Franzki; als Beisitzer fungierten nur 
Landrichter Heyne und Amtsrichter Völcker, da es 
sich lediglich um Übertretungssachen und P rivat­
klagen in zweiter Instanz handelte. Die Verhand­
lungen fanden im Schöffengerichtssaale des Amts­
gerichts statt. Nachdem das Landgerichtsgebäude 
zu Lazarettzwecken eingerichtet ist, ist das gesamte 
Landgericht und die Staatsanwaltschaft in das 
AmLsgerichtsgebäude gezogen. Wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  sollte gegen den Generalinwektor G. 
aus Danzig verhandelt werden. Der Angeklagte 
war jedoch nicht erschienen. Da er durch Justizrat 
Stein vertreten war, so stand einer Verhandlung 
nichts im Wege. Der Gerichtshof hielt jedoch eine 
Vertagung für angebracht, um nicht nur den Ange­
klagten, sondern auch den Belastungszeugen zu 
hören. — Wegen öffentlicher B e l e i d i g u n g  
war der Besitzer H. aus Ziegelwiese angeklagt. Er 
war in angeheitertem Zustande in das R.'sche Gast­
haus gekommen und hatte Schnaps verlangt. Ob­
wohl der Gastwirt sein Schwager ist, wurde ihm 
nichts verabfolgt, da die beiden Verwandten sich 
kurz vorher wegen Benutzung einer Dreschmaschine 
verfeindet hatten. Der Angeklagte ließ nun seinen 
Zorn an dem gänzlich unbeteiligten Besitzer S. aus, 
indem er unzählige Male wiederholte, so einem 
Lügner, der die Richter belogen habe, werde 
Schnaps verabfolgt, ihm jedoch nicht. Auf die 
Klage des S. wurde der Angeklagte vom Schöffen­
gericht in Thorn zu 50 Mark Geldstrafe, ev. fünf 
Tagen Gefängnis, verurteilt. Hiergegen legte der 
Verurteilte Berufung ein, indem er behauptete, 
er habe sich bei den Redensarten nichts gedacht; 
andererseits könne er für seine Behauptungen den 
Beweis der Wahrheit erbringen. S. hatte nämlich 
sein Grundstück an einen gewissen Sommerfeldt 
verkauft, erhielt aber keine Zahlung und fand bald 
sein Grundstück ausgeplündert. Sommerfeldt wurde 
wegen Betruges zu 6 Monaten verurteilt. Der 
Angeklagte versteift sich nun darauf, S. hätte ber 
jenem Strafprozeß als Zeuge unrichtige Angaben 
über die Zahl der Jnventarstücke gemacht, die an 
Sommerfeldt verkauft waren. Der Verteidiger 
des Privatklägers S., Justizrat Schlee, widerlegt 
die Behauptungen des Angeklagten dessen Be­
rufung kostenpflichtig verworfen wird. — Wegen 
B e l e i d i g u n g  hatte sich auch die Frau Antonie 
W. aus Eulmsee Zu verantworten. Bei einem 
S treit hatte sie der Frau G. vorgeworfen, sich der 
Verleitung zum Meineide schuLng gemacht zu 
haben. Auf die Klage der letzteren erhob sie 
Widerklage, da auch Frau G. sie durch eine Geste 
beleidigt haben sollte. Doch wurde diese vom 
Schöffengericht in Eulmsee freigesprochen, da nicht 
für erwiesen galt, auf wen sich die Beleidigung 
bezogen habe. Die Angeklagte wurde zu 10 Mark 
Geldstrafe, ev. 2 Tagen Haft, verurteilt. Gegen 
dieses Urteil legte sie in vollem Umfange Be­
rufung ein. Diese hatte insofern Erfolg, als ihre 
Widersachern: gleichfalls zu 5 Mark Geldstrafe, 
ev. 1 Tag Haft, verurteilt wurde. Dagegen wurde 
die Berufung, soweit sie das Urteil der Frau AZ. 
betraf, verworfen. Das Interessanteste bei der 
Sache war die Ursache des ganzen Streites, die von 
einem kaum glaublichen Aberglauben zeugt. Dre 
Angeklagte hatte sich nämlich von einer „weisen 
Hebamme einreden lasten, wenn man einen ver­
rosteten Nagel von einem Kirchhofe in seine Türe 
einschlage, so bedeute das für den Täter Glück, 
für einen anderen, den man dabei im Sinne habe, 
Verderben. Frau G., die davon Kenntnis erhalten 
hatte, wurde nun nicht müde, ihre Gegnerin des­
wegen zu verulken und sie kurzweg „Nagel Zu 
nennen. Deswegen kam es schließlich zu den Be­
leidigungen, die den Gegenstand 
bildeten.

der Anklage

Thorner Lokalplauderei.
Dre Kriegslage, in der siebenten Woche des 

Veltkrieaes, ist andauernd günstig, dank auch den 
Ziegen bei den masurischen Seen, an d e n e n  auw

genutzt, sodaß die Bewohner garnicht Mehr zur 
Ruhe kamen. Zunächst drang die Ordensmacht in 
das Gebiet von Grauden ein und vernichtete dort 
das in einem Hinterhalt liegende feindliche Heer 
bis aus sechs Mann. Im  Gebiete Pograuden 
wurde die samaitische Reiterei so gänzlich aufge­
rieben, daß sie für mehrere Jahre überhaupt ver­
schwand. Im  Gebiete von Weilen überlistete der 
stets wachsame Komtur den größten Teil des 
samaitischen Adels durch einen kühnen Überfall. 
Darauf unterwarf sich das Land und verpflichtete 
sich zum Tribut. M it der unwiderstehlichen Tapfer­
keit verband der wackere Liebenzell zugleich eine 
freundliche Milde und Herzensgute. Wie durch 
Zauber wußte er schnell die Herzen der Unter­
worfenen zu gewinnen. Es kam daher nicht selten 
vor, daß Edle, denen die Führung des Volkes ge­
lassen war, dem Komtur tatkräftige Hilfe gegen 
den Großfürsten von Litauen leistete und dieser 
weder durch Drohungen noch Bitten zum erneuten 
Abfall von der Ordensherrschaft bewegen konnte.

Livland genoß nach außen hin eine Reihe von 
Jahren eine Ruhe, wie man es bisher nicht ge­
kannt hatte. Der Meister Holt von Hohenbach 
war aufs eifrigste bemüht, auch im Innern die 
Ordensmacht zu heben. 31 starke Burgen hielten 
in dieser neuen deutschen Ostmark die Wacht. Unter 
ihrem Schutze konnte der Landmann ruhig seine 
Scholle bebauen, der Kaufmann seinem Handel 
nachgehen, zumal die Verbindung der beiden 
Ordensgebiete nun auch zu Lande gegeben war. 
Da entstanden jedoch — nicht ohntz Schuld dLZ 
Ordens — in Livland innere Wirren, die unsäg­
liches Unglück über das schwer geprüfte Land 
brachten.

Es ist bereits früher hervorgehoben, daß die 
Stellung des Ordens als Rechtsnachfolger der 
Schwertbrüder in Livland der Geistlichkeit gegen­
über eine wesentlich andere war als in Preußen. 
Es war ihm der Entschluß schwer genug geworden^ 
die Lehnsabhängigkeit von den Landesbischöfen 
(mit Ausnahme von Kurland) anerkennen zu 
müssen. Das war aber für den Augenblick, um

überhaupt dort erst festen Fuß fasten zu können, 
unvermeidlich gewesen. Das drückende Abhängig­
keitsgefühl war auch durch die wohlwollende Hal­
tung der römischen Kurie, die öfter die Herrscher­
gelüste des Erzbischofs von Riga zu dämpfen 
wußte, etwas abgeschwächt worden. Aber der 
Orden hatte- von vornherein nicht die Absicht, die 
Fessel der bischöflichen Lehnshoheit immer ruhig 
zu tragen; nur durfte er, solange die Verhältnisse 
im Hauptlande nicht ganz sichergestellt waren, sein 
wahres Ziel nicht allzu sehr merken lasten. Trotz­
dem hatten sich, wie auch bereits gezeigt worden 
ist, gewisse Reibungen, besonders mit den Erz­
bischöfen, nicht vermeiden lassen, ohne daß es ange­
sichts der von außen drohenden Gefahren zu einem 
heftigen Streite gekommen wäre. Allerdings war 
nicht ohne Mitwirkung des Ordens 1289 der Erz­
bischof Johann von Fechten von seinen eigenen 
Vasallen wegen Nichtachtung ihrer Beschwerden 
gefangen genommen und solange im festen Gewahr­
sam gehalten, bis er sich genügend gerechtfertigt 
hatte. Aber die aufständischen Semgaller und die 
von außen drohenden Litauer und Russen zwangen 
die geistlichen und weltlichen Landesherren von 
Livland, immer wieder zusammenzuhalten. Noch 
1292 hatten der Landmeister und der Erzbischof ein 
förmliches Bündnis zu Angriff und Verteidigung 
abgeschlossen. Voigt urteilt über den Vertrag, 
„daß man in dessen ganzer Abfassungsweise nur zu 
bald den ergrimmten Löwen sah, der zur Beruhi­
gung gestreichelt werden sollte; denn je mehr dem 
Erzbischofe und dem Landmeister das Herz voll 
war voir Mißtrauen, Eifersucht und Neid, umso- 
mehr bot man alles auf, in schön klingenden Wor­
ten sich gegenseitige Freundschaft, Beistand, Ver­
teidigung und Aufrechterhaltung der jedem Teile 
zustehenden Freiheiten und Gerechtsame zu ver­
sprechen". Daß schließlich ein voller Bruch eintrat,, 
dazu gab die Stadt Riga mit ihrer eigenartigen 
Stellung die Veranlassung.

Zonnenmenschen.
Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .

(OopvriZbt 1914 Lretblein L Oo. 6. m. b. ü. I^eipLig.)
------------  (Nachdruck verboten.)

(52. Fortsetzung.)
Dieser Gedanke fand großen Anklang, 

Kirchlein, W erner, M inna und Fraucken steuer­
ten bei, und es wurde ein richtiges, wundervolles 
Weihnachtsschisf, was an  den kleinen Klückspeter 
in der Fremde unter Segel ging. A ls Frauchen 
den Deckel auf dieses Kistchea nagelte, niemand 
durste das für sie besorgen, sagte Kirchlein, 
seinem Liebling einen Kuß gebend:

„So, Kind, mein liebes Sonnenicheinchen. 
I n  diese Kiste habe ich zu allen Liebesgaben den 
letzten Rest Grämlichreit und Mutlosigkeit Hin­
eingeworfen, der kleine Kerl w ird ia  nichts 
davon zu spüren bekommen. I L  aber will sie 
los sein und schlage drei Kreuze dahinter."

So wurden es behagliche Weihnachten im 
Kirchleinheim, wenn auch die laute Aröhlichkrit 
früherer Ja h re  fehlte. S till  aber inniglich 
einander froh saßen der Alte und die Jungen 
unter dem Christbaum beisammen.

D ann schied das J a h r  u'nd m it ibm Ju n z - 
W erner.

Ih m  war das V aterhaus zu ena geworden. 
Nun w ar es einsam um das kleine Frauchen. 
Aber der junge Jahresm orgen kam klar und 
verheißungsvoll herauf, brachte ihr io viele, 
liebe Gedanken und stille glück!icke. Träum e 
mit, daß sie die erste Trennung vom Bruder 
leichter ertrug, als sie eZ je für möglich gehalten 
hatte. " ' '  . i

Klingende Kälte kam m it dem neuen Ja h r . 
Sogar der will»» Sell mutzte sich vom Eise 
knechten und binden lassen.

Alix und Frauchen gingen manchmal am 
Frühnachmittag ein Stündchen durch das ver­
schneite T al. S ie hatten kein Auto mehr zur 
Verfügung und weder Wagen, noch Werde.

Von Möwe war Alix der Abschied am 
schwersten geworden, sie liebte das schöne Tier.

Aber sie trug all das Schwere, w as über sie 
kam, in  Demut.

„Ich w ar ein so kaltherziges, boffärtiges 
Geschöpf, daß ich S trafe  verdiente —" sagte si«

Von trau rigen  Dingen sprachen sie nicht aus 
ihren Spaziergängern S ie  hatten viel Bester 
zu reden. Von W erner vor allen Dingen, o - 
so zufriedene Briese schrieb. E r schilderte  ̂
warmen W orten den H aushalt, dem er urn 
eingefügt war, malte in  heiteren Farben ^  
kleine, stille Häuschen im großen, verschneit^ 
Garten, die behagliche, liebevolle M utter 
ling, die jungen Mädchen m it den blonv 
Zöpfen und blauen Träumeraugen. dem Bruov 
ä h n lic h ----------- Frauchen konnte nickt ge"
davon lesen und plaudern. .

W enn Alix von diesen Gängen nachhaÄ 
kam, brachte sie etwas vom frischen W i n t e r , ^  
draußen in  die stille Krankenstube m it beim. 
schönes, edles Gesicht w ar dann rost« ü b e rh a M . 
ihre Augen glänzten und sie erzählte ihr 
G atten, was ihn freute. Von seinem Liebn 'ir­
den, Frauchen m it dem warmen Herzen.

D ann lächelte der müde Mann».
„R öslein von S aron . Segen, Segen u 

das liehe Kind."
E r siechte langsam hin. der arm e M a A  

dem alles zerstört w ar, w as er sich 
langes, hartes Leben der A rbeit und Entbey 
mühselig S te in  bei S te in  aufgebaut hatte.

Aber einm al erlebte er noch eine ü 
Freude. ^

Die U niversität kaufte das Gelände, das 
ihr a ls  botanischen Garten zu schenken
hatte. s^r^ien eiu

A ls der Kauf abgeschlossen w ar, 
feierlicher Besuch in seinem düsteren o  ^  
Der Rektor, Seine M agnifizenz in hockst.^ 
Person, Eehsim rat Eiselius und ^ E t  - ^  

S ie kamen, ihm zu sagen, daß. wenn ^  ^
Schurkenstreich seine gute Absicht verert 1  ̂ nK 
die Universität ihm doch zum grössten



Wtlran 11N>̂  an/si irn

Sendung durch Gottes Fügung' der
Sie»e ^d?-°^^ gewesen ist. Durch diese
1,^ ,^ ' ^uöurch noch bedeutender werden dak 
unae^ckm^!^^ Waffe, die schwere Artillerie', fast 
ist nick^n^ ^ K a m p f e  hervorgegangen ist. 
ten Möglichkeit gegeben, den bedräng-

Dsterreichern in ihrem harten Kampfe aeaen 
Mlllionenheer im Süden z/tzitte^Üu 

R e n L m » s ? s t  °uch. da die geschlaLne^ Armee 
^ennenkampsf zur Sammlung wohl einige Wochen 
Glucken durfte, auch Zeit für unsere Hauptarmee 

^ " gewonnen, auch Verdun erst zu Fall zu 
d N . 7  und damit eine sichere rückwärtige Ver  ̂
Ladung — die über das feindliche Belgien dock, 
n ^ S c h a f t e r  N °tu /is t  - I n i t  Q ° im m Z  

die Heimatlande herzustellen,
nomw^ "perationen gegen Paris wieder aufge- 
nommen werden. Die vorläufige Änderung des 
notwenE."^' wie der zähe Widerstand des Feindes
durch s  gemacht hat, hat ja die Geduld des rLo alan^onidp (̂ 7 ____ °

wieder ! Und schon sind
hoffen I n g -n ^  Meldungen eingegangen, die er- 

" noch rn dl«sem Herbst, der mit
Kriegswoche beginnt, die entscheidenden 

Ä r L  ° L m  westlichen K r i^ ssch a u L e  allen

i ^ '  Zutschen Boden vertrieben ist. L  können

K ° » . 7 8 L ? Lstoß nach Berli?dwrchb«ch7n^kaL.
'der von Hindenburg, der als Befreier
bürg ^  Städten Ortels-
der U n iv --^ ^ ' s  - Ehrenmitbürger und von 
nannt Ehrendoktor er-
daraus ^  anderer Anspruch auch

zum Ehrenmitgliede aller Berkebr«;ii^v îno

das hat

S.elenkt er hat die masurischen Seen zu einw 
die ^ /L w th eit gemacht, wie einst Kaiser AMuÜ 
e!Ü>arE Mit Sicherheit ist zu
ber ^ 6  nuch bem — siegreichen — Kriecre 
und V Ü ie Ä ! ? °  Fremdenstrom sich über Thorn 
wo die ^  <?u bw>e Seen ergießen wird. 
nen Hunnen w -^  Halbmillwnenheeres der moder- 
haben ^?Ä roch en  wurde und die den Vorzug 
Stätte f . A d l o s  eine geschichtlich denkwürdige 
hohem 'lL^'LrLEben, auch eine Stätte von

»nnr. -^-"»en unreitor Franz Goerke 
V ? r t tü ^ " a e k a ^ " ^ ^  '^-d-r ..Urania" ein'en 
Masurisckien^En" -̂Dre Weichsel und die 
Der V erick ^ n^ . ^°llwerk unserer Ostmark".
»Aktuell darüber u. a.:
V e r ö l t  ^ 4 ^  aktuell war dieser Vortraa der in 
den einM?t^iW Lichtbildern die Unwesen-
S ch on b -U ^ w  dre wundervollen landschaftlichen 
V - g t t t t L .  der, Ostmark  ̂ man erhielt einen 
— U davon, wie den Soldaten des Zaren zumute

^pflichtetHrw
d e a 2 * ^ « c h te n  unseren botanischen Garten 
sagte der Netto? ^ h erz ige  Schenkung - «

dllrch^°??° mild und liebevoll
« n  ^  Seine Stimme«ritte e,n wenrg, als er sagte:
Gart»" -bhrem Sinn soll Kollege Kirchlein den 
SonnÜÜ ^ " d e bauen, wie er ihn so prächtig be» 
botanisck«?'G ??"^"''U niversität ihrem 
6°rteü^ge^?" „Viktor Merkel

? ^ n  drückten des kranken

« 7- - L L V L - ^ S ' . 7L
°uf Ihre Arbeit, mein Freund! -  

Käliko" "ach, daß die Villa nun auch einen 
z i§ n  ^  r"?" bat? Zum April will er ein" 
Ehren ^jchäft liquidiert in
komm» "^M"nd wird durch mich um sein Geld 
ProftssÜ r!«""^nieder«m  ehrlicher Mann.

b«'ß?HaÜ? Rückte die magere, fieberhaft

-""la t rvohl, was das für Sie bedeutet

"i^wew zum Teufel ist." 
sinnen^"" die Polizei", sprach Merkel 
wik ''^r Gärtner Grate findet ihn ge-
Nur - ? ^ ^ b le  ich, das träume ich manchmal 

erleben werde ich es nicht."
»Lieber Merkel -  —«

1. Transport eines Schwerverwundeten. 2. Die französische Stadt Etain im Arrondissement 
Verdun. 3. Beim Auswerfen von Schützengräben.

Vom  Krieasschauvlaü im W eiten.

gewesen sein mag, als sie merkten, daß unter der 
berückenden Schönheit der masurischen Landschaft 
für den Uneingeweihten der Tod lauerte, als die 
Sutze rn der grünen Decke einsanken und das Moor 
fernen Schlund öffnete, um seine Opfer zu ver­
schlangen. Kein Wunder, daß sie alles imstrch 
lrchen und sich Ueber den Deutschen ergaben. Dann 
führte der Bortrag den Werchsellauf entlang, auf- 

T h o r n ,  der ehemaligen Ordens- und 
Hansestadt, nuch Rußland, wo der stolze Strom 

Gelände schleicht, und dann ab­
wärts über Culm, Graudenz, Danzig, auf den 
Spuren des deutschen Ordens, die überall zu finden 

. Schon rstdreses Weichselgebret mit seinen 
rmposanten Städten, sernen landschaftlichen Reizen, 
dre überall vor das Äuge traten. Hoffentlich ver­
hallt der Mahnruf Dr. Goerkes, daß wir doch erst 
einmal dre Schönheiten deutscher Gaue kennen 
lernen mochten, bevor wir den zweifelhaften Genuß 
der Fremde aufsuchen, nicht unbeachtet. Das ver­
spricht auch der starke Beifall, der dem Vortrage 
S f ^ ^  wurde/' - -  Da sicherlich ähnliche Vortrage, 
dre überall ern dankbares, zahlreiches Publikum 
finden werden, auch in anderen Städten gehalten 
werden und auch der Kinematograph für weiteste 
Verbreitung dieses Stückes Erdkunde sorgen wird, 
so eröffnet sich damit ein erfreulicher Ausblick auf 
die Hebung des Fremdenverkehrs auch für Thorn.

Von dem guten Geist unserer Truppen liegen 
wieder neue Proben vor. A ls den Krieqs- 
f ^ A E g e n  des Thorner Ulanen-Regiments be-
V a t r o v ? K « , i L daß zu den gefahrvollen 
Patrouillenritten nur wohlausgebildete Reiter 
Verwendung finden könnten, gelobt« ein Ein-

»Nu wofür soll ich noch leben? Es ist gut, 
.^v,.weine Tage gezählt sind. Wofür ich gs 
schafft habe. als ich war noch jung und stark, 
do  ̂ rft alles dahin. Was sollte ich noch leben? 
Zch kann Nicht mehr arbeiten. M  der Herr mir 
gnädig, so laßt er mich noch unter diesem Dache 
elnichlafen. Es wäre mir lieber. Professor."

Kirchlein schwieg erschüttert.
„Aber — wegen Alix —" sprach der Kranke 

aufgeregt -  „darüber muß ich Ihnen was sagen. 
Zuerst. Ueber Freund, geben Sie Antwort.
Mann zu Mann, Alix und S ie ------ «Z eine
Sehnsucht von ihr zu Ihnen, von Ihnen zu ihr?"

Fest drückte Kirchlein des Kranken Hand sah 
chm voll in die Augen. Sein Herz wallte über!

„Sie ist meines Lebens Köniain —" ant­
wortete er.

„Es ist gut so. Professor —" saate Merk-! 
mit einem müden Lächeln. „Es macht mir das 
Sterben leichter, zu wissen, was aus ihr wird 
Dre stolze, schöne, junge Alix. Ich liebe sie sehr
------ und liebe die Kirchleins. Vater und Kin-
der. Zu denen gehört sie."

Merkel brauchte es nicht zu erleben, daß er 
das schone Schloß verlassen mußte. Sie trugen 
rhn als toten Mann hinaus, ehe der Winter 
schied. Und es wurden ihm viel Ehren erwiesen, 
da sie rhn Zu Grabe brachten. Auch die gelehrten
Ächt" hatten" S°rg. die ihn Zuletzt noch

n» sie verehrt, so lange er lebte, und

^ . 21.
^eisa! Der Fink sitzt im Lindenbaum vor 

EM Hause und verkündet es jauchzend: Der 
Leng will kommen! Unter den Hecken im Selltal 
offnen Leberblümchen schüchtern blaue Äuglein 
und Schneeglöckchen dringen neugierig durch dâ  
welke Laub, das den WaldLoden deckt und läu 
ten fein und leise:

Kling klang Gloria, der Frühling, der 
Frühling ist wieder nah! (Schluß folgt.)

jähriger, 100 Mark für das Rote Kreuz zu spenden, 
wenn er „bald dran" käme. Am nächsten Tage 
schon wurde ihm /dieser Vorzug zuteil, und freudig 
«spendete er die gelobten 100 Mark. Auch die Frei­
willigen des Thorner Fußartillerie-Regiments 
drängen zur Front. Da die Hinaussendung hier 
noch auf sich warten läßt, haben einige angefragt, 
ob sie sich nicht bei einem anderen Regiment 
melden könnten, das früher vor den Feind kommt. 
Ebenso waren die jungen Kriegsfreiwilligen eines 
unserer Infanterie-Regimenter, dre einen übuugs- 
marsch von 22 Kilometern in unsere 
Umgebung und zurück machten, in bester 
Stimmung; mit frischem, kräftigem Marsch- 
gesang kehrten sie in die Stadt zurück, wo die 
Führer, als das „Tor des Schweigens" passiert, 
erst Stille gebieten mußten. Daß auch die Deut­
schen im Auslande der gleiche Geist beseelt, geht 
aus einem Briefe hervor, den ein Deutscher, der 
zurzeit in dem Schweizer Kurort Arosa, Pension 
Alpina, weilt, in dieser Woche an seinen Bruder 
in Thorn gerichtet hat. „Am 2. August," heißt es 
da, „machten sich die deutschen Reservisten und 
Landwehrleute zu Fuß auf den Weg, da an Plätze 
in dem Postwagen nicht zu denken war. Von den 
hiesigen Deutschen hat sich keiner gedrückt; selbst 
Leute, die hier schon über 10 Jahre ansässig sind, 
Frau und Kind und Haus hier haben, gingen mit 
dem ersten Transport ab . . . Als die Engländer 
in dem hiesigen englischen Sanatorium nach der 
Kriegserklärung ein großes Fest veranstaltet 
hatten, verließ das gesamte, aus Reichsdeutschen 
bestehende, Personal noch in der Nacht das Sana­
torium und stieg über die Ochsenalp, um nachhause 
zu fahren; für d i e  Gesellschaft wollte keiner mehr
einen Finger rühren, auch den Lohn ließen sie 
imstich. Am anderen Tage hatten die Engländer 
kaum etwas zu essen . . . Die Stimmung in der 
Ostschweiz ist überwiegend deutschfreundlich; so hat 
Arosa für das Schweizer Rote Kreuz 1280 Mark, 
für das deutsche Rote Kreuz 960 Mark durch 
Sammlungen aufgebracht. Statt Lügenmaul 
schimpft man hier Reuter- oder „Hcvvas-Schnauze", 
was bereits zu einem Veleidigungsprozeß geführt 
hat."

Unsere Stadtväter haben in dieser Woche 
wieder eine „Kriegssitzung" abgehalten, wohl die 
kürzeste Stadtverordnetensitzung, die wir aehal" 
da sie in 25 Minuten beendet war, — ein Zei^
der Einmütigkeit der Versammlung in der -  
füllung der Aufgaben, die einem patriotisch 
Gemeinwesen in dieser schweren Zeit gestellt siu 
Ohne viel Worte zu machen — höchstens über d 
Unzulängliche oder Ungenügende der Vorlage - 
wurden die vom vaterländischen Frauenverein e 
betenen 1000 Mark für Liebesgaben und die z 
inneren Einrichtung des Seuchenhauses erfordc 
lichen M ittel bewilligt; bei der Vorlage betreffe« 
Unterstützung unserer Nachbarprovinz ging d 
Versammlung über den Magistratsantrag hina« 
und spendete statt 2000 3000 Mark. Aus der Ve

stcwtrschen Mitteln zuzuwenden. In  der Haup 
ach- müßten aber die Liebesgaben aus der Bürge 

Ichaft gespendet werden. Denn Liebesgaben wävi 
nicht, was ihr Name sagt, wenn sie in städtisch« 
oder staatlichen Lieferungen beständen; und w 
mochte auch die schöne Erscheinung missen, daß d

»lertzig. wie unsere Mütter 
1870/71 für die Verwundeten Charpie Zupften' 

er der heutigen Wundbehandlung nicht me 
nötig rst, — jetzt Pulswärmer und wolle 
Krumpfe für dre Krieger stricken: so hat d 
hoher« Prrvat-Madchenfchule bereits 41 Pa  

^  Paar Pulswärmer angeferti 
und dem Roten Kreuz überwiesen, welches, ! 
f f ^ ^  °udungen durch die Post noch nicht gestatt

L s s - K p W .  -r
» E « i .  « V M W  'LVN-1»

Sänger münzte und durch ein Konzert dem 
Fonds für Kriegswohlfahrtspflege 800 Mark zu­
führen konnte. Für die Nationalstiftung haben 
einzelne Thorner Bürger Stiftungen bis zu 
2000 Mark gemacht

Einen Aufruf, in der Kriegszeit die Lebens­
haltung nicht ohne Not einzuschränken, sondern so 
weiterzuleben wie bisher, um das Wirtschaftsleben 
des Volkes nicht verkümmern zu lassen, hat nun 
auch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" er­
lassen. Und der Ruf wird ja, je mehr die Zuver­
sicht auf den endlichen Sieg wächst, umsomehr be­
herzigt werden. Ein schönes Beispiel von Fürsorge, 
die bestehenden Betriebe ZU stützen und Zu erhalten, 
hat die Thorner Schmiede-Innung gegeben. Einer 
Anregung der Handwerkskammer folgend, hat die 
Innung in letzter Sitzung beschlossen, für die 
Meister, welche zu den Fahnen einberufen sind, 
einen Vertreter zu stellen, der es übernimmt, die 
verwaisten Betriebe mit zu beaufsichtigen und 
wohl auch eine schwierige Arbeit, der die Lehr­
linge noch nicht gewachsen, selbst anzufertigen. So 
haben sich die Herren Florkowski, Osmanskr, 
Jablonski und Quella verpflichtet, je zwei Be­
triebe zu überwachen, während Herr Rose-StewLeu 
die Vertretung für vier Schmieden des Landkreises 
übernommen hat.

Erfreulich ist, daß die jetzt beginnende Kar­
toffelernte — die ja in Kriegszeiten von besonderer 
Wichtigkeit ist — einen guten Ertrag verspricht, 
wie es in trockenen Herbsten nach einem Sommer 
nlit genügenden Nioderschlägen stets der Fall ist. 
Eine Ausnahme machen nur die Striche leichteren 
Bodens, die in diesem Sommer der Dürre aus­
gesetzt waren, wie der Thorner Bezirk. Aus einem 
Felde in Stowken liegen uns zwei Kartoffeln vor, 
die jede ruitd 640 Gramm, also fckst 1^  Pfund, 
wiegen. Hoffentlich fällt die Mahnung eines 
Volkswirtschaftlers, für die Dauer des Krieges 
jeden Quadratmeter Acker und jede gewonnene 
Frucht zu Nahrungszwecken auszunutzen, also nicht 
Kartoffeln unnötig zur Spiritusbrennerei Zu ver­
wenden usw., auf guten Boden. Wie in manchem 
anderen, genießen wir jetzt die Früchte unserer 
Wirtschaftspolitik, die weise angestrebt bat, Deutsch­
land in die Lage zu versetzen, sich selbst ernähren 
zu können, — während das freihändlerische Eng­
land in großer Sorge um dre Ernährung seiner 
Kinder ist.

M a im ip s a lt i i ie s .
(Flucht  e i n e s  M ö r d e r  s.j Der Gen- 

darmeumörder Paul Ludwig aus Tarnowitz, 
der vom pfälzischen Landgericht in Zweibrücke a 
zum Tode verurteilt und vom König Ludwig zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begimdigt worden 
war, ist bei der Überführung ims Zuchthaus 
Ebrach (in Oberfranken) aus dem Zuge ge­
sprungen und spurlos verschwunden.

( E r k l ä r l i c h e r  russ i scher I r r  
t u m.) Die „Nowoje Wremja" vom 3. Sep­
tember 1914 veröffentlicht folgende Notiz: „Die 
Ausrüstung der deutschen Kriegsschiffe." Bei der 
Untersuchung des deutschen Kreuzers „Magde­
burg" stellte sich ein interessanter Umstand 
heraus, der auf die Behandlung in der deut­
schen Marine schließen läßt. In  jeder Offiziers­
kammer fand sich eine lederne Peitsche. Handgriff 
23 Zentimeter und 9 Riemen von 30 Zentimeter 
Länge. Auf dem Griff ist K. M. und der 
Name des betr. Offiziers eingvstemvelt. Diese 
Peitschen zeigen das Merkmal eines sehr häufi­
gen Gebrauchs: besonders abgenutzt ist die des 
ersten Offiziers, der nach dem Charakter seiner 
dienstlichen Tätigkeit am meisten mit den unte­
ren Chargen der Besatzung in Berührung 
kommt. — Soweit die „Nowoje Wremia". Daß 
man in Rußland, wo die Knute regiert, keine 
Ahnung hat, daß außerhalb Rußlands Klopf­
peitschen zur Reinigung von Uniformen benutzt 
werden, kann nicht weiter in Erstaunen setzen.

W e tte r -U e b e r M t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r  g, 19. September.

Name
der Beobach.
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S- 24 Stunden

Borkmn 747,2 NW Regen 13 vorw. heiter
Hamburg
Swinemiinde

745.5 W bedeckt 12 zieml. heiter
712,9 W NW wolkig 13 zteml. heiter

sreufahrwasser 
Meinet -

/37,7
741,6

W
W S W

bedeckt
Regen

12
13

meist bewölkt

Hannover 749,2 W wolkig 11 vorw. heiter
Berlin 746,2 S W bedeckt 11 zieml. heiter
Dresden
Breslan 748,1 W S W bedeckt 13 zieml. heiter
Bromberg 740,7 S W Regen 15 ziem'., heiter
Metz
graliksurt, M 751,0 S W Regen 10 meist bewölkt
Karlsruhe
München 753,7 Regen S Wetterleucht.
Danzig
Blissingen 752.6 W NW wolkig 13 vorw. heiter
Kopenhagen 736,5 NNO bedeckt 13 —
Stockholm 741,0 NL» bedeckt 11 vorw. heiter
Haparanda 751,3 W bedeckt 7 vorw. heiter
Archangel — — —
Magdeburg
Königsberg 735,7 S W ° wolkig 12 zieml. heiter
Wien — — — — —
Praa
Karlstadt 746,4 NNW bedeckt 10 zieml. heiter
Lemverg
Herma»mstal>t 759,3 S O halb bed. 12 vorw. heiter
Krakau — — — — >

Budopest — — — —
Rom — — — - -

DgflrlMnde der Weichsel. Kr„he „nd Netze.
S t a n d  des  Wa s s e r s  am Pe  § el

Taa iTaa
Weichsel Thorn . .

Zamichost
Warschau
Chwalowice
Zakroczyn

A rahe bet Bromberg 
Notre bei Czarnikau

15. 0,34

O .-Pegei
U.-Pegel

10.
28.
17.
17.

1,24
0.82
5.90
2,36

16. 0,36

8
29.
18.
18.

i,2e
0,90
5,88
2,3k

20. Septem ber: Sonnenaufgang 5.42 Uhr,
Sonnenuntergang 6.04 Uhr.
Mondaufgang 4.53 Uhr,
Monduntergang 5.57 Uhr.
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Lum Wohnungswechsel
TSllgardinen

in den allerneuesten Mustern, HO 1 0 0
das Meter von ^ 0  ^  beginnend bis >>oU

Kvnstlergardinen
sehr vorteilhaft, das Fens t er . . . .  von 3 , 4 5  ^  bis !9  ^

Köper-Rouleaux
in großer A u s w a h l ............................. ....  2 ,2 5  ^  an

Tüll-Bettdecken
!>?5 ^  bis 8 , 7 5  ^

bis !6  ^

1- b e t t i g .............................. ....  . von

2- be t t i g . . .  . . . . von

^  bis

4.N

empfehlen wir als besonders preisw ert.

Steppdecken
mit merceresiertem Oberstoff . . 3,45 4,35 5,36 6,75 ^

Steppdecken
gleichseitig, enorm preiswert . . 7,75 3,75 !2 bis !8  ^

Teppiche
— in riesig großer Auswahl,

Linvlenm-LSufer
von 93 an

W aschgarnitnre» ,x
mit feinem Dekor . . . . . . . . .  von bis >0 ^

Waschtische 85
Stiirzflasche . . . . . . „ „  >3»-»

Wandspiegel in großer Auswahl.
Kokosbeserr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43 ^
RößtzaarSesen 8.881.451.75 1.85 2.25 b-- 3.75 ^
B a u e r n t is c h e ...................... ....  . . ° ° n  9 5  ^  an

H an d tu ch h a lter ..................................° °n 48 ^ an

G a r d e r o S e n le is te n . . . . . . . . . . . . v°n 38 ^

Ismen-KmsMm. Herbst-Meiderftoffe in Merraschender Auswahl.
Warenhaus gesrg «uMelck ̂  Lo.> "LL7'

._____________________ . . .  ̂  ̂ I H M

Frau O . k rlse ls«sIcS ,
Korsett-Maß-Salon.

Anfertigung nach Maß und Muster. Reparaturen u. Wäsche.
- ............ Ausgleichungen. ——

Gerberstratze 18, part., gegenüber der Höheren Mädchenschule.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Pe t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westpreußen.
E. Lehmann, Ehl., Neustadt 
Ww. P. Skrzypkowsti, Oberhof
F. Weilandt, Czersk
E. I .  Müller, Ehl., Danzig 
M. Kobiella, Remboschewo
F. Voniecker, Danzig 
C. Grzywacz, Jamielnik 
A. Ewald, Olioa
P . Zywicki, Gostomie 
I .  Grabowski, Langsuhr
G. Schedler, Eiselau
A. Kosiedowski, Ehl., Ritte!
K. Marx, Ellerwalde
F. Ritter, Ehl., Lubichow
G. Christian, Ehl., Rundewiese 
I .  Zalikowski, Dreidors
H. Bergerhoff, Tl»rse
I .  A. Hoffmann u. Mtg. (^.),

Bischosswalde 
I .  Flauß, Ehl., Bagniewo 
K. Milinski, Ehl., Laskowitz

Ostpreußen.
Meiereikes. Zürcher, Gr. Ruhr 
O. Nomanowski, Wormditt
E. Engels, Acker F.
Ww. M. Hennig, Klingenberg 
v . Sonka, Rywoczyn
G. Lambert, Gr. Lauth 
Ww. E. Kubuttis, Zodekrandt 
K. Ioroch. Eckertsdorf
M. Schwarz, Ehl., Nikolaiken 
A. Fromm, Liebstadt
0 . Varz, Neu Perlswalde 
K. Tommescheit Lengwethen 
Ww. M. Hensellek, Scheusels-

' dors
Frau A. Sobottka, Gr. Kessel 
M. Reif, Grabenhof
F. Tausendfreund, Alt-Pillau 
A. Blunlreiter, Kaukehmen 
A. Zakobielski, Soldau
1. Biaurock, Radzienen 
M. Plennis, Memel
A. Karbaum, Ehl., Kiwitten 

Posen.
Ww. I .  K. Klembt, Lobendors
0. Kollewe, Lagiewnik
W. Maltheus, Ehl., Schrimm 
K. R. Preuß. Neuhauland 
g. Lasset, Ehl., Dziembowo 
P. Spychala, Ädelnau
1. Sowinski, Uciechow
K. Wruck, Ehl., Vteu-Kamienice 
W. Graumann, Ehl., Luisenfelde 
A. Hermann, Ehl., Argenau 
A. Riede, Schneidemüyl 
S t. Kramarek, Bomst 
S t. Plocieniczak, Kromitz
0 . Richter, Krossen
Ww. V. Sobeska, Gnesen 
W. Wyrybkowski, Gnesen 
W. Heyn, Kalmar
H. Edlich, Ehl, Zabikowo
I .  Polewski, Ehl., Slawica 
2l. Jngendorf, Obersitzko
St. Skoracki, Ehl., Rogaschütz 
A. Jsaaksohn, Filehne 

Roenspies, Hohendorf 
-rau O. Hackbarth, Wirsitz 
ll. Politowski, Ehl., Gollantsch 

Pommern.
F. Pöppel, das., Häuser 
W. Howitz, Ueckermünde
1. Koschinski, Swinemünde 
F. Wartenberg, Ehl., Reetzow 
K. Brandt, Usedom
W. Sack, Kolberg 
2l. Theileis, Swants 
herrenlos, Prerow

*) 2 Grundstücke.
**) Mehrere Grundstücke.

Zuständiges
Amts­

Verstei­
gerungs­

Grüße d. 
Grund­
stücks

Grund-
steuer-
Nein-

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
gericht Termin ertrag wert

(Hektar)

Neustadt 3.10.10 0,5122 3,81 4279
Karthaus 30. 9. 10 6,409 t 14,LL 24

Czersk 28. 9.16 *)
Danzig 28. 9.10 0,0203 — 1918

Karthaus 3.10. 9 0,4? 4,38 60
Danzig 29. 9.10 0,0759 — 2525

Lcmtenburg 3.10.11 6,3553 3.84 45
Danzig 2.10.10 0,0843 — 3500
Berent 29. 9.1L 3!,55 47,00 45
Danzig 30. 9.10 0,0101 250
Culm 28. 9. 9 15,191

80,512
244.83 126

Konitz 2.10.10 62,22 90
Marienwerder 28. 9. 9 8,216 l ca. 146 105
Pr. Stargard 1. 10.10 3,29 ca. 22 135
Marienwerder 28. 9.11 12.5695 132,06 90
Pr. Stargard 2.10.10 3,4 ca. 4 78

Dirschau 28. 9.10 17,244 260,55 150

Schlochau 30. 9.10 0,659 9,72
Schwetz 29. 9. 8^/, 3,254 33,21 170

Riesenburg 3.10.10 ' 2,522 3,78 120

Wehlau 29. 9.10 8,1634 43,83 540
Wormditt 28. 9.11

Friedland 2pr 1.10. 9'7. 
29. 9 .1 1 ^

*)
Mehlsack ' 17,282 14l,78 105
Soldau 28. 9.10 6,4291 17,55

Pr. Eylau 29. 9. 9»/., 29.564 345,66 627
Heydekrug 3.10.10 *-i-̂
Sensburg 28. 9.10 2.066 11,25
Nikolaiken 28. 9. 9 — _
Liebstadt 3.10.10

Angerburg 28. 9.10 69,6055 818,28 516
Ragnit 30. 9.10 7,1294 44,67 300

Passenheim 30. 9.10 0,75 7,17 75
Johannesburg 3.10. 9 16,192 21,33 20

Labiau 30. 9. 9 '/, 0,3154 ca. 100 1095
Pittau 3.10. 9 ^ 0,1075 _ 666

Kaukehmen 30. 9. 9 0,1608 _ 3419
Soldau 3.10.10 0,0935 — 1174

Willenberg 28. 9.10 5,557 21,33 24
Memel 3.10.10 0,1277 — 254

Heilsberg 2.16.10 1,8538 1,14 —

Schroda 3.10. 9 1!,075 78,84 75
Krotoschiu 2.10.10 0,615 9,06 96
Schrimm 1.10. 9 1,l02 — 1076

1.10.11 2,914 21,96 60
Schneid emühl 29. 9.10 6,3715 33,93

10,86
135

Adelnau 3.19.10 1,5462
29. 9.10 6,4452 40,00 36

Ostrowo 20. 9. 9 6,8894 52,20 60
Hohensalza 1.10.10 6,146 12,30 24

3.10.10 0,4987 4,11 120
Schneidemühl 30. 9.10 0,2062 1,05 1656
Bentschen 3.10.10 0,0334 — 318
Zarotschin 3.10. 9 7,6527 19,53 36
Bromderg 30. 9.1G/2 5,5597 ' 60,00 1022

Gnesen 29. 9. 9l/, — — 6502
„ 3.10. 9l,, 0,235 3,60 2763

Kolmar 3.10.10 0,1167 — 1252
Posen 2.10. 9 0.2-88 1,56 252

Rogasen 28. 9.10 13,721 27,06 24
Samter 3.10. 9 0,443 5,01 642

Schildberg 3. 10.10 3,4055 40,44 350
Filehne 28. 9.11 0,!254 — 1046
Kolmar 3.10. 9 2,992 29,13
Wirsitz 3.10.10 0,551 4,35 350

Wongrowitz 2.10. 9 1,6724 13,08 281

Köslin 3.10.10 0.6393 666
Ueckermünde 30. L. 9 ' , 1,5104 4,29 1040
Swinemünde 28. 9. 9 0,0371 — 287!

28. 9. 9 0,5024 6,84 279
Kolberg

Lauenburg
Barth

28. 9. 9 
30. 9.10 
30. ü.1 1  
3.10.10

0,!733
0,t434

294,8638
0,51

506,04

462
294
396

Stellenvermittlung.
Es sind bei uns zahlreiche Stellengesuche von 

kaufmännischen Angestellten eingegangen. Wir 
bitten deshalb die Firmen unseres Bezirks drin­
gend, uns freiwerdende Stellen s o f o r t  auszu­
geben.

M AMMmm A Um.

Acht. junger Mann
zur L eitung m einer F ilia le ,Lehrling «  M  « W M
sofort oder 1. Oktober 1914 gejucht.

Schriftliche A ngebote erbittet ,

käst. LS. 8oklvk Saedt.
Zigarren-Jmport-Haus.

Für msere Soldaten
als geeignete Liebesgabe empfehle:

W ärm en d es U nterzeug. Socken. F u ß la p p en . 
I _ _  H osen träger. Taschentücher. Schtafdecken. 

Handschuhe. P u lsw ä r m e r . Ohrenschützer.

t s  «MSkStrWaile,
W  besonders preisw ert, sofort lieferbar.

t t s r m s n n  t t e ^ m s n n .
Meine beiden Geschäfte, Breitestraße 26 und Altstadt. Markt 27, bleiben 

von Sonntag 2 Uhr bis Dienstag Abend 6 Uhr fest geschlossen.

Gewandte, bilanzsichere

Buchhalterin,
auch in Stenographie u. Schreibmasch. 
erfahren, sucht halbe TagessteUung. Ang. 
u 2 9  a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Buchhalterin
sucht Beschäftigung, ev. auch nur stunden­
weise. Gest. Angebote unter S .  2 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

F ü r  mein kaufmännisches K ontor 
suche ich möglichst per s o f or t

m it guter Schulbildung und sonstigen 
guten Empfehlungen.

L l v r r m a i w  M a m a s ,
Houigkllchcnfilbrik,

Neustadt. M ark t 4.
Für ein größeres Kontor wird ein

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul- 
bildung, gesucht. Angebote unter 1^. 3 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 WchrMkil, 1 Wiick- 
Wcil iiiii! 4 Wüiiiie

stellt ein H  L iS inS L * ,
Schlossermeister, Thorn 3.

W M l U M
stellt sosort ein

L l v I I n s k l .  Mellienstr. 92.

Tüchtige Schneider
stellt bei Höchstlohn ein
SZ S in i Lei, SLR SikLvZ,, Baderstr. 24.

auf hohen Lohn verlangt
Elisabethftr. 5.

z M M M z k s e l n
sofort gesucht. OsHvsIrL KsSm es*,
________________ Gercchtestraße 1.

GeSellen
sucht Bäckermstr. Lrsuu, Culmerstr. 18.

Lehrlinge
von sofort verlangt

IL. 1li,«n,rT8, Schlossermeister. 
Zunterstraße 2.

Tüchtige Maurer 
und Arbeiter

stellen ein
L k o v r o v e k  L  v o m k s , Baugeschäft.

1 M I A k . 1 M M
ftnden feste Winterbeschäftigung.

Olex. Petroleum-Gesellschaft,
_______________Thorn-Mocker^

SM erw ltiiW  M I M .
Kreis Thorn, sucht von sofort

Pferdeknechte,
desgleichen

KartoffelgrüberlM W

finden dauernde Beschäftigung dei
Q  8 o x » p s i » t ,

Fischerstraße 59.
Einige

Kutscher
für Arbeitsfuhrwerk stellt sofort ein 
_____  R. Thorn-Mocker.

und Arbeitsburschen stellt sofort ein
D . L^olrl

Tüchtige, abschlußsichere

wird bei gutem Gehalt zum sofortig n 
Antritt gesucht.

Mit Lebenslauf, Referenzen und Ge­
haltsforderung versehene Bewerbungen 
sind unter K .  2 4 6  an die Geschästs- 
stelle der „Presse" zu richten._________

M tze.
auch im Geschäft behilflich, gesucht. 
____________  Culmerstraße 18.

Suche von sofort ein

junges Mädchen
für den ganzen Tag. Daselbst können 
sich auch 1 Laufbursche und 1 Lehrling 
melden.

ÜL. LLQlnbtrdi'tlt, Bäckermeister,
Altstädtischer Markt 9.

Ein Mädchen,
welches melken kann, bei gutem Lohn 
sofort gesucht.

Schb'urvalde b. Thorn.

Berjetzungshalver

hüiWrrslhiiftWe
6—7 Zimmer, vorn 1. 10. 14 3"

Herrschaft!. W ob»«G
k. Etage, von 7 Zimmern, Küche, 
Mädchen- und Burschenstube, Pst „Ix 1. 
großer Garten, wegen Versetzung p 
Oktober oder später zu vermieten. ^
k .  S » « U n g ,  B ro m b e rg e rsw ^ :

f t i i lu n i tr i l

Grauer A r t l.-U .-M a B ^
zu verkaufen Gerecbtestr. 8— ^

1 W r i i M l i t ,
fast neu. p r ° i - w - r ^ a b z .^ b - n .^ ^ ^ ^

Folgende M o e in r iA lB
1
1 zweiseitiger eichener Schre-U 

!rank,
eichener Bücherschrank, 1 0

2 einseitige k ieferne^Schrech^ .
1 großer kieferner Schrank

Anfragen unter 6 1 4  an die 
derstelle Presse".

Große Auswahl in verschiedenen

M S b e l u ^
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

Der Kreuzer „Stettin" im Gefecht 
bei Helgoland.

Magistrat der Stadt Stettin hat, wie die 
an ^ .^ E ^ u ng berichtet, folgendes Telegramm 
richtet- Kommandanten des Kreuzers „Stettin" ge-

unseres^Patenschiffes in ^ e ? N o A

^^^reude und Stolz dre wackere Besatzung und 
syren Herrn Kommandanten aufs herzlichste zu

Beteiligung des Kreuzers «Stettin« 
^"Ehmen wir dem rn obengenanntem Blatt ab- 
N in »^ i?  ernes Maschinistenmaaten an
d->n ^-"brn folgendes: Schon am 25. August wur- 
26 auf Unterseeboote aufmerksam; am
Am -« wurden wir von zwei Untersee-

^gegriffen, doch konnten wir nichts aus- 
Lvm sä ^  ^  dunkel war. Die Nacht vom 27.

-U M r -  YkKL-'S.« «-sch M  Schusse fallen; unsere Vorposten hatten ein 
t?n Feindes infolge des dich-
Waren^i^ früh genug feststellen können und 

Ferngefecht mit einigen Torpedo- 
v i e r O ^ ° ^ ^  ^grotze Torpedoboote mit drei bis 
ar^n-bch°^"!Eelnen) verwickelt. Die Funkentele- 

das Boot uns anrüstn konnte, 
gerjcyo,sen, oald darauf sank es in die Tiefe ĉb 
mal M  NnZ gemütlich beim Kaffee, als auf ern- 

d'-e ^rompete und das Horn über das Deck 
s / U '  Anker rasselte hoch, und es hieß- 

Ä  Das waren die Worte? die

j Ä e - ^ C o ^ ?  ^w ?rd en °^U n se?S tab Ä ng^

ten aus der Ferne Schiffe auf uns feuer­
ten » E ?  K'^en mutig drauf, die Kanonen brüll- 
dra'u?m- 2^  Torpedobootszerstorer gingen ebenso 
wir M f^unachst waren es sechs Boote, mit denen 
auck> ,I?ptken; wir brachten zwei zum Sinken. Aber 
Nnä erhielten eme Granate ins Achterschiff. 
a n U U c h te  em Zerstörer nach dem anderen auf 
zßblZu wir zirka 25 und einen Kreuzer
blitzte »- waren umzingelt. Von allen Seiten 
naten ' E  E  und über uns zerplatzten die Era- 

^  wrr waren ganz allein! Wir riefen die 
Ctu,^,Kreuzer an- doch was nützte es! Vor 2^  
i E . , , »  konnten sie nicht da ein. Unsere Ma- 

V  wir saßen in der Mitte da- 
danken^, ^  ?!!^ren Augen sahen wir in Ge- 
wollten U ^ ^ l n d e n  Gesichter der Engländer. Wir 
E n a lä n ^ te r n e n  Durchbruch wagen, auf den die 
ten U e r  nicht vorbereitet waren. M it der grötz- 
konnt^"?nÄi Vlechschachtel entwickeln
pedoae'k^bn wir auf eine Stelle los. Acht Tor- 
ohne^i,  ̂ am Heck und am Bug vorbei,
T c h o L in 'M  Eine Granate zerschoß" unseren 
uns mit »u Doch wir waren durch und warfen 
die hergegeben werden konnte, auf
schössen »Luach't..Liegenden. Wir haben gut ge- 
gefechtsnnknn^^^^" >uuk und acht andere waren 
bis E «  Wir nahmen die Verfolgung auf 
erwauet^ hielten wir Wacht und
12.3g ^  Hilfe, fedoch vergebens. Es war bereits

^^unden dauerte das Gefecht. Unser 
N S  ^ ^ r s c h o ß e n .  der^Schor^in  Ä^n?

wollen 7b  ? n. ^  ?   ̂ verfolgt wird. und wir Drei Hilfe kommen; aber es ist zwecklos
und m. S e  Panzerkreuzer sind es. die auf Äriadne" 
ich°skn^u^° "°uf uns mit 32 Zentimeter-Geschützen 
^ 'e n .  und wir haben nur 10,5. Ein Schuß zer-

Berliner Brief

x-- - » n

-» -- -7 n Z » E  d--,. L, ist m P

sein i^ w los, moskowiterhaft! Daß B e r l i n 
des Wohlgefallen an dem Rachegericht

die „.. ^rundet, daß wir nun eit geraumer -!eit

haben ä unseren Tischen, in unseren Häusern 
L  n't- b wir ihr schweres Los sehr wM n '  
d r -  können Demgemäß gestaltete sich denn aucki
d'bwgesiubel in der Reichshauptstadt, afs A  
^nbmg der neue volkstümliche „Mar chM ° "-
des ^ § tig e n  Schläge auf das 5iaum
eine "erkunden kunme. Auch sonst war es
käm e!?- '"M wache. Vom Westen „von Paris" 
uuszuschlies?? ^  ^  Entscheidung
leicht ^  ^ute Teilvormeldungen. Viel-

Da- n" ^hnen gelesen werden .
leiten dok"^- broße Merkmal dieser großen 
S i e g e n  d» ." ^ i c h t  mehr an anderes als «n

Stern sieabak?» «erung auf unsern strahlenden 
ghaften Aufstiegs am europäischen Völker"

störte unsere Funkentelegraphie, ein anderer Schutz 
aber traf „Ariadne" gut. Eine Munitionskammer 
explodierte, sie brannte lichterloh. Doch unsere 
braven Blauen, sie schössen vorn noch so lange, bis 
wir sie nicht mehr sehen konnten. Wir waren mitt­
lerweile umgedreht, um unser Schiff in Sicherheit 
zu bringen. Wenn in diesem Augenblick unsere 
Verfolger nicht von unseren Panzerkreuzern ange­
griffen wären, so wäre „Ariadne" in die Hände der 
Engländer geraten. Jetzt konnten aber noch zirka 
250 Mann und die Verwundeten gerettet werden. 
Die Toten sanken mit in die Tiefe — sie ruhen im 
Seemannsgrabe.

dah ein längeres Verbleiben der garen Speisen in 
dem Kessel nicht deren Schmackhastrgkeit beeinträch­
tigt. Die mobile SpeiseanstalL mutz eben alles 
leisten. S ie mutz darauf eingerichtet sein, datz die 
Mannschaften bald während einer längeren Nast 
oder in einer Eefechtspause, dann aber auch un­
mittelbar nach dem Einrücken in die Orts­
unterkunft oder im Biwak mit Speisen versorgt

kriegs-ANerlei.
Die bisherigen Verluste der englischen Flotte.

Nach der englischen Presse, die in diesem Falle 
einen gewissen Anspruch auf Glaubwürdigkeit hat, 
steht der Verlust folgender englischer Kriegs­
schiffe fest:

Name Baujahr Gattung Deplazement. 
Warrior 1905 Panzerkreuzer 13 700 T.
Arethusa 1913 Gesch. Kreuzer 3600 „ 
Gloucester 1909 „ 4 900 „
Fearleß 1912 ,  3 500 „
Pathsinder 1904 „ 3 000 „
Amphion 1911 „ 3 500 „
Druid 1912 T,-Zerstörer 770 „
Laertes 1913 „ 950 „
Phönix 1912 „ 770 „
Speedy 1889 Torpedoboot 800 „

Bezüglich des „Warrior" sei daran erinnert, 
datz bald nach dem Untergang des Minenlegers 
„Königin Luise" und des englischen Kreuzers 
„Amphion" aus dem Mittelmeer die Nachricht kam, 
man habe dort nach dem Auftreten der beiden 
deutschen Kreuzer „Soeben" und „Breslau" Möbel­
stücke eines englischen Kreuzers auf See treibend

dem Beginn des Krieges überflüssige Möbelstücke 
über Bord geworfen habe. Später wurde aber 
gemeldet, datz man auch- andere Schi-ffsteile des 
„Warrior" ausgefischt hätte, und nun kommt von 
England die Bestätigung, datz der Kreuzer ge­
sunken ist. Er war stark armiert, seine Schnellig­
keit betrug 22,5 Seemeilen in der Stunde.

Unsere Feldküchen.
In  einem der „Königsb. Allg. Ztg." zur Ver­

fügung gestellten Feldpostbrief findet sich die fol­
gende Schilderung einer neuen, sich glänzend be­
währten Einrichtung, die unseren Soldaten rasch 
aus Herz gewachsen ist: „Eine zärtliche neue Liebe 
haben wir alle im Bataillon zu der Feldküche und 
allem was drum und dran hängt. Eine ganz 
famose Erfindung, die garnicht mit Gold aufzu- 
wregen ist und uns allen eine wahre Wohltat ist. 
Man kann nicht immer allzu rücksichtsvoll bei 
Marschen und sonst sein, aber die Feldküche und der 
Koch werden wie ein rohes Ei behandelt, und jeder 
betrachtet sie als einen Kriegsschatz, der immer zur 
richtigen Zeit etwas hergibt, und dann immer 
etwas Gutes. Mit dem Koch meint es jeder gut. 
und es wird immer darauf gesehen, daß er gesund 
bleibt uiü> m guter Laune ist. Das warme Essen 
zur richtigen Zeit — und wenn es auch immer 
dasselbe wäre — macht das Laufen leichter und 
den Marsch kürzer. Und das bedeutet was! Und 
dann erst nach einem Gefecht! Tatsächlich sind dte 
8eldtue;en — je vier für ein Bataillon — ausge- 

r d e neue Organisation des Betriebes
ist sehr praktisch. Zur Bedienung jeder Küche 
genügt ein Mann, und für die Küchen des B a­
taillons ist ein Küchenunteroffizier bestimmt, der 
dem Verpflegungsoffizier unterstellt ist. Ganz 
wesentlich für die Versorgung der Mannschaften 
wahrend des Marsches ist dte Kaffeezubereitung 
durch die Aldkuchen wodurch der Alkoholgenutz 
sich von selbst verfluchtet. Ein jeder Mann hat 
i°tzt in seiner Feldflasche guten und schmackhaften 
Kaffee anstelle der früher viel verbreiteten Spirt 
tuosen, -  Für die Güte der Einrichtungen der be 
uns eingeführten Feldküche spricht vor allem auch

Himmel ständig in den Angesichtern der sonst so 
skeptisch veranlagten Berliner ab: Ein Wille zum 
Sieg und Niederwerfen steht wie gemeißelt in aller 
Zügen, wo immer man auch das Volk steht, mit 
ihm in persönliche Beziehung tritt, auf der Straße, 
in den Lokalen, an den Anschlags-Säulen, die des 
unendlich volkstümlich gewordenen Oberkommandos 
in den Marken, lapider-lakonische Verkündigungen 
darbieten. . . .

Das kleidet Berlin unsagbar schön. Und vieles 
andere noch, was wir fort und fort schon beob 
achteten, miterlebten. Da sind die V e r w u n d e -  
t e n . von denen uns nun von Tap zu Tag immer 
mehr öffentlich sichtbar werden. M it welchem war­
men Herzensblick betrachten wir so manchen tapfe­
ren Krieger, wenn er — den Arm in der Binde 
uns begegnet. Jeder ein Zeuge, daß wir ruhig 
vertrauen dürfen auf die Wacht an a l l e n  Eren 
zen des Vaterlandes.

„Tanzen die zitternden Sonnenlichter 
Über dre rangen, blassen Gesichter,
Geben sie den Binden, ab? mutzte es sein, 
Goldenen Glanz, einen Glorienschein." —

Das ist einer der schönsten Erscheinungen im 
neuen, vom Kriege geweihten Leben der Millionen­
stadt, daß wir so vom Innersten heraus mit dem 
Nächsten wieder mitfühlen, nicht mehr aneinander 
vorbeileben, nein: miteinander leben, leiben,
l i eben. . . .

Auch für das gesamte E r w e r b s - u n d  W i r t -

Ganz sicher wird aber der Soldat lieber dasselbe 
essen wollen, als mit leerem Magen weiter- 
zumaLschieren oder für sich selbst „einzuholen", um 
dann erst an die Zubereitung zu gehen."

Von einem Kampfplatz in Nordfrankreich
schreibt ein Einjährig-Freiwilliger: „. . . Da
lagen Tote! So was kann sich reiner vorstellen, 
der nicht mit dabei war. Unsere Artillerie schießt 
zu gut. Auf einem Felde (Kornfeld, abgemäht), 
das vielleicht 1 Kilometer lang und 2 Kilometer 
breit war, haben wir nachher 8727 tote Turkos 
und Zuaven gezählt, und auf joden Toten kamen 
noch drei Verwundete. Acht feindliche Regimenter 
sind dort vollständig vernichtet worden. Da war 
kein freies Quadratmeter mehr. über einer Fahne 
lagen 126 Mann- tot übereinander."

Mautschau.
übers Meer, übers Meer
Geht ein Fragen bang und schwer.
Welle auf Welle ans Ufer dringt,
Keine aus Osten Kunde bringt.
Und wie der Wellen dumpfer Gang 
Klopft das Herz uns weh und Lang:
Bruder im Osten, lauernd umdroht 
Steht ihr vom Tod.
Durch die Luft, durch dte Luft 
Kommt es wie Geisterstimme und ruft: 
Gegen Tücke und schnöden Verrat 
Setzen wir pflichtbewußte Tat.
Wir stehen fest, das Schwert in der Hand, 
Schützen die Heimat in fernem Land: 
Vrüder im Westen, was hat's für Not? 
Sieg oder Tod!
übers Jahr, übers Jahr 
Machen Schiffe nach Osten klar.
Ruhig leget des Michel Hand 
Wieder sich auf geraubtes Land.
Und seine schneid'ge Klinge blinkt,
Datz die Tücke zu Boden sinkt:
Rächen wird er, blitzumloht,
Dann euern Tod!

R i c h a r d  Z o o z m a n n .

Wissenschaft und Kunst.
Der B erlin er Schauspieler Viktor Arnold ist, 

w ie a u s Dresden gemeldet wird, plötzlich gestor­
ben. Er h ielt sich dort, um Genesung von einem  
nervösen Leiden zu finden, seit einiger Z eit in  
einem Sanatorium  auf, doch trat die gehofft« 
Genesung nicht ein . I n  den letzten Tagen ver­
schlimmerte sich sein Zustand zusehends, und 
D ienstag  setzte e in  unerwarteter Tod dem Leben 
des begabten Künstlers ein  Z ie l.

Mannigfaltiges.
( D i e  U n t e r s c h l a g u n g e n  d e s  

C h a r l o t t e n b u r g e r  S t a d t s e k r e -  
L ä r s  R  i e s  e) und seiner F rau  beschäftig­
ten am S on n ab en d  die Ferienstrafkammer des 
Landgerichts I I I  B  e r  l i  n. D ie seit dem J a ­
nuar dieses J a h res  in Untersuchungshaft sitzen­
den Angeklagten wurden des B etru g es  in 20  
F ällen  in den Jah ren  1911  bis 1 91 3  beschul­
digt, R iese auch der Urkundenfälschung in

Man geht fürderhin nicht mehr am notleidenden 
Bruder vorüber, den die Sorge um Brot und Ob­
dach quält. Alles stellt sich ein auf die große Or­
ganisation des H e l f e n -  und R a t e n w o l l e n s .  
Wo irgend Arbeitsgelegenheit geboten werden 
kann, ba bietet* man die Scharen auf, die nicht mit­
kämpfen dürfen: D i e  B a t a i l l o n e  d e r  A r ­
b e i t ,  die uns des Reiches Gefüge im Innern auf­
recht halten sollen, derweilen das Volksheer da 
draußen des Vaterlandes Wohlfahrt und Ehren- 
stand mit ihrem Herzblut sichern. Und jeder, jede 
wird auch im kleinsten Kreise größer und größer in 
diesen hehren Tagen weltgeschichtlicher Vorgänge 
ohnegleichen. Die Abkehr vom Kleinen und Klein­
lichen ist ganz gründlich, zeigt sich im Leben des 
Einzelnen wie der Gesamtheit in den schönsten For­
men: Der stahlharte Wille zum Durchhalten bringt 
den Willen zum „Zueinanderhalten" mit sich. Man 
lebt mit dem Herzen, wie wenn es nie eine kalte, 
eigensüchtige Grotzstadtmoral gegeben hätte.

So starkem Eemütsdrange dient nun auch die 
Welt des schönen Scheins ganz und ausschließlich. 
Was die B ü h n e n  bieten, ist auf diesen seelischen 
Bedarf eingestellt. Im  D e u t s c h e n  T h e a t e r  
kam Gutzkows „ Z o p f  u n d  S c h w e r t "  wieder zu 
Ehren, im Luisentheater ging sogar die Erstauf­
führung eines vaterlä.^'.Hen Stückes über die 
Bühne; „Um N a n c y "  heißt dieses historische Lust­
spiel von Karl Koberstein. Zwar spielt es im 
Jahre 1634, aber es schildert in prächtigen Aus­

s c h a f t s  l e b e n  gilt das fast ohne Einschränkung, schnitten die Bemühungen Frankreichs, Lothringey

52. Zaykg.

einem F alle . S i e  haben es verstanden, zahl­
reichen P ersonen  ganz erhebliche B eträge —  
ie sind noch jetzt 6 2 1 7 0  M ark schuldig —  

abzunehm en, unter der unzutreffenden Zusiche- 
rung, daß sie d as G eld sicher und gegen un­
gewöhnlich hohe Zinsen anlegen w ürden. Diese 
Aussicht verlockte viele L eute, ihre Spargeld er  
hinzugeben, die aber von den Angeklagten nicht 
im Interesse der G eldgeber angelegt, sondern 
von ihnen verbraucht und beiseite geschafft 
w urden. Nach umfangreicher B ew eisau fn ah m e  
wurde d as Urteil gefällt. E s  lautete gegen  
N iese auf 1*/, Jah re, gegen seine F rau  auf 
2Vs Jah re G efän gn is, unter Abrechnung von  
je sechs M on aten  Untersuchungshaft.

( E i n  S t r a ß e n  b a h  n z u g  i n  e i n e n  
F l u ß  g e s t ü r z t . )  I n  S a r r y  a. d. 
M arn e w urden mehrere W agen  eines sani­
tären S traß en b ah n zu ges auf eine durch 
S p ren gu n g  einer Brücke unterbrochene Strecke 
geleitet. D ie W agen  fielen in den F lu ß ;  die 
M ehrzahl der im Z u ge befindlichen P ersonen  
wurde gerettet. E inzelheiten fehlen noch.

Kriegshumor.
Als die in London abgeschlossene Konvention, 

daß keine der Mächte des Dreiverbandes einen 
Sonderfrieden schließen dürfe, bekannt wurde, 
meinte in einer Unterhaltung ein Rechtsanwalt: 
„Hallen S ie schon jemals einen P r o c e ß '  den 
S ie  bestimmt zu gewinnen hofften, v e r ­
s c h l e p p t ?  Nur der Gegner, der sicher tst, zu 
unterliegen, tut das!"

Zwei Herren in der Elektrischen unterhalten sich. 
Ziemlich laut, sodatz die anderen es hören. „Wissen 
S ie schon, daß England und Deutschland sich über 
die Teilung des Königreiches Belgien ßeeinigt 
hallen?" — „Nein, was S ie sagen! Wie rst denn 
Las gekommen?" — „Ganz einfach! England lle- 
kommt den K ö n i g ,  wir das R e i c h !"

B r o m b e r g ,  18. S ep tem b er. H an d elsk am m er. Bericht 
W eizen  gut gesnnd, trocken 2 2 0 —228 M k., je nach Q u alität. —  
N oggen  trocken, gut gesund, 186— 194  M k., je nach Q u alität. 
—  Gerste zu M üllereizwecken 1 8 4 — 195 M ark. —  B rau -  
w are 190— 198 M ark. —  Erbsen, Futterw are 189— 180 Mk., 
Kochware 3 0 0 - 3 6 0  M k. —  H afer 1?7— 188 M k. —  D ie  
P reise verstehen sich loko B rom derg.

Berliner Börse.
D ie günstigen Nachrichten vom  westlichen Kriegsschauplatz 

versetzten die Börsenbesucher gestern in die freudigste S tim m u g , 
zum al auch die Aussichten auf ein g län zend es E rgebnis der 
der Zeichnung der K rtegsanleihe die Zuversicht hinsichtlich des  
glücklichen A u sg a n g es  d es gesamten K rieges noch w eiter kräß 
tigten. F ü r ausländische B anknoten  zeigte sich auch heute 
Interesse.

B e r l i n ,  18. Sep tem b er. (Getreidebericht.) W eizen  fest 
in länd. loko 2 3 9 — 212 M ark. —  R oggen  fest, inländischer 
loko 214 M ark. —  H afer loko feiner 2 1 4 — 227 M ark, loko 
Mittel 211— 213 M k., behauptet. —  M a is  loko runder 218 bis 
222 M ark, fest. —  W eizenm ehl 00  82— 30 M ark, fest. —  
N oggen m eh l 0 und 1 2 6 ,7 5 — 30,60  M k., fest. —  A m  M arkt 
für Lokogetreide blieben die Preise für W eizen  und R oggen  
in fo lge geringen A ngebots fest. N u r Hafer ist e tw a s  matter.

C h i c a g o ,  17. S ep tem b er. W eizen , per S e p t . 107^/. 
W illig .

N e w y o r k ,  17. Sep tem b er. W eizen , per S ep t. 1 1 6 ^ .  
W illig .

D a n  z i g ,  18. S ep tem b er. A m tl. Getreidebericht. W eizen , 
inländischer hochbunt und w eiß  7 4 5 — 777 G r. 2 3 5 - 2 3 8  M ark, 
in länd . rot 7 0 8 - 7 6 1  Gr. 2 2 5 - 2 3 6  Mk. R oggen , inländischer 
loko 6 9 0 - 7 4 4  G r . 205 b is 206 Mk. H afer, in länd . 202  b is  
205 Mk. Z n fuh r: Inländisch 405 T o .:  Erbsen 5, H afer 94, 
R oggen  208, W eizen  98.

W  e t t e r a n s a g e.
(M ttie tln n g  des W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung fttr S o n n ta g  den 20 . S eptem ber:  
kühl, w indig , R egenfälle.

vom Körper des „heiligen römischen Reiches deut­
scher Nation" gewaltsam abzutrennen. Und man 
hat die Empfindung, als wäre es im großen Kriegs­
erleben von 1914 geboren.

Von der bretternen Welt steige ich — zum 
K r i e g s s c h u t z m a n n  herab. Der steht ganz 
anders als vordem aus. Schauten S ie  je ohne 
lebhafte Respektsregung seinen „angestammten" 
hieb- und stoßfesten Helm an? Wohlan, dieser 
Helm, der klassische Schutzmannshelm, ist sehr rar 
geworden. Die „Augen des Gesetzes" wachen jetzt 
unter behäbigen, schlichten Dienstmützen, und der 
Gegensatz wirkt umso auffälliger, als die Herr­
schaften sonst bis an die Mütze gewaffnet sind: um­
geschnallter Revolver und — Karabiner, bei denen, 
die an Eisenbahnübergängen Posten stehen. Wie 
kam diese Wandlung? Einfach auch wieder durch 
dieses großen Krieges gewaltige, vor nichts Halt 
machende Anforderungen. Man brauchte die wider­
standsfähigen Kopfbedeckungen — so heißt es — 
für die zahlreichen neuen Männer, die als Ersatz 
ins Feld gehen oder Heimatsdienst tun. Und schon 
war, wie immer im rvaffentüchtigsten aller Völker 
zum Willen auch der Weg da: Der Schutzmann 

die Mütze, der Landwehrmann, der Kriegs- 
freiwillige,^ setzt sich dessen Sturmhaube auf, und 
„es klappt" wieder einm al,' wie wir das nicht 
anders gewohnt sind. Der Deutsche, der ja nur eine 
einzige Instanz fürchtet, weiß sich eben zu helfen in  
allen Sriegslagen.
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ais Oivickencksn rnrücice^tattst

t)/s stots bobsn L/sbs?§eb9sss ^ommsn cksn 
7s/'§/ebs/'0ngsns/)/ns/'/7 onvs?^i7^^t n/Avks.

-4asLlln/t erteiisn ckie ^t/'stsr cke/- Zank an allen 
xrorsen unck mittleren ?iat^sn so^ie ckie LanL in 6ot/n»

Bxückenstr. 2 8 , gegenüber Hotel „Schwarzer Adler

v o r z ü g l ic h e  le ic h te

2 Witz UMllü M » M M U
in Zigarrengeschäften erhältlich.

Z i g a r r e v f a b r i k  S t a w b n l ,

ILorNH.lll.b.H.IWg.

Bekanntmachung.
D ie M usterung der unausgebildetcn Landstnr,„Pflichtigen findet 

fü r die in den Ja h re n  1880  bis eiuschl. 188? G eborenen  um
Montag Äsn 21. September 1814,

fü r die in den Ja h re »  1 888  b is ,e iu s c h l .  18SS G eborenen am
Dienstag den 22. September 1814

im  Lokale des Restaurateurs H u s s ,  Karigrafie S , statt.
Z u  den unausgebildete»  Landsturmpflichligen rechne» auch diejenige» 

M ilitärpflichtigen, über deren M ilitä rv erh ä ltn is  eine entgiltige Entscheidung 
seitens der Ersajzkommlssion noch nicht getroffen ist.

D ie M usterung  beginnt an jedem Tage um 8  Nhr vo rm ittags, die 
Gestellungspflichtigen haben sich m indestens eine Stunde vorher, also 
nm 7 Uhr, nüchtern »nd in sauberem Körperzustande in, Lokale ein- 
zufindeii.

Die MilLtärpapiere sind mitzubringen.
Die an einer inneren Krankheit Leidenden haben ein ärztliches Z eu gn is 

am  T age der Vorstellung m itzubringen, soweit ein solches nicht schon ein­
gereicht ist.

Zurückstellungs- oder Unabkömmlichkeitsgesuche sind, soweit sie nicht 
schon eingereicht sind, um gehend, spätestens aber am  T age des Geschäfts 
bei m ir anzubringen. V on der Pflicht persönlicher S te llu ng  befreit die 
Einreichnng nicht.

E s  sind von der persönlichen G estellung im M usternngsterm in  viel­
m ehr nur befreit:

1. Gem ütskranke, B lödsinnige, Krüppel.
2. D ie zu einem geordneten und gesicherten B etriebe der Eisenbahn, 

der Post und der Telegraphie sowie militärischer Fabriken einschl. 
B ekleidungsäm ter unbedingt notw endigen festangestellten B eam ten 
und ständigen A rbeiter. E s  genügt bei diesen die Einreichnng der 
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen.

Unabkömmliche Zivilbeam te anderer Dienstklassen haben solche B e ­
scheinigung im M usterungsterm in  persönlich vorzulegen.

T ho rn  den 16. Septem ber 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission 

des Aushebungsbezirks Thorn-Stadl.

D ie  bisher erschienenen amt­
liche» Verlustlisten liegen in 
unserem Hauptbüro, Zimmer 17  
des R athauses, zu jedermanns 
Einsicht öffentlich aus.

Der M agistrat.
M M VLm achrm g.

Die amtlichen Verlustlisten liegen 
von: 14. d. M ts . ab auch 
im Lesesaal der Stadtbücherei,

Copperuikllsstr. N r. 12, 2, (H inter­
gebäude des A rtushofes) von 11— 1 
und 5 —7 Uhr,

auf der Polizeiwache Bromber- 
ger Vorstadt, M ellienstr. N r. 87, 
von 8— 1 und von 4 —6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker,
Liudenstr. N r. 22, von 8 — 1 und 
4 - 6  Uhr 

zur Einsicht aus.
T ho rn  den 12. Septem ber 1914.

_____ Der Magistrat.
Königl. Handwerker- 

und Kunstgewerbeschule 
Vromberg.

D as Wintersemester beginnt am 3. O k ­
to b e r 1914. Anmeldezeit vom 13.— 39. 
Septem ber 1914. Lehrplan und A us­

kunft unentgeltlich.
D ire k to r  P ro s ,  L t s v i n i K .

Töchtern gefallener 
Ssfiziere

gewährt die gemeinnützige R l a t K N ä S  
L L rL ln re r-B L L L 'tr rn S  (Kurator P ro ­
fessor v .  D r . 2 1 rn in 6 r m Berlin-Zehlen- 
dors) F re iste llen  in einem ihrer 11 
Töchterheime.

W t i b m W m -

Thorn, Mellienstraße 61, l.
kr. Ledrvnät.
Frische

L
» Pfnud 8 0  P f.,

in vorzüglicher Q ualität, eingetroffen.
1 .  k .  L S » ! p d ,  k M r .  L

llie,
KochSpsel

laufe jedes Q uantum
V . i-lpinski, Lhorn Z.

Schulstraße 16.___________

billig zu haben
SchM erstr. 19.

Karbid
offeriere ich Behörden und Händlern ab 
meinem Lager in Bromberg zu Fabrik- 
preisen. y 8 k » 1 '  I N a M I U e r .

Weißbier
ist wieder in bekannter Q ualität zu haben.

Zahle
für wenig getragene Kleidurrqs- 
stiicke, Möbel, Betten, Waffen, 
Gold und Silber wie bekannt 

die höchsten Preise.
Ä t E a n S Q l ,  Heiligegeiststr. 6.

Mlll. M a u , Siki KrstzliSkt«
hat Culmseer

(S p e rb e r j abzugeben.

C nlm erstraße  4, 3.
D er U n te rrich t siir alle Fächer der 

Musik wird in  vollem  U m fang w ied e r 
errerlt. Monatliches Honorar 12, 9 
und 7 M a r k .

H erbstferien  fallen in diesem 
J a h r e  a n s .

Nehm die Praxis wieder aus. 
Whnarzl v a v m ,

________ BachestLaik» 2.
Jeden S on n tag  finden m ittags 

von 12 bis 2 Uhr wieder die 
regelmäßigen

Zusammenkünfte 
in  unserm Logenhanfe,

Baderstrasze 18,
statt.

D ie hier anwesenden M itglieder 
auswärtiger Logen werden hierzu 
freundlichst eingeladen.
Iie  Loge zm  MnenlNb.

exO-LkelSttzk l ^ o .S 8
..Läsl-Likör«.

LinZetraZen am In8tltulMr 08run§§- 
gewerds LU Lerlin, sowie alle ancisrea 
Aorten Ltodbe's l̂acbanäel, L-üiöre 

unck Branntweins.
MlelnlZer ?adrllc3nL Ü68 soktSK  llexvnköker Naekaackels
» s i n n  Z t o b b s ,  l i s g s n i i o t
pumpL-vestiUalion. HlLekanäet--, 
vrLanlweln- uncl I îkör--?adrL!r, 

OexrüaNel anno 1776. 
OrlZinaltlasclie unä Orißinalsläser 
Lekretrl. bescliütrl. prelsliste unä Veo 
«nctbecUnLunSLN srot!« „nä trsnlA 

V vrlrelsr ür Llroiu:
«Q tG » Mst. Markt 26.

V o n v t l A v n  KL«; Lisi* «L v li
V s r k s u k s n  8 ! s
k ö p L p i e r e n 8 i o

§o ve /̂a/rLsen 5r- meine 
enLnos-pfvlsNsrs üb.
U krsn . ^ s rk rL u g e .  
ilftrsn  - Lr-ZLirlsils,

Liebesgaben
für das Infanterie-R egim ent N r. 61, auf Wunsch auch für andere 
Truppenteile der Garnison Thorn, nehmen entgegen: Frau L e le d , 
Brombergerstraße 3 4 ,1  und Herr Kriegsgerichtssekretär Aaxoi'o^ieL, 
W ilhelmsplatz 1, 3 ; Geldbeträge zur Beschaffung von wärmendem  
Unterzeug, Zigarren, Schokolade u. dergl. für denselben Zweck die 
Norddeutsche Kreditanstalt und Herr 

Thorn den 13. Septem ber 1914.

Für den V erein  ehem aliger k l  er:
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L e le d , Stadtrat.

A hne P r e is e r h ö h u n g !
Besten, frischen

1 S M  k M . M 1 W .
in  Pak. r /i, V 2, P fd . und zahle von allen

Tee-Beekäufen
Z"!«» M  W Sie Wüe Ses Mes R em

Tee-Spezial-Geschäft
L .  K o L L k o v s k l ,  M orn.

- H o c h b a u  - .  i j s f b a u  - c . U L »
8ommenzntefi-lch1 2. NpfN. — Neiseprüfung. — winterunterricht 15. vkloder. 
---- ---  ßleichberechllgt mit den könlgl. preuk. vaugewerkschulen. — ..... .. -

N e n k e i s  g l e i c b - L o c j a .S !

F ür Depositengelder vergüten wir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 4 per anno, 
,, monatlicher „ 4^21« „ „

K i i M t z e  K M M i i i ,
Filiale Thon,.

Geld-Lotterie
des un ter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereins vow

Roten Kreuz.
Genehmigt durch allerhöchsten E rlaß  vom 17. M ärz  1913.

Ziehung vom 39. September bis 3. Oktober 191̂
im Ziehnngssaale der königl. G eneral-Lotterie-D irektion zu B erlin 

durch Beam te dieser Behörde.
Zur Verlosung komme» 1 5 9 9 7  G eldgewinne, 

sofort bar, ohne jede» Abzug zahlbar, uud z w a r :
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne zu

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
160 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Zus. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mark
Preis des Loses 3 Mk. 36 Ps..

zu beziehen durch
Dombromski, kimzl. jireiiß. LsilerittiiiittiMl'

Thorn. Brcitestraße 2. T-ernrur 1 0 36 .

S s N e r s t r s s s s  1 S .

U S W »  i S m i l d r s l i
tziiiKtzti-Mn. Wsck in Mii ilMM Mckr M dM.

Malerarbetten
j e d e r  A r t  f ü h r t  a u sk u «1. 5« k » » n s .

Vrombergerstratze 26.

WMk Arbettek
stellt ein

E x t r a  flache 
L a v a l l S i » -  I l t n ' S n
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
t  I I .

» I L n Ä v i i  U k r S n .  
9 lL I8vIlS II -
mit Radium-Leuchtblatt, 
f.N eiseu.Jagdunentbehrlich!

V L » »  i r i r i K v ,  
moderne Form en, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente 

L. Lieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

G asw erk Thor«^
B rei« »  S

Z s t t l e r - M m M M .
gebraucht aber gut. kauft sofort.

Angebote unter K . 3V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Anguartierurlgsftroh
kaust aus. Angebote unter 2 8  ar 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W j W O l I W S ö l t

Ein Laden
mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde- 
stall mit Remise vermietet 

S ch u h m ac h e rs r. 12. im Blumenladen.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 

L b 'w eu-A potheke, EUsabethstr. 1.

Wohnung,
4 Zimm., G as, gr. Küche und Zubehör, 
v. 1. 10. 14 z. verm. Neust. M arkt 25,2 .

und
3. E tage , 5 Z im m e r, D»- 
reichlicher Zubehör Z U ^ e r m ie te n ^ ^ ,

8 .  L o r n ö

HMmslhiistliA
6 Zimmer, Balkon und reichn^ 
behör, per 1. Oktober 1914 3^--,^'«L o u i s  ^ o l l s u v s r - ß ^
_____  Breitestrake 26128.—

W o h n u n g ^
- —  elektrischer
sofort oder später zu vermieten.
L  Som-art, NitzA ^
1 -S  zim m erw M «H
1. Etage, paff z. Aboermiet-n- U ^ , ^ ?  
W ohnung lürAufwartefrau.

m sD E !!.
-utsprechend. °°m

A o k n u i i g
6 Zimmerwohnung mit 
i - A r .  eaenil. f  °
oelatz vom 1. 10.

W o h N U N K . . . . ;
Cnlm er Chaussee

,


